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KONGRESS- 

AUSGABE 


Weizmann wieder Präsident 

Grolje Koalition - kleine Exekutive 

Sokolow Ehrenpräsident der Jewish Agency und Präsident des Keren Hajessod 

Ussischkin Vorsitzender des Aktions>Comitees 

F. W. Luzern, Mittwoch 8 Uhr Vormittag (Teleionbericht der „Sefbsiu*ehr“) 

Der XIX. Zionistenkongreß wurde gestern nachts in feierlicher W eise geschlossen. Der Kongreß hat eine Exekutive gewählt, die aus 
allen zionistischen Parteien mit Ausnahme der kleinen Judenstaatspartei besteht. Es ist also gelungen, den Wunsch des jüdischen Volkes nach Einheit, 
nach einer großen Koalition in der zionistischen Weitbewegung zu erfüllen. 'Chai mW eizmann wurde unter rauschenden Beifalls¬ 
kundgebungen zum Präsidentender Zionistischen Organisation gewählt. Nur sechs Judenstaatler stimmten gegen ihn. Er 
übernimmt nun uach vierjähriger Pause wiederum die Führung der zionistischen Bewegung. Natium Sokolow wurde zum Ehrenpräsidenten der Jewish Agency 
und zum Präsidenten des Keren Hajessod gewählt. 

Große Schwierigkeiten gab es bei der Bildung der Exekutive zu überwinden, da bei einer großen Koalition, wenn es nach den ursprünglichen Wünschen 
der Parteien gegangen wäre, die Zahl der Exekutivemitglieder zu groß geworden wäre. Dem unermüdlichen und umsichtigen Eingreifen Da¬ 
vid Ben Gurions ist es zu verdanken, daß diese Schwierigkeit überwunden wurde. Trotzdem in die Exekutive zwei neue Parteien cintreten (Misrachi und 
Allgemeine Zionlstengruppe B) wurde die Zahl ihrer Mitglieder nicht erhöht. 

Die Exekutive besteht aus den folgenden Mitgliedern: Präsident C ha» m Weiznjann; ferner David Be» Gttrlon, Moeeheh Schertok, 

Elieser Kaplan (Arbeiterpartei), Prof. Selig B r o d e t s k y, Jizchak G r ii n b a n m (Weltvereinigung Allgemeiner Zionisten), Rabbi J. L. Fischmann (Mis¬ 
rachi) und Dr. Fischl Rotte »streich (Allgemeine Zionisten Gruppe B). Die Exekutive wurde mit den Stimmen aller Delegierten gegen sechs (Judenstaats- 
partei) bei 27 Stimmenenthaltiingen (Hasehomer Hazair) gewählt. Es ist dies die größte Mehrheit, die jemals eine zionistisch« Exekutive hatte. 

Mif besonderen Aufgaben wurden vom Kongresse betraut! Dr* Artur R ti p p i n zum Leiter des neugefechafTeoen KontrbflamfCs der zlcmfetL 
sebeti Exekutive, Dr. Nah um Gold mann zum Vertreter der zionistischen Exekutive beim Völkerbund* (Beide mit Sit? und Stimme in der Exekutive in An¬ 
gelegenheiten ihres Ressorts.) Louis Lipsky zum Vertreter der zionistischen Exekutive in Amerika und Leonhard Stein zum politischen Ratgeher der 
Londoner Exekutive, 

Die Schlußsitzung des Kongresses ging in freudigster und gehobener Stimmung zu Ende, Georg H a I p e r n dankte dem Präsidium 
namens des Kongresses für die umsichtige Leitung. Eine große, weihevolle und immer wieder von stürmischen Zusfimmtmgskundgebiingen der Delegierten unter¬ 
brochene Rede hielt Na hum Sokolow. Es sprachen sodann Ussischkin, der ti enge wählte Vorsitzende des zionistischen Aktionskomitees* und ah letzter 
der alt-neue Präsident der zionistischen Weltbewegung C b a i m Weizmann. Mit dem Absingen der „H a t i k w a h“ wurde der Kongreß feierlich ge¬ 
schlossen. 

Unter den Kongreßteilnehmern herrscht eine großartige Stimmung; man spürt überall ganz deutlich, daß dieser Kongreß 

die zionistische Bewegung um ein großes Stück nach vorwärts getragen hat. Heute um 10 Uhr beginnt die Tagung des Councils 
der Jewish Agency. 


Gegen die Judenentrechtung in Deutschland 

Die Kundgebung des Zionistenhongresses 

Der Zionistenkongreß nahm in der Sitzung am Dienstag nachmittag in feierlicher Form gegen die Judenpolitik de« 
Dritten Reiches Stellung. Die Kundgebung des Kongresses lautet: 

. •.■p«’ Zfonistenkottgreß erlebt seine Stimme gegen die systematische Entrechtung der Juden in Deutschland, deren 
Sich immer mehr steigende Vehernem die. moralische und materielle Existenz der deutschen Juden untergräbt, Hand in Hand 
damit erfolgt, eine Diffamierung des gesamten jüdischen Volkes und seiner geistige» und ethischen Kulturleisiung, und die 
sysfrmatisi he l erbreit ung von kehren und Theorien, die dahin gerichtet sind, die Position der Juden in allen Ländern zu 
Pr '; C W nt ' ? Cr 0n $ re $’ der stets die Wahrung der Jüdischen Ehre als eine seiner legitimen und wichtigsten Auf - 

ga>e»' .etim. dit hat, ».eist m> harnen, des jüdischen Volkes die Diffamierung non Juden wegen ihrer Bassesugehdrigkett als 
mi Widerspruch Stehend zu den elementaren Prinzipien der Sittlichkeit und Gerechüghkt mit Entschiedenheit zurück. Der 
rndest gegen diese Entrechtung ist nicht nur Sache des jüdischen Volkes, sondern eine Aufgabe der Verteidigung des Prin¬ 
zips der CdeichbcrecMimg aller Völker. Der 10 . Zionistenkongreß erklärt., daß das jüdische Volk, das in mchrtausendjähri- 
jer ’ c. eiu .e seine u ur. und Eigenent unter unendlichen Opfern bewahrt hat. niemaUund in keiner Situation seine Ehre 
pmsgeben wird. Es wird den Anspruch auf die Gleic/iberechtigung der jüdischen Bürger in allen Ländern und sein Recht 
auf Exoten* ab Volk unter den Völkern der Welt mit derselben Entschiedenheit verteidigen, mit der es seine nationale Heim- 

"ihrer ^T >a n^!f auett rJ n W « U ^ Dh Juden1rtl ^ dic **«te mehr denn je eine akute Weltfrage ist. erfordert m 
dZihdisrhcfv Z'fWhjm der nichtjüdischen Welt. Der 19 . Zionistenkongreß appelliert an die Völker, 

dem jüdischen Volk m Ringen um die Wahrung seiner Ehre und die Sicherung seiner Existenz ihre Mithilfe tu gewähren.” 

N&chdeni dieser Beschluß in feierlicher Form durch Erheben d^r DeleErferfen vrm qi+vö j . _ 

Sprecher derdenteöhen Delegaiioa auf dem Kongreß Doktor Siegfried Moe Ä eine Fri-Wr.m« -itzen angenommen worden war. gab al« 
nisten äk die Zentralaufgahe des Zionismus die konstruktive I öe un* r w ^ ir i e ^,hetf&t, daß die deutschen Ziö- 
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Bereitet überall 
die Neujahrsahtion 

des KKL vor! 
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Sie sind in cechischer, deutscher, hebrä¬ 
ischer, jiddischer u. ungarischer Sprache 
erschienen und werden den KKL-Kom¬ 
missionen -nur auf Bestellung zugeschickt. 





























LUZERNER TAGEBUCH 

Von unserem Sonderberichterstatter . 

In der Pause 


dbscldbß der Generaldebatte 


F. W. Luzern. 30. August. 

Die Kongreßpause dehnt eich; es zeigt sich 
überhaupt, daß ee gewisse psychologische Ge¬ 
setze des Kongresses gibt, welche von der 
Schwierigkeit der Probleme unabhängig sind. 
Ks müssen verschiedene Dinge , ? reif werden“; 
**s gibt Schwierigkeiten, die nur ,.im letzten 
Moment“ erledigt werden: es gibt Hindernisse, 
die nur genommen werden können, wenn nach 
durchwachter Nacht schon wieder die Sonne 
scheint und die Waschweiber draußen warten, 
um den Saal aufzuräumen. So weit sind wir 
noch nicht und vielleicht wird die geschickte 
iiand Xfthum Goldmanns eine gewisse Abkür¬ 
zung erzielen können; aber in diesem Moment 
siebt es noch nicht so aus. 

Genau so wie der ganze Ablauf dos Kongres¬ 
sen. 60 haben auch die Verhandlungen während 
de> Kongresses ihre psychologischen 
Gesetze, die immer wieder in Erscheinung 
treten. So war cs mit den M i s r a eil 1 - V c r • 
h a n d 1 u n g e n. welche bekanntlich g ü n - 
stig ausgefallen sind. Aber immerhin 
haben sie tagelang gedauert, waren immer 
schon fertig und immer wieder gescheitort. Es 
ergibt sieh daraus, daß der fordernde Teil, 
wenn er einen Teil srinor Forderungen unter 
Dach und Fach hat, erst mit neuen Forderungen 
kommt und weiter auch daraus, daß n aCh der 
p r i n z i p i e 11 e n E i n i g u n g d i e sprach¬ 
liche E i n i g u n g kommt, die Frage der 
Formulierung, welche um so schwieriger 
ist, als die Formulierung in verschiedenen 
Sprachen gefunden werden muß: und hat man 
schon ein passendes hebräisches Wort, so 
dauert Cs vielleicht, einen halben Tag. bis man 
ein deutsche« Wort findet, welche* das hebrä¬ 
ische, auf welches man sich nun einmal fest- 
gelegt hat. halbwegs mit allen Nuancen, auf 
welche die Parteien Wert legen. übersetzt. Und 
so erlebte man dieses Hin und Her in den Mi.v 
raclüverliandlungen drei Tage lang. Als ich 
meinen letzten Artikel über "den Abschluß die¬ 
ser Verhandlungen schrieb, hatte ich Nachrich¬ 
ten, daß sie vollkommen erledigt seien: kaum 
war der Artikel weggegangen, waren dk* Ver¬ 
handlungen wieder gescheitert: und so ging es 
hin und her; als der Artikel erschien, war er 
richtig. Es war freilich nach der ganzeh Ein¬ 
stellung der Parteien zu den Verhandlungen zu 
erwarten, daß es so kommen wird, aber immer¬ 
hin gab es mehr Klippen, als man hätte er¬ 
warten müssen. 

Recht ähnlich stehen die Vdrh&ndl nagen um 
das Hauptproblem des Kongresses, und das ist 
Weizmaün. Wird Werzmänn Präsident der 
Organisation? Diese Frage kann in diesem Mo¬ 
ment noch nicht beantwortet werden. Daß sie 
aber überhaupt fraglich ist. liegt diesmal nicht 
im Kongreß, sondern in Weizmann selbst. Ich 
habe letzthin einen Artikel über Wcizmann als 
Kongreßpräsident geschrieben, es ließe sich nun 
ein Artikel Uber Wcizmann als Präsident¬ 
schaftskandidaten schreiben, vielleicht 
aüch baul über W.-izuiann ».s Prüsidu len der. 
Organisation. Aber dieser letzte Artikel würde 
nicht viel Neues bringen, denu es wäre kein 
neues Thema und wir haW-n ir diesen Blättern 
schon oft genug die Eigenschaften ge¬ 
würdigt. welche W ei t mann zum 
Präsidenten der Organisation prä¬ 
destinieren. weit, weit mehr als 
jeden a n d e r u. Ueber Weizmann als Präsi¬ 
dentschaftskandidaten schreiben wäre freilich 
piue interessante psychologische Studie, die aber 
hier deshalb nicht geschrieben wird, weil dazu 
nur ein Recht der hätte, der an den Verhand¬ 
lungen teilnimmt — und der wird sie nicht 
schreiben — und nicht jemand, zu dem immer 
nur die weiteren Wellen, welche die Verhand¬ 
lungen in der Kongreßatniosphäre hervorrufeu, 
dringen. Tatsächlich ist. daß Weizmann 
über eine gewaltige Majorität im 
Kongreß verfügt und daß ihn auch 
der Kongreß für den richtigen 
P r ä s id e n t e n hält. Tatsache ist. daß ihm 
die Präsidentschaft bereits von den wichtigsten 
Parteien angeboten worden ist. Ebenso sicher 
steht aber, daß er vorläufig diese Präsident¬ 
schaft noch nicht angenommen bat. Am ersten 
Tage der Verhandlungen hatte Werzmnnn den 
Vorschlag gemacht, er wolle nicht als Präsident, 
sondern als politischer Arbeiter in die Exekutive 
gehen, ein Vorschlag von bewunderungswür¬ 
diger Noblesse, aber offenbar doch nicht der 
richtige: denn er überlebte kaum einen Tag. 
Was Weizmann hindert, daß Präsidium so ohrie- 
weiters auzimehmen. sind mehr Gründe per¬ 
sönlicher. als politischer Art und entziehen sich 
daher öffentlicher Erörterung. Sicher ist. daß 
Weizmann nahestehende Personen hier mitzu¬ 
reden haben. Dann spielt wohl eine Rolle, daß 
Weizmann nicht, nur ein genialer 
P’o I i t i k-e r» e o n de r n auch ein genia¬ 
ler Gelehrter ist. daß er seine Wissen¬ 
schaft in den letzten Jahren auch in den Dienst 
des Aufbaue von Ercz Israel gestellt hat und 
daß er und wohl auch seine Freunde 
nicht gern sehen würden, daß er 
dieses Feld einer höchst bedeut¬ 
samen Tätigkeit wieder verläßt. 

Wie die Verhandlungen weiter gehen werden, 
läßt sich in diesem Moment nicht beurteilen, 
l’oberblickt man freilich das Auftreten Weiz- 


Stherloh über die 
palästinensische Situation 

ln der Dienstasr-XachtsiUung des Kcfcgrit-ses 
antwortete daß Mitglied der Palältina- 
Exekutive Mosche 3d h er fcok denic lnern 
der Generaldebatte. Der ErfoLg der Alija, feto er, 
war ein Erfolg der Exekutive, die die pafeunen- 
>i*che Wirklichkeit in ihrem Zueanuiumhinc mit 
der Not der jüdischen Massen in den Galtith Län¬ 
dern richtig zu demonstrieren wußte. Gegto das 
Einströmen von billigen Arbeitskräften ai- den 
Palästina benachbarten Ländern hat die Exekutive 
bei der Administration Vorstellungen erhoben, die 
an Schärfe d*e Kritik der Opposition«redner |n der 
Exekutive auf diesem Kongreß sogar übertragen. 
Denn es handelt sich um eine wirklich ernste Er¬ 
scheinung. Palästina istdereinzigeWin- 
kel des Wohlstandes Im gesamten im¬ 
mer mehr verarmenden Nahen 0 i\ e n, 
es zieht darum Einwanderer aus allen SeiteV an. 
Der Jischuw darf sich nicht dem Zwang niell^jhdi- 
seher Arbeit unterwerfen, sondern müsse b- ine 
Wirtßchaftspotenz in den Dienst, erweiterter jüdi¬ 
scher Einwanderung stellen. Hierin ist. die Schaf¬ 
fung einer Einheitsfront im Jischuw ein Gebot der 
Stunde. 

Dip Exekutive arbeitet intensiv an der Erhöhung 
der Zahl der Juden in der Polizei. Zum ersten 
Male in der Geschichte des .lischuw werden vir 
bald auf eine Mehrheit Juden in der JsnuMjerre'r 
Polizei lilnwelsen können. Wir haben Mönchen von 
der Arbeit in den Fabriken, in den Kibbuzim und 
den Kolonien we genommen und sie auf Posten 
in der Polizei gestellt. Diese Menschen gintren wie 
Chaturim 7,u ihrem neuen Dienst.. Eine ganze An¬ 
zahl von Juden werde zur Zeit für d*n Polizeidien«! 
aus gebildet. 

Die Exekutive hat sich sehr viel mit der Lag- in 
Osteuropa und insbesondere mit der Situation des 
Zion Um tts In der Sowjetunion befaßt. 

Die H ii t &dr u t b im ein mächtiges politisches 
Instrument und darf nicht zersplittert worden. Sie 
ist ein starker Faktor hei der Frage der Vergebung 
der öffentlichen Regierungsarbeöten. Die Hiistadrulli 
hat es durchgesetzt, daß die großen Arbeiten bei 
deT Wasserleitung in Jerusalem durch jüdische Ar¬ 
beiter ausgeführt werden. Dies konnte sie nur als 
Marke und verantwort!lohn Organisation vollbtin- 
gcn. die nicht allein für ihre Mitglieder, sondern 
für die Zukunft des jüdischen Volkes sorgt. 

In der F r 3 ge des TransferDeutschlan d— 
PWi^ti na warnte Schertok vor gewissen popu¬ 
lären Losungen. Man könne niel|f von der einen 
.Seite den Transfer verurteilen und von der andern 
Seite eine Lösung der Frage der Ueberführung der 
deutAchan Juden nach Palästina fordern. Das 
zweite hängt von dem ersten ab. Zwischen deikt D - 
Twflrrrta Protest oder positive Lösung*stehend, 
wa wir di« Lösung.. 1 v 

Sherlok polemisierte gegen manche Ausführungen 
Usslschkins auf der Weltkonferenz des Keren Kaje- 
meth und sagte, man dürfe nicht vergessen, daß in 
Erez Israel noch ein zweites Volk lebt 
und leben wird, und daß wir uns hüten müssen, der 
Vorstellung Raum zu geben, als ob zwischen der 
Entwicklung des einen und der des andern Volkes 
ein Gegensatz bestünde. Es ist wahr, daß dieses 
zweite Volk unser Recht noch nicht anerkennen 
will, aber wir müssen eine Politik führen, die es 


klar werden läßt, daß zwischen unserer und seiner 
Existenz kein Gegensatz besteht. Die Araber werden 
einsehen, daß auch bei Einschränkung der ihnen 
gehörenden Bodenfläche ihr wirtschaftlicher* Stan¬ 
dard gehoben wird. Die Losung dieses Kongresses 
müsse lauten: Mehr Einheit, mehr Hingegebenheit, 
mehr Tatkraft. 

Nachdem R * ga 1 s k i (Argentinien) dem Kongreß «Ho 
Grüße von tausenden Zionisten in Argentinien. Brasilien 
und Chile überbmdit und den großen Erfolg der Bewe¬ 
gung für das Arbeitende Palästina in Südamerika gc 
FchÜdert hatte, ergriff itn Namen der WIZO Ada 
Eis h m a n (Palästina) das Wort, um die Forderun¬ 
gen der zionistischen Frauen an den Kon 
greö darzulegcn. Die WIZO, sagt* sie. zählt 70.000 Mit¬ 
glieder. hauptsächlich Schckelzahlerinnen. Das Postulat 
friedlicher Zusammenarbeit ist in der WIZO in vollem 
MaÖo verwirklicht worden: die bürgerliche und die cha- 
luztacho Frau arbeiten png zusammen. Hauptaufgabe der 
WIZO ist die Hachschärah der jüdischen Frau für den 
Aufbau des jüdischen Landes, sie arbeitet hierin mit 
dem Arheiterinnenverband und dem Verband zionisti¬ 
scher Frauen Palästina.* zusammen. Die WIZO leistet 
sehr viel für die zionistischen Fonds. Sie fordert, eine 
Vmrßtvrschaft im Aktions-Komitee der Z.O. uni ln» 
Administratlve-Komitec der Jewtsn Agency. Eino 
solche engere Zusammenarbeit mit dor WIZO wird für 
die Z.O. von großem Vorteil sein. Die Rednerin kriti¬ 
sierte die Bedingungen, unter denen die Chaluzim in den 
Hachscharab Kibuzim arbeiten mü?fi«»n, und sagte, kein 
Volk würde seine Arbeitsarmee unter solchen Arbeits¬ 
bedingungen sein Land bebauen lassen. 

ln der gleichen Sitzung hielt der P i r e k t o r der 
Mandatskommission des Völkerbun¬ 
de f. Dr. Cfttastiiu, eine Ansprache a.n den 
Kongreß. 

+ 

Tn der Mittwnohsitiung sprechen Badichi l.leme- 
nilische Arbeiter) und Z i s 1 i n c (Arbciterfraktion). 

E m 8 n u e 1 i I Arbeiterfraktion Buchara) verliest 
etn Memorandum der Juden aus Buchara an den Kon¬ 
greß. Danach beträgt die Zahl der bucharischon Juden 
heute ungefähr 40.000, wovon 4000 in Palästina, der 
Rest aber immer noch in Buchara, in Turkestan und 
einige Tausende bucharifcher Juden als Emigranten in 
Afghanistan und anderorta leben mit dem einzigen 
Wunsch nach Erez Israel zu kommen. Die Lage der 
Juden hat sich seit dem Krieg immer mehr yersch ech- 
tert. der Krieg und der Bürgerkrieg haben die jüdische 
Gemeinde zugrundegerichtet. Armut und Hunger ver¬ 
anlassen die bncharischcn Juden zur Flucht. Etwa 
20 Prozent der Gesamtzahl der bucharischon Juden sind 
Hungers gestorben oder getötet worden. Die anderen 
wurden in alle Weltteile zerstreut. Etwa 4000 konnten 
sich nach Afghanistan und Persien retten, wn aber 
angesichts der steigenden Zahl der Flüchtlinge schwer® 
Verfolgungen gegen sie eiusetzten. Dank der Hilfe der 
Jewish Agenöv sind bis heute 1800 Personen, nach 
Palä>tina eingewandert, die von der Histadruth in der 
x'tadt und in diu Kolonien untorgcbracht wurden. Aber 
die verbleibenden 2200 Menschen befinden sich* in Per¬ 
sien und Afghanistan in einem pchreoklichen Zustand 
und flchoa um Hilfe. 

K o 1 o d n i (Wehvereinigung Allg. Zionisten) unter¬ 
stützt die Forderung d$r Arbeiterschaft nach Erhöhung 
de? Zcrüfikatenzalil für die Chaluzim mit dem Hinweis 
auf 'die Bedürfnisse Serf Landwirtschaft' in Palästina. 

B*a ratfTArb. DftganTftV der mit. stürmischem Bei¬ 
fall empfangen wird, spricht zuerst von der Hotz« gegen 
die jüdische Arbeiterschaft. Jahrelang habe man vom 
Opfermut der Chaluzim gesprochen und dadurch die 
jüdischen Massen begeistert. Jetzt aber verunreinige 
man selber die Quelle, aus der man trinkt. Im Gegen¬ 
satz zu manchen seiner Parteifreunde hält Baralz diese 
Hetze für gefährlich, nicht, weil eie der Afbeitcffraktion 
schaden könnte, wie dies ia die Wahlen bewiesen 
hahon. sondern weil sie geoignet sei. die ] tl d i s c h o n 
Massen zur Verzweiflung zu t r e i be n. 
Als ein Besucher der Krakauer Konferenz der Allge¬ 
meinen Zionisten wirft auch Baratg dem Delegierten 
Stupp vor. daß er am Kongreß genau das Gegenteil 


nmnns auf diesem Kongreß, die Tatsache, daß 
er das Präsidium angenommen ttud m i t 
soviel Energie geführt hat. seine 
Frische und Aktivität, den Inhalt 
seiner großen Rede — so würde man 
eher geneigt sein anzuuehmen, daß die große 
Linie dieses Auftretens doch darauf hinweißt» 
daß hier eine Tendenz v o r 1 i e g t. die 
Führung zu übernehmen, daß aber 
diese Tendenz mit großen innern und äußern 
Widerständen zu kämpfen hat. Und so steht die 
Sache heute so. daß das Hauptproblem des Kon¬ 
gresses außerhalb des Kongresses liegt, man 
könnte sagen, in der Seele Weidmanns selbst. 
Und der Kongreß wartet, wie hier der Kampf 
ausgeht. 

Die Generaldebatte 

Wirft man noch einmal einen Blick auf die 
abgeschlossene Generaldebatte, 
so muß man wohl sagen, daß die Kongreß¬ 
probleme — d. h. die Fragen, um die es im 
Kongreß hauptsächlich bisheT gegangen ist — 
nicht vollkommen identisch sind mit"den wah¬ 
ren Problemen der zionistischen Organisation. 
Mit Recht heben viele Redner hervor, daß der 
Angriff der Opposition weniger 
der Tätigkeit der Exekutive gilt 
als der Arbeiterpartei selbst, die doch 
nicht identisch war mit. der Exekutive. Und so 
waren auch die Antworten, welche die Opposi¬ 
tion erhielt, weniger eine Verteidigung der Exe¬ 
kutive, als eine Verteidigung der Arbeiterpar¬ 
tei. Immer wieder war es die Verteidigung, daß 
die ITistadVuth nicht parteiisch sei, wie ihr vor- 
gewerrfen wurde; immer wieder die Darlegung, 
daß dk? allgemein-zionistische Gewerkschaft 
das große Werk der Arbeiter und damit den 
Aufbau selbst zerstören würde, und daß nur eine 
einheitliche Gewerkschaft den Arbeiter in die 
Lage versetzen kann, seine fruchtbare Arbeit 
für das Land in würdiger Weise fortzusetzeu. 
Das bezog €ich hauptsächlich auf die Oppo¬ 
sition der B - G r u p p e. Der M i s r a c h i 
kämpfte auch in der Debatte um die Durch* 


von dem sace, wa# er dort vor einigen Wochen erklärt 
habe. In Krakau habe Stupp ausdrücklich creaafft. dtft 

die Hisiadruth dem allfremein-zionistiseheu Arbeiter 
kein t inrecht «retan habe. Stupp wisse, daß die ailce- 
meln-ziouist Ische Jucrend von der Arbeit erschaft unter¬ 
stützt wird, daß in Dacrama seit zwei Jahren ganze 
Kwuzoth des Hanoar Hazioni aus Rumänien und Trans¬ 
sylvanien arbeiten, daß weitere Kwuzoth des nanoar 
Hazioni vom Chewer Hakwnzoth in Ramath Dawid. in 
Gewath und in Kirjath Anawim einireordnet wurden. 
l)*njenicreii. die von der großen Gefahr zeaproehün 
haben, daß man die jüdische Jnirend aus Deutschland 


SANATORIUM Dr. S«hweinburg 

Zuckmantel (Schlesien) 

Vielfachen Anfragen zufolge teilen wir Ihnen mit, daU 
unser billige* IXurhsateonarrangcinent nunmehr tflglirh 
nneetreton werden kann. Eine dreiwöchige Kur, alles 
inbegriffen (auch Trinkgelder), kostet nb K£ 2000*—, 


in Sozialist lache Kwuzoth brinzt. empfiehlt Baratz d*n 
Besuch der Kwuzoth Dncrania. Ein Charod. Giwath 
Bienner. um sich zu Überteueren, in welchem 
GeistediejüdischeJuirend nus Deuter h- 
J3nd dort erzöcen wird. Großtnann habe di« 
erroße Gefahr fr**childcrt, die Ercz Israel im Kriegsfälle 
droht, nämlich den Mangel an BroL Aber, so frasr** er 
Ucrrn Großmann, uer ist es. der in ralüstiua das Brot 
erzeufft? Im Weltkrieg blieben die Pardcssanim von 
Tikwah mit ihren Pardessim sitzen, und die ..Bcttler u 
ans dem Galil und dem Emek. ans Pa<ran>a und 
Kinercth, mußten ihnen Brot und Getreide bringen. 
Baratt weist die Beschuldifininsr zurück*, als habe dl« 
Arbeiterschaft den Österreichischen Arbeitern mit Gel¬ 
dern des Keren Haj r, ssod Hilf* geleistet. Die Arbiter 
haben ihr eigenes Geld, den Lohn eines Arbeitstags, 
cresehiekt. Pud ebenso unbeerründet sei die Fra«:* von 
Großmann, warum die Arbeiter denn nicht auch nach 
Rußland Geld schicken ; die Arbeit*r in den Kwuzoih 
und Mosehawim schicken ihren Angehörigen tn Rußland 
hunderte und tausende Pfund, um sie von dort heraus- 
zubek'ommcn. 

Zur Diskussion Über das Erziehumrswerk in Palästina 
beru*rkt Baratz. die hebräische Sprache habe in d«m 
Schulen der Alliance erst, fuß irefaßL nachdem die 
Schulen der jüdischen Arbeiter, zuerst di* Volksschulen 
für Knaben und Mädchen in Jaffa, eröffnet wurden und 
in nationalem Geist zu arbeiten begannen. Man habe 
sielt am Komrreß darüber Aiifirere<rt. daß Bern Gurion 
vom Roten Meer und von Transiordaniert tre&prochen 
habe, wo dies doch ein Monopol der Judenstaatlcr ist. 
Die JudenMRRtter haben aber nur davon gesprochen, 
w&hreud vor 2t> Jahren eine kleine Grunno von Chalu- 

(Schluß auf Seite 6, Spalte 3.) 
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eetzung der religioeen Fordorun- 
g e n, iimi stellte die Religion in der großen, 
aber nicht sehr hochstehenden Kulturdebatte, 
in den Mittelpunkt der Diskussion, während die 
Linken das Hebräische selbst in diesen Mittel¬ 
punkt, stellten. Die Opposition der Juden- 
staatepartei bezog sich dauernd auf jenen 
Punkt, die Proklanrierung des Judenstaates und 
den Kampf gegen den Transfer mit Deutschland. 
Was die Proklamationesuchfc betrifft, 
so wurde hier bereits letzthin diese Tendenz 
als W o r t f e t i s c h i s m u s hingestellt und es 
gelang allen Rednern leicht, die leere u u d 
wirklichkeitsferne Politik der 
Judenstaa.tler des Wortes zu ent¬ 
larven. Was den Transfer betrifft, so 
kann niemand leugnen, daß dieses Problem c i u 
Für und Wider hat. Die Frage ist ja nur, 
ob das ungeheure ..Für“, die Tatsache, daß cs 
auf diesem Weg gelungen ist, diese überaus 
große Zähl deutscher Juden mit 
ihrem Vermögen für den Aufbau 
Palästinas z u rotten, nun nicht das 
„Wider 1 * überwiegt.. Das ist wohl auch die Mei¬ 
nung des Kongresses. 

Als wichtigsten Eindruck des Auftretens der 
Exekutive, Quer Reden und Antworten, des 
Ueberblickes über ihre Leistungen, läßt sich 
wohl noch feststellen, daß in der letzten 
Exekutive wirklich unsere besten 
Menschen gearbeitet haben. Es ist 
ja zu verwundern, daß trotz der nicht immer er¬ 
freulichen Art. wie in Geburtswehen dec* Kon¬ 
gresses die Exekutive zustaudekommt, die 
V u s 1 e s e e i n e g u t e i s t. In dieser Tatsache 
liegt wohl ein Beweis, daß unser Volk, das hier 
auf dem Kongresse mit all den Nöton und 
Wünschen des Individuums und der Gruppen, 
mit viel Temperament und wenig Zucht zu- 
sainnienkommt, doch im tiefsten Kern die 
richtige Witterung hat, und — im 
großen und ganzen — eine gute Wahl 
trifft. Das wollen wir auch für diesen Kon¬ 
greß erhoffen, wenn auch die Tendenz 
nach Konzentration die richtige 
A ti 6 vra h 1 erschwert. 
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WEIZMANNS RÜCKKEHR 

Von unserem Sonderberichterstatter 

F. W. Ludern, 1. September. 

Der Kongreß hat am gestrigen Tag einen 
großen Schritt nach vorwärt.6 ge¬ 
tan* Nicht im Plemim, nicht offiziell, aber tat- 
«Schlich. Weizmann hat, eich bereit erklärt, die 
Piärfdenten&ohaft der zionistischen Organisa¬ 
tion anzittnelimen. 

Es war ein herrlicher Sohabbath, und die 
meisten Delegierten hatten sich auf den Höhen 
des Vierwaldstäftei&ees verteilt* An diesem 
Tage ist offenbar der Entschluß Weizmarine ge¬ 
reift. Ate man sich am Abend wieder im Kon- 
greßrestanrant versammelte* hieß es, daß Weid¬ 
mann seinen Entschluß mit teilen werde. Bald 
mch erschien Weidmann und begab 
eich in eine Sitzung des Präsi¬ 
diums der Welt Vereinigung der 
Allgemeinen Zionisten und des 
Präsidiums der Arbeiterpartei, 
also jener Parteien, welche ihm die Präsiden- 
temehaft angetragen hatten. 

Er erklärte dort, daß er bereit sei, das Amt 
des Präsidenten zu übernehmen. 

Er sprach in bewegten Worten, sprach über 
die vier Jahre, die seit seinem Scheiden von 
diesem hohen Poeten vergangen sind und über 
seine persönlichen Erlebund Erfahrungen 
in dieser Zeit. Es folgte nun eine ganze Reibe 
von Rednern, die das Ereignis der Beredter klä- 
mng Weizmanns feierten* Es sprachen auch 
Männer, welche früher nicht vollkommen hinter 
Weizmann gestanden waren und bekannten sich 
nun für Weizmann, wie zum Beispiel Nahum 
Goldmann und Stephen Wise, Rev. Goldbloom 
nannte den Tag einen S c h a b b a th g a d o 1; 
Stephen W i e e nannte ihn seinen Sehabbafb 
fichuwa. Andere Redner erinnerten daran, m i t 
welcher Freude die Kolonien 
Palästinas die Rückkehr W e i z- 
manns begrüßen werden* Blu¬ 
me n f e 1 d wies darauf hin, daß die Führer¬ 
schaft Weizmann stete das Ziel der Politik 
seiner Gruppe gewiesen sei, Ben Gurion 
sprach in kluger Weise über das Verhältnis von 
Führer und fowegimg, das durch das Wachs¬ 
tum des Zionismus einen anderen Charakter 
angenommen habe, als dies früher der Fall war. 
Es war eine denkwürdige Sitzung* ein histori¬ 
scher Moment, Es ist noch nicht die Rückkehr 
Wedzmanns, — denn noch hat der Kongreß 
nicht, gewählt — aber es ist der erste entschei¬ 
dende "Schritt zu dieser Rückkehr, Immerhin ist 
die Zusammensetzung der Exekutive nicht 
leicht Neue Männer wollen in Erscheinung 
treten, alte nicht abtreten. Die Parteien prä¬ 
sentieren neue Exekutivmitglieder, und wenn 
alle Nominierungen Wirklichkeit werden soll¬ 
ten, würde dis Exekutive wohl allzustaxk an- 
waeb&on. 

Die „leichten^ Kommissionen haben Ihre Ar¬ 
beiten schon bendet, zum Teil sogar im Plenum 
schon referiert; die Gesnndheitekomimseion, die 
Kommission für soziale Fürsorge, die Kolom- 
sa,tionskommiseion, Dkfc© Resolution wurde be¬ 
reite heute Nachmittag angenommen. „Schwere“ 
Kommissionen sind noch nicht fertig, so vor 
allem die Gahith-, die politische, die organisa¬ 
torische und die Budgetkommteeion. 

Heute nachmittag kam die Nachricht 
vom Tode Rabbi Kooke; die Sitzung 
wurde sofort unterbrochen; die Fahne des 
Kongresses auf Halbmast gezogen. 
Am Abend fand eine Trauersitzung statt. 
Es sprachen ttesisohkin und Raw Berlin. 

Nachher wurden weitere Resolutionen behan¬ 
delt, die Arbeite- und Erziehungsfragen betra¬ 
fen. Der ganze morgige Tag ist weiteren Be- 
schhißfassimgen gewidmet Es war heute noch 
unsicher, ob der Kongreß am Montag oder am 
Dienstag geschlossen werden wird. Die letzten 
Stunden sind ja immer die heißesten und die 
entscheidenden. Und wenn auch das Hauptpro¬ 
blem Weizmann — heute gelöst, zu sein 
scheint, so kann man jetzt, nicht wissen, welche 
größere und kleinere Krisen noch in den näch¬ 
sten Stunden werden überwunden werden 
müssen. 


Das neue Budget 

Mit allen gegen 18 Stimmen hat der Kongreß 
das Budget für das kommende Geschäftsjahr 
angenommen. Es beträgt 388.000 Pfund. Von 
den einzelnen Posten sind erwähnenswert: 
30*000 für die Ansied hing deute eher Juden in 
Palästina, 74.500 Pfund für allgemeine Kolo- 
nteafcibn&arbeit, 20.000 Pfund für Erziehung«- 
wesen, 5-5.000 Pfund für die Ausgaben der Eio- 
wanderungeabteHtmg, 13.000 für dm Arbeite 
departement, 12.000 Pfund für das politische 
Departement, 10.000 Pfund für Hachscharah, 
11.000 Pfund für Verwaltimg&k osten und 21,000 
Pfund für Verwaltungskoeten d?& Keren 
Hajeesod. 

Gemäß den Vorschlägen der örg&tffeÄfcions 
kommiseion wurde der Plan Ben Gnrions betref 
lend Schaffung von Territorial verbänden mit 
einigen Modifikationen bestätigt und der Ver¬ 
legung des Orgaoteationfdepartement von Lon¬ 
don nach Jerusalem zugestimmt. 


Der Kongreß trauert 

F , W. — Luzern, 2S. August. 

Der Kongreß ist auf einen halben Tjg geschlossen. Zum Zeichen 
der Trauer über die Verfolgungen der Juden in Deutsch¬ 
land, Gestern abend hatte Rabbi Stephen Wise im Kongreß vor 2000 Menschen 
und vor der Welt Klage und. Anklage erhoben; ekstatisch, beschwörend bravsten 
die Orgeltöne seiner Stimme über den Kongreß hin. Darauf aber hatte sich Kon¬ 
greßpräsident Prof. Weizmann erhoben und j n den einfachsten Worten verkündet; 
„Der Kongreß bleibt zum Zeichen der Trauer morgen einen halben Tag geschlos¬ 
sen. Ich bitte den Kongreß, diesen Beschluß schweigend anzunehmen.“ Einen 
Moment tiefstes Schweigen. Der Beschluß war angenommen. — Am 
nächsten Morgen wehten schwarze Fahnen vom Kongreß¬ 
gebäude. Die großen blau-weißen. Fahnen waren in dunkle Trauerflore gehüllt. 
Die Tore des Kongreßgebäudes wäre* verschlossen; ebenso die Türen in die 
Nebenräume, Fraktions- und Komrnissbmztmmer, Bureaulokale, kn die Neben¬ 
gebäude, des Luzernerbahnhofs und des Luzernerhofs. Veberall Stille, wo gestern 
noch, eifriges Leben geherrscht halte; unbarmherzig wehrte die vom. Kongreß¬ 
bureau für die Kongreßzeit gemietete „Schweizer Garde " jeden Besucher ab und. 
verkündete: „Der Kongreß isch gesc&oxse.“ Tausende verstreuten sich über die 
Stadt wie eine Menge auf gescheuchter Tauben. Sie hatten kein Heim.; sie konnten 
nicht. Zusammenkommen; es gab keinen. Kongreß. Aber sie hatten auch keine Mög¬ 
lichkeit, Ferien, zu machen und auf den Vierwaldstätter See Mnauszufahren- 
Denn es regnete in Strömen, der See.war verhängt, und, vom Pilatus wehte eine 
schwarze Wolkenfahne. Auch der Himmel trauerte. 

Weizmann spricht 

Zum Abschluß der Generaldebam ergriff am Zionistenkongreß m Luzern 
Prof, Weizmann das Wort , Wir haben über diese Rede bereits kurz in der letzten 
„Selbstwehr“ berichtet und tragen sie heute im Wortlaute nach. Die Rede wurde 
vom Kongreß — Delegiertenbänke und Gast - und Journalistentribünm waren 
trotz der vorgerückten Stunde , Mitternacht, überfüllt — mit nicht enden¬ 
wollendem Jubel avfgenommen. Weizmann führte aus: 


Die Stunde ist zu epät und ich glaube, ich 
bin der letzte Redner Ln der langen Reihe der 
Redner in der Generaldebatte. 

Nach einer Unterbrechung von vier Jahren 
habe ich hier im Kongreß Töne gehört, die mich 
veranlassen, wenigstens in einigen kurzen Wor¬ 
ten nochmals auf einige Gedankengänge za- 
rückzukoBimen, um einen Standpunkt klar- 
zumachen, der, wissentlich oder unwissentlich* 
systematisch mißverstanden wird. 

Getreu einer Tradition werde ich in diesen 
Worten, die ich zu sagen habe* nicht über das 
Endziel Sprechern Man hat dm Endziel zu Tode 
geredet, und wenn ich diese Redner anhöre, 
verstehe ich den tiefen Sinn unseres Gebotes: 
„Du sollst den Namen Gottes nicht eitel aue- 
epreohen“ 

Es gibt Dinge* Über die man deklamatorisch 
nicht sprechen soll, es sei denn, daß die Reden 
durch Tatsachen bestärkt werden* Dadurch, daß 
man fortwährend jahrein, jahraus große Redens¬ 
arten über den Judenstaat führt* wird der Jti- 
denstaat nicht gemacht, und die „Tekijah 
gdola“ über den Judenstaat wird uns den 
Satan nicht aus dem Wege räumen. 

Herr Stricker ha t in einer sehr schönen, aber 
an Logik sehr armen Rede auf die Gefahr auf¬ 
merksam gemacht, die ein Palästina in eich 
birgt, in welchem nur die Städte wachsen. Das 
stimmt, und ich freue mich* vielleicht zum 
erstenmal in meinem Leben mit Herrn Stricker 
einverstanden zu sein. Gerade unser Be¬ 
streben nach landwirtscbaft- 
lieber Kolonisation, das von einer ge¬ 
wissen Seite so oft bekämpft winde, gerade 
unser Streben nach organischem Wachstum, 
nach Verwurzelung im steinernen und undank¬ 
baren Boden Palästinas war dazu bestimm^ 
diese Gefahr zu bannen, vor der Herr Stricker 
uns hier gewarnt hat. Und ich glaube, 

die Sicherheit des Jischuw in Erez Israel 
liegt nicht in proklamato rischen und 
deklamatorischen Erklärungen über den 
Judenstaal* sondern im Aufbau einer nor¬ 
malen gesellschaftlichen Struktur im Lande. 

Und die Vorbad mg imgen dieser normalen ge¬ 
sellschaftlichen Struktur eind zum Teil von viel 
kompetenterer Seite als ich bin* uns mit¬ 
geteilt worden. Unser alter und bewährter 
Freund Dr, E u p p i n, der sich die Finger ver¬ 
brannt, hat an einer 25jährigen Arbeit in der 


jüdischen Kolonisation* eine sehr ehrenwerte, 
aber keine leichte und angenehme Aufgabe, er¬ 
zählte uns* wie ungefähr eine normale Struk¬ 
tur «lussehen muß* Und in diesen sechs oder 
eieben Jahren hat man gerade diese Beet re- 
Hungen und die Träger diese« Aufbaus aufs 
schärfste bekämpft* im Namen einer proklama- 
torischen Formel, die vielleicht schön ist — 
mm kann Hob kräftig an die Brust schlagen 
und sagen: Ich will einen Judenstaat und wer 
darüber schweigL ist ein Anti-Judenetaatler — 
eine Forme], die leicht ist* durch die aber nicht 
«ine einzige Kuh in Palästina einen Liter Milch 
mehr geben wird. 

Es fet Mode geworden — und wie es sich 
chrietelL so jüdelt es sich — Angriffe auf den 
Marxismus zu machen und von der Diktatur des 
Proletariats zu sprechen. Manche* hat Doktor 
Wiee schon hervorgehoben. Ich bin kein Mur- 
lief , ich weiß nicht., ob ich ein Bourgeois bin* ein 
Kapitalist bin ich sicher nicht (Heiterkeit), aber 
mein Nichtmarxismue meint etwas anderes als 
die modern gewordenen .Angriffe auf den Mar¬ 
xismus* leb bin nur ein Chemiker und es war 
mir möglich, den Lauf der Wissenschaften in den 
letzten Jahren zu verfolgen* Ich glaube, der 
wissenschaftliche Materialismus, der mit Dar¬ 
win und Hegel begann und sich heute fortent- 
wiokelt, hat zu den Ansichten von Einstein, 
Eddingten und Gines* w r etet darauf hin, daß 

die Grundlagen des historischen Mate¬ 
rialismus heute nicht so feststehen, wie 

es vielleicht vor zwanzig Jahren der Fall 
war. 

Ich will Sie nicht mit einer Dissertation über 
Materialismus aufhalten, aber das eine möchte 
ich sagen: in einer Welt* in der die Demar¬ 
kationslinie zwischen Materie und Energie ge- 
Miwnnden ist, bol der, mehr als das Programm 
der Judenßtaaf.sparte!, die GravitatlonslehT^ 
Newtons erschüttert ist* in einer Welt, in der 
die wirtschaftlichen, Wissenschältlichen und 
ökonomischen Grundlagen in einer tiefen Krise 
begriffen idnd* wäre es für einen halbwegs wis- 
eemscbäftHoh disziplinierten Menschen unrich¬ 
tig, sich auf die eine oder die andere Form der 
Gesellschaft festznilogen. Und so erscheint mir 
heute der sogenannte historische Materialismus 
als eine geniale Einseitigkeit Aber in den 
Ökonomischen Grundlagen dieses Materiaidsmus 
— und da möchte ich mich zu unseren Freun¬ 
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den von der Rechten wenden — hegt doch 
etwas, was vielleicht die Seele der prophetisch- 
jüdisches Lehre dariß teilt. Und is der 

Histadruth, 

mit der — ich freue mich es zu sages — ich 
in freundsohältlioher Beziehung stehe, in der 
Hfetadriith, die zu einem Teil ans der Hatk&la- 
und zum andern Teil ans dem Marxismus nach 
Palästina gekommen ist, hegt die einzige har¬ 
monische Synthese dieser Lehren* die nicht in 
irgendeinem luftleeren Raum, sondern auf dem 
undankbaren Boden Palästinas zur Wirklichkeit 
geworden ist. Und diese Wirklichkeit gibt, dem 
heutigen Erez Israel dm Gepräge, sie 16t ee, 
welche die Welt auf Erez Israel aufmerksam 
gemacht hat.. Glauben Sie denn, daß sich die 
Welt für eise Million Örangenkisten inter- 
eesieten würde? Man züchtet Orangen auch 
anderswo. Die Welt lechzt und dünstet nach 
etwas Neuem, Reinem, nach einer neuen Form, 
die au» der bestehendes Konfusion her&uefob¬ 
ren kann. Und die Ansätze zu dieser neuen 
Form fünd durch die Arbeit dieser Generation 
in Palästina gegeben worden. Wenn ich manch¬ 
mal ein Gebet auf dem Herzen habe, so iet ea 
dieses: daß auch diese Generation auf diesem 
Weg weifcergehen möge* 

Das hat auch einen praktischen Wert* Wenn 
ich die Siedlungen unseres nationalen Heim» 
betrachte, m sehe ich auf de? einen Seite Sied¬ 
lungen, vor Jahren durch Männer begrün¬ 
det, die vielleicht nicht weniger von Idealis¬ 
mus beseelt waten als die Männer, welche die 
neuen Siedlungen begründet haben* Aber das 
Resultat ist, daß in manchen Siedlungen der 
neuen Art, auf einer kleinen Fläche von 1000, 
1200 oder 1400 Dunam eine dichte Bevölkerung 
lebt, die Immer wächst, immer weiter arbeitet 
und eich materiell und geistig faet in stürmi¬ 
schem Tempo entwickelt, ln den andern Kolo¬ 
nien aber, die viel mehr Boden haben, die 
ökonomisch viel besser daran sind* geht die 
Sache nicht weiter* Und ohne irgendwelche vor¬ 
gefaßte Parteimeinung ist man zu dem Schluß 
gezwungen, daß 

auf dem Boden, wo privatmrtscbaftiich 
gearbeitet wird, die Intensität und die 
Dichte der jüdischen Bevölkerung und da¬ 
mit die Absorptionsfähigkeit Palästinas — 
was ja das wichtigste ist — eine unend¬ 
lich kleinere Ist als auf dem Boden* wo auf 
natlonalwirtschaftlicher Grundlage gearbei¬ 
tet wird. 

Nicht nur moralische Werte werden also hier 
geschaffen* sondern vom reinen Standpunkt der 
Absorption kann Ich mir denken, daß dieeö 
Formen größere Möglichkeiten geben at? jene, 
die privatwdrtecbaMoh arbeiten. Ich will es 
nicht verneinen; m werden im 
heutigen Palästina auch neue privat- 
wirtschaftliche Ansätze gemacht. — ich denke 
da an N&hana *— die eich noch im Anfang be¬ 
finden und die wohl auch die Privatwirtschaft 
zu größerer Intedsmerumg führen werden* 
Aber am Ende sind sie beseelt vom selben 
Ideal*. von dem die national-wirtschaffliöhe 
Kolonisation getragen IsL Und ko scheint mir 
der Kampf, der heute um die Hjatedrufch er¬ 
führt wir! — und ich bin wirklich nicht da, um 
die Histadruth zu verteidigen* Ich glaube, eie 
kann sich sehr gut und manchmal vielleicht zu 
gut selbst verteidigen — unberechtigt,, über¬ 
trieben, parteiisch verschärft, afe ein Kampf, 
der darin besteht oder der darum seine Schärfe 
bekommen hat, weil heute in der Welt* wie 
schon Wise sehr richtig gesagt hat, die demo¬ 
kratischen Aktien nicht sehr hoch stehen* Aber 
w , a ® ^*lt geseh&hen mag. ist vielleicht 

nicht maßgebend für uns. Wir sind eine frei¬ 
willige Bewegung, wir haben keine physische 
Maeht* wir halten uns nur durch die Reinheit 
unserer Gesiimung, durch die Festigkeit unserer 
Prinzipien* 

Das sagen nach den Methoden der Völker, 
die beute im Besitz der physischen .Macht 
sind, das Nachahmen ihrer Methoden und 
das Spielen mit einer physischen Macht, 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Wetzpann kam und trurde wie ein König bc- 
qnrßt, bejubelt und mH seiner endlosen Ova- 
Zllm Ti sei* des Präsidenten qvlcitet. 
mi war sein Abstieg. 1935 ist sein Aufstieg. 
* , c A r , 'rührend dieser vier Jahre nicht auf. 
'lehort hatte, tätig zu sein , hat die Sympathien 
für ihn gesteigert . Die Wahl zum Präsidenten 
aes Kongresses ist nur der Vorläufer zum Prä - 
$<deuten der Organisation. Sokolow soll Ehren- 
Präsident icerdm. Leider sind- wir noch kein 
»toat. Sokolow wäre der würdevollste Staats - 
Präsident, den ich mir denken kann. Der jü¬ 
dische Masaryk. Es beginnt eine neue Aera 
Wetz mann. 

„Ostjüdische Zeitung", Cernauti, 

Schertok hat wohl trotz des Lärms der 
Opposition, ein allgemeines Gefühl ansgedrückt, 
wenn er abschließend die Meinung aussprach, 
•laß dieser Kongreß die Gegensätze gemildert 
and die Gruppen einander näher gebracht hat. 

„Jüdische Rundschau", Berlin, 

Herr Großmann hat hier die Harhseharah- 
Kibbuzim mit Konzentrationslagern verglichen. 
Der Vergleich ist ganz und gar nicht richtig, 
'iber ich will die Gründe besprechen, die 
Herrn (troßmann zu dieser Vorstellung führ- 
t r n. ich kenne sic ein wenig. Wir haben einen 
He.chaluz. der erste Verband , der mit chaluzi - 
scher fJachscharah begann und. diese Hach- 
sch-arah von 15 bis 17 Jahren durchführt. Er hat 
eine gute Tradition und ist jetzt der größte 
(ha! uz verband. Die Verbände , die sieh nach 
ihm organisierten, wollen mit ihm wetteifern. 
Das ist ihr Recht, aber tu a n m u ß in Hin¬ 
gabe wetteifern, in Arbeitswilligkeit. 
Im Geist der CJialuziuth, die diesen Verband 
beseelt, doch nicht mit Mitteln, mit denen man 
diesem Verband konkurriert. Und irgendein 
Verband, der nicht über die. Kräfte, über die 
jungen Menschen verfügt, welche dieselben 
Opfer bringen können, wie dieser Verband, 
soll sich nicht über den Hechaluz beklagen, son¬ 
dern über seine eigenen Leut*, darüber, daß sie 
für eine Hachseharah nicht taugen , und soll 
nicht darüber reden, daß die Uachscharah- 
Kibbuzim Konzentrationslager sind. 

Jizchak Grünbuunt. 

cfp 

Ich glaube , durch das, was heute im deut¬ 
schen Lande, geschieht, werden nicht nur die 
Menschen gewandelt, auch Erde, Wasser, Luft 
und Wind uerden heimlich gewandelt ; ein gro¬ 
ßer Schritt in der Erlösung des uns umgeben¬ 
den unsichtbaren Reiches wird getan. Auch 
deshalb liegt jetzt ein Glanz über Deutschland, 
sind alle Brunnen wieder auf gebrochen. 

Aus dem Buche t ,Reise nach den vier 
Windendas den ehemaligen Juden 
Wal fer Ei dlitz zum Verfasser hat. 


die man nicht besitzt, ist ein Gottesdienst 
vor sehr billigen Götzen. 

Nun kann ich diesen Punkt verlassen. Viel¬ 
leicht gestatten Sie mir ein Wort, nur ein kur¬ 
zes Wort, über die politische Situation 
zu i^agen. Ee besieht kein Zweifel, daß die eng¬ 
lische Regierung in der Durchführung de« Man¬ 
dates sich einer Methode befleißigt, die nach 
den Worten des Staatssekretäre eine dualisti¬ 
sche Methode kt. t’nd manchmal braucht man 
sehr scharfe Beobachtungsgabe und vielleicht 
Präzisionsinstrumente, um zu erkennen, auf 
welche Seite des Dualismus die Tätigkeit der 
Mandatarmacht in einem gewinsen Abschnitt 
aufcsehlägt. Man könnte einen sehr interessan¬ 
ten Vortrag halten und Ihrmn erzählen, daß das. 
was uns in Palästina geschieht, in sehr vielen 
englischen Kolonien und Besitztümern ge¬ 
schieht. wo gar keine Juden vorhanden sind, 
wo es sich nicht um Juden, nicht um Balfour- 
Deklaration und nicht um Aufbau handelt. Sie 
brauchen z. B. nur ein Buch über Kenia aufzu¬ 
machen, und wenn Sie die Geschichte des Ver¬ 
haltens der englischen Administration zu den 
weißen Siedlern von Kenia und ihre Beziehung 
zu den Negern lesen, und wenn Sie au Stolle der 
weißen Siedler das Wort ..Juden“ setzen und 
an Stelle von Kenia d3s Wort Palästina“, dann 
haben Sie fast dieselbe Geschichte. Ich glaube 
nicht, daß das eine spezifisch jüdische Erschei- 
nung kt. L> handelt sich um eine Erschei¬ 
nung, die auf etwas anderes zurückzuführen ist: 
auf eine gewisse Müdigkeit des Britischen Im¬ 
periums. Wie dem auch sei, ich bin überzeugt 

die Mandatarniacht könnte mehr tun, als 
sie bisher getan hat. 

Sie konnte auch weniger tun. Und die Einfüh¬ 
rung des Legislative Council gerade in 
der jetzigen Zeit, gerade in der Zeit, wo Palä¬ 
stina sich in einer anfieteigendon Periode der 
Entwicklung befindet, würde nur dazu beitra¬ 
gen. die Zwistigkeiten. Dkkuts*ionen, Acrger- 
niisse. Reibungen, in eine Zeit hineinzubringen, 
wo wir arbeiten, die Emigration lenken, Kolo¬ 
nisation treiben wollen, und ich betrachte das 
als ein Uebel. Aber Arbeit, Stärke, Mut und di** 
jüdische Hartnäckigkeit werden uns auch über 
dieses Uebel hinweghelfen. Das Jüdische Natio- 
nalheim steht nicht und fällt nicht mit dem 
Legislative Council. Ich bin überzeugt, daß der 
Legislative Council an seinem eigenen Gewicht 
zusauimenbrechen wird, genau so. wie er in 
Ceylon oder Cypern oder in anderen englischen 
Besitztümern arbeitsunfähig wurde. Aber gleich¬ 
zeitig möchte ich sagen, daß wir uns davor 
hüten müssen, unsere Nichtbeteiligung am 
Legislative Council zu einer allgemeinen Politik 


der Non-C-ooperntion mit der englischen Rfcle- 
rung anszudehnem Wir haben mit dieser R&e- 
rung zu arbeiten und zu leben. Es gibt 
poriirc Reibungen, aber ich bin überzeugt da|on 
und glaube, jeder Jude ist davon überzeugt, 
er sich von diesen temporären Schwierigkeiten 
auf ein höheres geschichtliches Niveau zurü 
ziehen und daran denken muß. daß in «fietr 
Welt., wo wir nicht zu viel Freunde haben, <§c 
englische Regierung es war, die es uns üb^. 
haupt ermöglicht hat. in Palästina weiterzuk 
men. Und das darf nicht, vergessen werde!. 
Wenn wir daran denken, wird es uns manchm< 
zunutze kommen. Und infolgedessen schien eg 
mir etwas pathetisch, als unser alter Freudl 
Ikskchkin fast mit einem gewissen Bedauern 
und mit einer gewissen Sehnsucht der guten 
alten türkischen Zeit in Palästina gedacht hat. 

Wir stehen jetzt vor großen Aufgaben und, 
vor schwierigen Zeiten, in erster Linie außen¬ 
politisch — über die innenpolitischen Schwieg 
rigkeiten werden wir vielleicht selber hinweg¬ 
kommen, ein Anfang dazu ist vielleicht heute 
gemacht worden. Das Mittelmeer wird wieder, 
wie in den alten klassischen Zeiten, ein Gebiet 
wofür sich sehr viele Klüfte in Europa heute 
interessieren. Wir befinden uns an einem 
Punkte des Mittelmeeres, der in kolonisatori¬ 
scher und strategischer Beziehung eine Schlüs¬ 
selposition bildet. Es wird für unsere politische 
Leituug ein Test der Weisheit sein, in diesen 
schwierigen Zeiten die anbrechen — vielleicht 
verziehen sich die AVolken und es gibt wieder 
klaren Himmel — 

ruhig und stabil unsere Arbeit weiterzu¬ 
führen. 

Ich glaube, daß die einzige Garantie dieser 
Stabilität die Fortsetzung dieser schwierigen, 
undramatischen, einfachen Politik ist: 

Mehr Dunam, mehr Bäume, mehr Häuser, 
mehr Menschen. 

Dadurch wird unsere Kraft stärker. Von allen 
Rezepten, die uns vorgeschrieben wurden, ist 
das das einfachste, das schwierigste, vielleicht 
das langweiligste, das undramatischste, aber 
das sicherste, weil es noch am meisten in unse¬ 
rer Hand sich befindet. Ich weiß, man wird 
sagen, es sei schwer. Boden zu erwerben, aber 
wir erwerben ihn doch. Es ist schwer, die Im¬ 
migration so zu leiten, wie wir es möchten. Aber 
wir wachsen doch, und wir sind in diesen letzten 
zwei Jahren starker gewachsen als früher. Und 
das ist, der Weg zur Verwirklichung des Jüdi¬ 
schen Nationalheimß. 

Ich möchte noch ein Wort über ein Thema 
sagen, das in der Rede meines Vorredners so 
oft berührt worden ist. Es ist verständlich, 
geehrter Kongreß, daß der Druck, der im In¬ 
nern von uns allen heute herrscht, daß die Ge¬ 
fühle des Protestes gegen die Diffamierung 
eines Teiles der Judenheit ihren Ausdruck In 
dieser oder ejner oratorischen Form finden 
müssen. Ee> ißt menschlich verständlich, daß 
diesem Druck auch in Worten ein Ventil ge¬ 
geben werden muß. Aber 

die einzige würdige und effektive Antwort 

auf all das, was den Juden in Deutschland 

geschieht, Ist ein großer, schöner und ge¬ 
rechter Bau in Erez Israel, ein starker Bau. 

Daß kt da* einzige, was eine wirkliche, rich¬ 
tige, trost- und heilbringende Antwort auf 
diese Tragödie sein wird. Und mit dem Ein¬ 
marsch der deutschen Kinder, der Erwach¬ 
senen und Halberwachsenen in Palästina wird 
etwas gebaut und etwas geschaffen, daß die 
Schmerzen, die wir alle tragen, einmal in der 
Zukunft im Munde von Enkeln und Urenkeln in 
Lieder und Sagen verwandeln wird. Und so ge¬ 
ziemt es uns, an diese Tragödie zu denken, mit 


unserer Arbeit in breiterer und Intensiverer 
Form weiterzugeheu. 

Wenn in dieser späten Stunde noch ein Wort 
des Trostes gesagt werden muß, so ist es, daß 
wir bei allen Schwierigkeiten, bei allen Schwä¬ 
chen unserer Arbeit in Palästina, bei aller schar¬ 
fen Kritik, die unsere Freunde und Feinde an 
dieser \rbeit üben, ein Stück weiter gekommen 
ßind, ein großes Stück. Und wenn wir unser 
Werk messen und es mit dem Maßstab der 
Kolonisation großer Völker vergleichen, die 
ausgerüstet sind mit allen Machtmitteln der 
Finanzen. Armeen und Flotten — glaube ich 
nicht, ganz objektiv gesprochen, daß sogar an 
diesem Maßstab gemogen, unsere Kolonisation 
und innere Leistungen kleiner sind aJß die gro¬ 
ßer Völker. Denken Sie. geehrter Kongreß, an 
die Kolonisation von England und Kanada seit 
, dem Kriege. Die Kolonisten kommen von einem 
[englischen Land in ein englisches Land, sie 
\ brauchen sich nicht um Dunäms von Boden zu 
streiten, ee gibt dort Land kilomefrer-, meilcn- 

! weit. Hunderte, Tausende von Quadratmeilen. 
Und berechnen Sie, wieviel Menschen auf? die¬ 
sem großen Land gekommen sind. Hinter diesen 
Kolonisten stand nicht ein armseliger Keren 
Huvesod oder Keren Kayemeth. sondern die 
Ka*se des englischen Schatzmeistere — und so¬ 
gar in d^n besten Jahren des Keren Hayesod kt 
unsere Kasse kleiner als die des englischen 
Schatz meiste re (Heiterkeit). Die Kolonisten 
wurden mit offenen Armen empfangen, sie -wur¬ 
den geleitet, hatten Erfahrung und brauchten 
nicht so armselig vorzugehen wue wir. Trotz¬ 
dem, — gemessen an der Qualität, der Leistung, 
sogar dem Kostenpunkt, wenn Sie die Ver¬ 
trüge unserer Kolonisten mit den Verträgen 
der englischen Kolonisten in Kanada verglei¬ 
chen — haben wir uns nicht nur nicht zu echä 
men. sondern können stolz sein auf uns«*re Lei¬ 
stung. Es ist eine Leistung voll von Fehlern, 
die man kritisieren kann, und ich tat es auch. 
Aber 

geschichtlich gesehen, gemessen an den 
Leistungen anderer, hat unser armseliges, 
amateurhaftes und in der Kolonisation 
ungeschultes Volk etwas geschaffen, wo¬ 
vor die Welt heute voll Achtung steht. 

Noch etwa* — und damit komme ich zum 
»Schluß. Unsere Kolonisation kt gemacht w'or 
den, ohne einen Schuß abzufeuern, ohne auf 
dem Rücken anderer unser Heim gebaut zu 
haben. Wir haben Sumpfe und Sand und 
Malariagegenden neu belebt und neu bearbeitet. 
Und es ist nicht w-ahr, nein, es kt. nicht wahr, 
daß wir die Araber entwurzelt haben. Wir 
haben eie nicht entwurzelt, wir haben ihnen den 
Weg gezeigt zu einem besseren Leben und wir 
werden es auch weiteT tun, bk eie verstehen 
werden, daß unsere Interessen zur Belebung des 
mittleren Orients sich decken und gemeinsam 
bind und durchgefiihrt werden auf Grund eines 
starken jüdischen Palästina. Wie schwer, wie 
gefährlich, wie steinig der Weg sein mag, wir 
werden ihn gehen. Die Mandatarmacht kann es 
uns leichter machen und kann es uns schwerer 
machen, die inneren Zwistigkeiten können 
unseren Kongreß auf zwei Tage verlängern 
oder um einen Tag verkürzen — 

die Arbeit geht weiter. 

End *ogar neue Wiener Kongresse werden die 
Arbeit nicht stören. Das sind Episoden, die am 
Felsen der Ewigkeit zereohellen werden. Denn 
alles, was mit dem Aufbau zu tun hat --- und 
das ist der hohe Reiz in unserer Arbeit, trotz 
der »Schwierigkeiten — ist eine Frage der 
Ewigkeit, das ist. C h a j e j 0 I a m, alles andere 
Chajej Schaah. (Stürmischer, sich stets von 
neuem wiederholender Beifall, der Kongreß be¬ 
reitet- Dr. Weizmann langandauernde Ovatio¬ 
nen.) 
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Ferienreise: 


Ausländische Geldsorten, 
Palästina-Devisen. 

Volks-Vorschußkasse 


Prag I, Kräiodvorskä 14. 


Telefon 629-10. 


OHNE KOMMENTAR 

Die Revisionisten hatten am 2. d. M. 
die Prager Pressevertreter zu einer großen 
Journalistenkonferenz In das Ho¬ 
fei „Ambassador' 4 geladen. Es erschienen 
summa summarum zwei Vertreter nlchtjüdi- 
scher Zeitungen, ein Redakteur des tsche- 
chojüdischen „Rozvoj* 4 und zwei zionisti¬ 
sche Journalisten. Und selbst jene zwei 
nit hljiidischen Zeitungen brachten keine No¬ 
tiz über die „Konferenz“. — Das Organ der 
Judenstaatspartei, die Wiener „Neue Welt“, 
bringt Folgendes zu Wege: In Nr. 494 be¬ 
richtet sie auf Seite 3 in der 2. Spalte über 
die Erklärung Ren Gurions am Kongresse, 
derzufoige die Nachricht des „Pariser Tage¬ 
blattes“, die Zionistische Organisation hätte 
Hitler anläßlich Hindenburgs Tod kondoliert, 
unwahr sei. In der t. Spalte der gleichen 
Seite wird jedoch diese Nachricht des P. T, 
ohne Erwähnung des Ben Gurionschen De¬ 
mentis zum zweiten Male vollinhaltlich 
wiedergegeben. — Der neue Oberrabbincr 
von Piesfany, Josef Ungar, ist 22 Jahre alt. 
— Die ITA. bringt die Nachricht, daß Na- 
hum Sokolow vorzeitig, also noch vor den 
Wahlen, den Kongreß und Luzern verlassen 
hat. Inzwischen hielt Sokolow in Luzern die 
Scblußansprache während des Kongresses. 


Rabbi Abraham 
Jizdhak Kooh 
gestorben 

80.000 Teilnehmer am Begräbnis — Der 
Kongreß ehrt Rabbi Kook 

Jerusalem. (JTA.) Nach längerer Krankheit, 
kt hier der Oberrabiner der nsrbkenasischen 
Gemeinschaft in Palästina. Rabbi Abraham 
Jizchak Hakohen Kook. im Alter von 69 Jah¬ 
ren gestorben. Unter der Judenschaft Palästi¬ 
na*, in der in den letzten Wochen und Tagen 
für die Wiedergeuee-ung des hervorragenden 
religiösen und nationalen Führere gebotet 
wurde — besondere war der Tag des Jom Kip¬ 
pur katan. der 28. August, als lag des Fastens 
und der Gebete für Rabbi Kook proklamiert 
worden — hat sein Ableben tiefe Trauer 
hervorgerufen. 

Wie au* Luzern telegraphiert wdrd, hat die 
Nachricht vom Ableben des Rabbi Kook in den 
Kreken der Delegierten und Gäste, besondere 
unter den Mitgliedern des Misracbi, die in Rabbi 
Kook ihren gektigon Führer verehrten, tiefe 
Trauer ausgelöst. Der Kongreß hat beschlossen 
in Erez Israel eine Kolonie auf den Namen 
Rabbi Kooks zu gründen. 

Unter ungeheurer Anteilnahme der gesamten 
jüdischen Bevölkerung des Landes wurde Ober¬ 
rabbiner Abraham Jizchak Kook am 2. Septem¬ 
ber auf dem Oelberg zur letzten Ruhe bestattet 
Die Zahl der Menschen, die dem Sarge folgten 
und in den Straßen, die der Trauerzug passierte, 
Spalier bildeten, wird auf 80.000 geschätzt. 
Etw r a 25.000 bis 30.000 Trauergäste waren aus 
der Provinz herbeigeströmt. 



Wollen Sie ständig über 
die Vorgänge in Palästina 
und das jüdische Leben in 
aller Welt informiert sein? 

Dann abonnieren 
Sie noch heute 


die Sii&stoickt! 

Abonnementsgebühr halbjährlich 
Tschachoslowakei . . . Ki 45-— 
Ausland.Kt 5C-— 


Zuschriften sn die Verwaltung dar 

„Selbstwehr" 
Prag I, Dlouhä tf. 41 
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Die Einigung mH Misradti 

In den Vereinbarungen zwischen Mkrachi und 
Arbeiterpartei wurde bezüglich der Kasehrutii 
in den öffentlichen A r b c i t e r k ü c h e n ein 
Einvernehmen dahingehend erzielt, daß die Kü¬ 
chen zu Kaschruth-Z w e ckea neu 
adaptiert w e r d e n. Wie es heißt, hat «sich 
der Keren Hajesßod bereit erklärt, die 
Kosten dieser Adaptierung zu tra¬ 
gen. Ebenso wie das S a b b a t h a b k o m m e n 
wurde auch diese* Abkommen schriftlich 
fixiert, jedoch nicht von der Kongrcßtrfbflüu 
herab verlesen. 
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(ö RINGS UM DEN KONGRESS 


Notizen gegen Ende Der Große Schabbat 


Von unserem Sonderberichterstatter. 

E. B. Luzern, 1* September, 

Pausen im Plenum* 

Je naher das Ende des Kongresses rückt, 
desto häufiger setzt das Plenum in seinen Ar¬ 
beiten aus und es beginnen die großen Tage 
der Kommissionen, noch mehr; es ist die Reife¬ 
zeit der Unterhandlungen, Gerüchte und Ver¬ 
mutungen. Den einfachen Delegierten und dan 
Galten geht m gut Sie haben nichts zu tun, 
dürfen spazieren gehen und ausruhen, Schlech¬ 
ter sind schon die Kosumissionsniitglicder und 
die Journalisten dran. Bei den Kommiesions- 
arboiten kennt man keine Tageszeit, Nicht sel¬ 
ten beginnt eine solche Beratung um 11 oder 
13 Uhr „abend“ Die Spannung zwischen dem 
Präsidium des Kongresses und den Kommis- 
sionsobmannern wächst gegen Kongreßschluß 
und erreicht in den letzten Tagen einen Gipfel¬ 
punkt, der explosive Gefahren in sieh birgt. Das 
Präsidium drängt auf Erledigung der Arbeiten, 
auf Vorlage der Resolutionen, die Delegierten 
kommen zur angesagten Stunde zur Sitzung, 
sind wütend, wenn eie hören, daß wieder nicht 
getagt wird und errechnen, was Schöne* sie in¬ 
zwischen hätten unternehmen können. Die 
Preaedeute wandern vor den Türen der Korn* 
missionszimmer auf und ab. um gelegentlich 
jemanden an den Rookschößen zu fangen, der 
her&uskoimnt. Selbetversländlich erzählt keiner 
etwas üböT die Verhandlungen und selbstver¬ 
ständlich erfährt man schließlich doch zur Zeit 
alle«, was man wiesen wollte* Es ist ein Par¬ 
lament ohne Geheimpolitik und 
Paravents. Alles Wesentliche Hegt klar zu Tage* 

Diese Pausen dos Kongresses sind von den 
E o n gr e 6 b u m m l e r n mit großer Genug- 
t-mrag besonders an diesem Wochenende be* 
grüßt worden, als nach mehreren Tagen des 
Regens, Freitag und Samstag eine prachtvolle 
Herbsteonne aitfgmg* die noch gründlich zu 
wärmen vermochte* Gut die Hälfte Am Kon¬ 
gresse# entfloh auf den Pilatus, zum Rägi. nach 
Engelberg und auf den Rhone-Gletscher. Frei¬ 
tag unternahm eine Gruppe palästinensischer 
Arbeiter, die die Einladung einer Fachoirganb 
sation erhalten hatten, eine Exkursion in die 
Umgebung von L u z e r u, um die 
Milchwirtschaften z u b e s ioh11 gen» 
Da* Ergebnis dieser Rundschau ist höchste Be¬ 
friedigung bei den Palästinensern* die sich da¬ 
von überzeugt haben, daß die Milchwirtschaft 
io Em Israel sich aaif einem beuch fliehen 
Niveau befinden, wenn sie den Vergleich mit 
der großzügigen und weltbekannten schwdze- 
rteeben Milchwirtschaft natürlich auch nicht 
außbalten kann* 

Kleine Assimilation* 

Ueber die große Ähnlichkeit zwischen dem 
„Schwyzerdütsch“ und Jiddisch ist schon viel 
gewitzelt worden. Das Deutsch der Schweizer 
wird gern ,,Mittelhochjiddisch“ genannt und es 
ist tatsächlich zu beobachten, daß sich die 
Jiddiechißten mit den Schweizer Trambahn- 
Schaffnern, Badedlenern, Hotelportiers und 
Wachleuten rascher verständigen als die West- 
juden* Der Sin^ton und gewisse gutturale Fär¬ 
bungen sind beiden Sprachen jedenfalls gemein¬ 
sam. Daß die Annäherung dieser beiden Sprach- 
wdten rasche Fortschritte macht, beweist ein 
Inserat in Nr* 9 der deutschen Ausgabe der 
Kongreßzeitiimg* in dem es heißt: „Beste Be¬ 
zugsquelle für Mezies en gras Wyl^r A* G,, 
Luzern.“ Wie man sieht, bleiben auch die 
Aktiengosellßohaften von den Folgen des Kon¬ 
gresses nlohfc verschont. 

Am Furka-Paß* 

An den kongreßfreien Tagen füllten die 
Autobusse die Freunde der Schweizer Natur- 
Schönheiten in alle Weltgegenden hinaus* Da 
sitzen sie nun einträchtig beieinander, Gruppe B 
mit Gruppe A und Mferaehi mit den Arbeitern, 
und haben nur ein Bedürfnis: die Augen weit 
aufreißen, einen tiefen Atem tun und diese wun 
der bare Welt gründlich in sich aufnehmen, mit 
ihren schneebedeckten Bergen, mit den Hoch¬ 
wäldern, mit malerischen Dörfern und majestä¬ 
tischen Gletschern. Die Palästinenser verglei¬ 
chen immerzu: Ist das Panorama vorn Rhone- 
Gletecher schöner als das vom Karmel? Was -ist 
befrei, Meer zu haben oder Berge und wunder¬ 
volle Seen? Aber in einem Punkt sind sich alle 
einig* Sie beneiden die Schweizer ein wenig um 
das viele herrliche Wasser und um die tiefen, 
dunkeln Waldungen, in die man im Vorüber- 
fähren einen Blick werfen kann* Aber dieses 
Gefühl wird rasch ahgelöet durch das Bewußt¬ 
sein, daß auch in Palästina die Waldungen noch 
verdichtet werden können, daß auch die Be¬ 
wässerung* frage gelöst werden wird. Und aus 
solchen Gedanken und Empfindungen löst sich 
dann — das hebräische Lied. Die Palästina- 
lieder erklingen unten am Vierwaldstätter See 
und oben am Furka-Paß, in zw-deonhalbtauBend 
Meter Höhe. Man Bängt und ist erfüllt von der 


Die Entscheidung über die Rückkehr Welzmanns In die Führung der zionisti¬ 
schen Bewegung fiel Schabbat- Abend, am 31. August in einer gemeinsamen Sitzung 
der Arbeiterpartei und der Weltvereinigung der Allgemeinen Zionisten, über die 
unser F. W. - Sonderkorrespondent an anderer Stelle berichtet. Uber den Verlauf 
dieser für die Geschichte des Zionismus bedeutsamen Zusammenkunft schreibt die 
„Jüdische Rundschau“ u. a.: 


Ais nach Eintritt der Dunkelheit Delegierte, 
Gäste und Pressevertreter wieder in dae Kon¬ 
greßhaus strömten, war eine Frage auf alien 
Zungen: wie steht es um Weizmanniä Kadda* 

tax? „ _ . 

Kurz nach 9 Uhr sah man WeizmannB hohe 
Gestalt in den Couloir« auft&uehen. Bald dar¬ 
auf war kein Zweifel mehr, daß er die Führung 
der Bewegung Übernimmt* tlnd in epäter Nacht¬ 
stunde versammelten «ich die Führer der bei¬ 
den Gruppen, die für Weizmanns Kandidatur 
schon lange eingetreten sind, der Arbeiter- 
fraktion und der Welt Vereinigung der Allgemei¬ 
nen Zionisten, um Weizmanns Antwort entge- 
gonzunehmen* Es war ein großer Moment* als 
er Reine Bereitschaft, wieder als Präsident, der 
Zionistischen Organisation zu kandidieren, in 
bewegten Worten bekannt gab. 

Es war eine Stunde menschlicher 
Wärme und jenes Vertrauens, das eine un¬ 
erläßliche Voraussetzung jedes Füll rer tum? kt. 
Es ist unmöglich, in diesem Moment alle diese 
Äußerungen wiederzugeben* Nur zwei Momente 
möchten wir hervorheben: das eine: Josef 
S p r i n z & k erinnerte daran, daß in dem glei¬ 
chen Augenblick, In allen Punkten der Arbeit 
und des Aulbaus in Palästina Menschen in 'ihren 
Gedanken beim Kongreß weilen und die Rück¬ 
kehr Welzmanns erwarten* Könnten wir doch, 
so sagte Sprinzak, in diesem Moment verbun¬ 
den sein mit Nahaial und Ein Gharod, mit 
Daganiah und Misehnmr Haemek, — dort würde 
diese Stunde ihre erhebende Resonanz finden* 
Und das andere: zweier Männer wurde gedacht, 
die nicht mehr unter uns sind und die wie 
wenige in der Bewegung Weizmanns Rückkehr 
ersehnt haben: C h & i m Arloeoroff und 
Shmarya Levia, Arlosoroff war es, der 
gleich nach dem Basier Kongreß von 1931, 
nach seiner Wahl in die Exekutive, zu Wedz- 
marm nach Gastein fuhr und seine Hilfestellung 
für die neu gewählte Leitung erbat. Er betrach¬ 
tete eich, wie er von der KongreÖtmbüue erklärt 
hatte, als Schüler Weizmanps. Der Vorsitzende 
Goldbloom erzählte voll Rührung von seinem 
letzten Besuch in Erez Israel vor einigen Mona¬ 
ten, wie Shmarya Levin ihn sofort beiseite nahm 
und ihn fragte: Wie bringen wir Weizmann zur 
Führerschaft zurück? Und jeder Freund 
Shmarya Levins kann bestätigen,daß dieses der 
Gedanke war, der ihn unaufhörlich beschäftigte. 
Die Versammlung erhob sich zur Ehrung de? 
Andenkens dieser beiden Toten von den Sitzen. 

Weizmann übernimmt« insebwe- 
ree Amt. Vier Jahre lang hatte er keine 
offizielle Verantwortung, und in dieser Zeit 
konnte die Bitterkeit überwunden werden über 
die Umstände* unter denen nach jahrelangen 
inneren Kämpfen Weizmanns Sturz vor vier 
Jahren zustande kam. Es hatte sich zwischen 
ihm und der Bewegung eine Kluft gebildet, die 
sclüläßlich nicht mehr zu überbrückeu war. Daß 
schwerste Versäumnis des Nachkriegsziomsmlue 


beetend ja darin, daß es nicht gelang, die b r e i- 
te n Maspen derBewegung zu einem 
p olltäecheu Realismus zu erzie- 
li e n, und nur zu oft wurde der Unwille Über 
die Schwierigkeiten, die sich dem Zioniemue 
entgegen^teilten, aruf das Haupt des Führei« 
entladen — der Weg des geringsten Wider- 
stände für die Massen, die mit der Außenwelt 
keine Berührung haben, aber ihre eigenen Füh¬ 
rer steinigen können* Der äußere Anlaß zum 
Rücktritt Weizmannß war bekanntlich das eng¬ 
lische Weißbuch vom Oktober 1930., das soge¬ 
nannte Passfkld-Weißbiich, in welchem als 
politische Richtlinie die „Kristallisation“ des 
Nationalheima in seinem damaligen Umfang 
ausgegeben wurde. Als Protest gegen diese 
englische Politik erklärte Weizmann seinen 
Rücktritt, aber der Kongreß, ein Jahr später, 
nahm diesen Rücktritt auch als ein innerzioni- 
etfechea Faktum auf und bestärkte ihn durch ein 
Mißtrauensvotum gegen die von Weizmann ver¬ 
tretene politische Auffassung* Damals saßen 
noch die Revisionisten im Kongreß, aber wenn 
es ihnen auch gelang, der Bewegung den Füh¬ 
rer zu nehmen, so vermochten sie doch nicht 
die von ihnen erstrebte Herrschaft Über die Be¬ 
wegung zu vorwirklidien* Vier Jahre lang hat 
eino Exekutive gearbeitet, die in gewissem 
Sinne als Treuhände reebaft Weizmanns auf- 
gefaßt werden kann. Es ist eine gewaltige Tat* 
sacke, die auch von vielen Rednern der nächt¬ 
lichen Versammlung hervorgehoben wurde, daß 
Weizmann, nachdem er gestürzt war, sieh so¬ 
fort als einfacher tionletischer Soldat zur Ver¬ 
fügung stellte und jede Arbeit tat* um die man 
ihn ersuchte. 

Man stelle sich vor, daß Weizmann das¬ 
selbe getan hätte, was wohl andere ge¬ 
stürzte politische Führer tun, daß er in die 
Opposition gegangen wäre, der neuen 
Exekutive Schwierigkeiten gemacht, als 
öffentlicher Kritiker gegen sie auf getreten 
wäre — und jeder weiß, daß es genug zu 
kritisieren gibt, besonders wenn man das 
Mittel demagogischer Agitation nicht ver¬ 
schmäht. Weizmann hat nicht getan, was 
kleinere Menschen schon aus verletzter per¬ 
sönlicher Eitelkeit zu tun pflegen. Er hat 
weiter gearbeitet, er hat sich der Exekutive 
für die große Keren-Hajessod-Reise nach 
Südafrika zur Verfügung gestellt, nichts 
von Ressentiment war zu merken. 

Und inzwischen hat eine neue Führer- 
generatxon ihre Sporen verdient, jüngere 
Kräfte, die in der Exekutive eo gearbeitet 
haben, daß frühere Gegner, z. B* die amerika¬ 
nischen Zionisten, anerkennen mußten, daß 
diese Exekutive das Maximum ge- 


hat, wa* g«lei*t«t werden 
kannte, Diera Erfahrungen und aimt Ver¬ 
antwortung aind höchst niitalioh gewesen) denn 
Weismann hat jetat, wenn er die Führerschaft 
wieder Übernimmt, einen Stab von gescinilten 
und erfahrenen Mitarbeitern. 

Zwei große Aufgaben etetoen vor 
Ihm. Auf der einen Seite drohen poMftfiche Aus- 
einanderrataungen Im Zusammenhang mit der 
geplanten Errichtung dee Legislative Counda in 
Palästina, und das ganze Problem der Pahi- 
et.iira-Polit.ik wird wieder aufgerolit werden, Ub 
nun eine neue Atempause gewährt wird oder 
nicht, das Zentaaiproblem Palästinas ist und 
bleibt eine A ueei n andere e tz ung mi t 
der arabischen Welt Palästinas wnd des 
Vorderen Orients und ein Hinarbeitan auf den 
für die jüdische Existenz in Palästina unerläß¬ 
lichen Ausgleich. Weizmann, der 1918 »einen 
berühmten Ritt durch die Wüste zum damaligen 
Repräsentanten Arabiens, den Emir Feisal, aus- 
geführt hat, der die politischen Realitäten klar 
sieht, ist der Mann, hier einen Schritt vorwärts 
au kommen. Auf der anderen Seite ist heute die 
Chance gegeben, die Kräfte des jüdischen Vol¬ 
kes in weit höherem Maße als bisher um den 
Palästina-Aufbau zu konzentrieren. _ Weizmann, 
der Schöpfer der gemischten Jowish Agency, 
von 1929. ißt der einzige Mann, den das ganze 
jüdische Volk in allen seinen Teilen bereitwillig 
als Führer der Palästina-Bewegung anerkennt. 
Weizmann selbst sagte, er könne nicht zu viel 
Reisen unternehmen f oh wohl jetzt schon alle 
Länder ihn mit Einladungen bestürmen), und er 
will auch sein Forschungsinstitut in Rccho- 
woth nicht im Stich lassen, denn seine große 
Liebe gilt der wissenschaftlichen Arbeit. Aber 
ei wird als Führer der Bewegung 
Wege finden, um beides zu ver¬ 
einen, _ 

Empfang 

für die Arbeiferdefegafion 

Von unserem Sonderberichterstatter, 

kb, Luaerö, 31, Augu«t* 

Freitag fand im VoMiava eim von der Lok&l- 
OTg’äaißatlcm der Sozialdemokratie eben Partei fio 
Luzern veranstalteter Empfang für die Arbeiter- 
delegation auf dem Zionistenkongpreß statt* Der 
Abend war cehr gelungen und brachte tatsächlich 
die Monistischen Arbeitervertreter mit den ein¬ 
fachen Arbeitern und Angestellten der Luzerne* 
Sozialdemokratie in engsten Kontakt* Der Begrü- 
ßimg&abend winde durch eine Ansprache des Orte- 
Vorsitzenden der Partei, Weibel, eröffnet. Es 
folgte eine Kundgebung des agilen Redakteure? der 
„Freien Innenechweiz'* Kunz und Darbietungen 
des ArbeiterchöTB sowie zwei Filme von der 
1*-Mai-Feier der Partei in Luzern und von einer 
Exkursion der sozialistischen Jugend m das Wal¬ 
lis* An den künstlerischen Darbietungen beteiligte 
sich auch die anwesende «loiltetfeche Jugend durch 
hebräische Guitarrenlieder. Von tiouistiseiher Seite 
sprach Bari Locker, der es vorzüglich verstand, 
für diesen Arbeitenkreis in einfachen Worten die 
sodalletischen und nationalen Ziele zu mnechrei¬ 
ben, die die Arbeiterbewegung kn Zionfemue ver¬ 
folgt. Darm gab Ing* S, Kaplaneky einen 
lieber blick über die wichtigsten Probleme, denen 
die pal&stmenMsche Arbeiterschaft "ogenüborsteht, 
und befaßte eich vor allem mit der Um schieb tu ngis- 
frage* Schließlich sprach noch der amerikanische 
Delegierte B. S i g a I in englischer Sprache. Garn 
und Gastgeber (ei waren einige hundert Personen 
erschienen) blieben dann noch durch längere Zeit 
in freundschaftlicher Weise zusammen. 


Freude an diesem Leben und winkt allen Man¬ 
schen zu, an denen man vorüberfälut* 

Die Fehlenden* 

Eis kann nicht bestritten werden* daß der 
Kongreß sachlicher und ruhiger geworden ist 
als früher und daß es weniger an Emotionen 
gibt. Es werden keine Fahnen mehr her&bge- 
rjgflen und keine Schekallm geschändet — die 
Revisionisten aind nicht da. Man 
kann nicht sagen, daß ihre Abwesenheit nicht 
vermerkt würde* Aber m ach eint, als hätten 
sich im Stillen alle verabredet, auch jene* die 
ihnen am nächsten stehen: die Judenstaatler — 
daß auf diesem Kongreß von ihnen Dicht ge¬ 
sprochen würde* Dleeer Kongreß, die große 
freie Tribüne der jüdischen Nation, ßoll durch 
den kleinen, häßlichen Bruderkampf nicht ver¬ 
unreinigt werden, den Jabotinßky der zionisti¬ 
schen Bewegung auf zu zwingen versucht* Da* 
bedeutet nioht, daß man das Problem unter¬ 
schätzt, das nach dem Kongreß bewältigt wer¬ 
den muß* Die Aufklärung der jüdischen Massen 
über den wahren Charakter dieser nNeuen“ 
und „Zionifltkchen' 4 Organisation muß mit aller 
Kraft ein&etzen* Es muß der Welt gezeigt wer¬ 
den, mit welchen Mitteln der Wiener Kongreß 
einberufen wurde. Wie man die Unterschriften 
ergattert und mit Versprechungen und Be¬ 
teuerungen, daß es „nichts koste 4 ", den soge¬ 
nannten Herzl-Schekel abgesetzt hat. Kaum 
eine Delegation wellt auf dem Kongreß, die 
nicht hierher Berichte von den unerhörten 
Methoden bekäme, mit der diese Agitation be* 
trieben wird. 


Es fehlen nicht nur die Revisionisten, ee fehlt 
auch — der Ged&nkempning möge verziehen 
werden — einer, der noch auf allen Kongressen 
der letzten Zeit zu sehen war: Robert Gut- 
man u* Ja, er hat auch diesmal versucht, in 
die Schweiz zu kommen, aber seine Bemühun¬ 
gen sind an der Tücke der Bundesgesetze go¬ 
scheitert. Belm letzten Kongreß, der in der 
Schweiz etattfand, hatte unser lieber Meister 
Gutimann eine kleine Differenz mit den kanto¬ 
nalen Behörden, die den Mann mit der großen 
Mähne und deT grünen Schleife mißverstanden 
und ihn des Landes verwiesen* Nun wurde ihm 
die Einreiseerlaubnis unter Hinweis auf diese 
Ausweisung versagt* Für Gutmaim legte sich 
das Kongreßbureau im Mittel und es gab eine 
Reihe von Interventionen* Aber schließlich 
mußten auch diese eingestellt werden, als von 
der Kantonalregierung ein Schreiben eintraf* in 
welchem der Kongreßleitung mitgeteilt wurde* 
daß man die Einreise Gufcmanns nur dann ge¬ 
statten werde, wenn das Kongreßbureau er¬ 
kläre, daß Gutmanns Anwesenheit auf dem 
Kongreß unbedingt nötig sei... 

Ende und Anfang, 

Es mähren sich die Zeichen: der Kongreß geht 
unweigerlich seinem Ende entgegen* Ara Reise- 
buxeau stauen sich die Menschen* Für ein paar 
Woehen nind alle Palästina dampf er belegt* Die 
UnvoTtriehtigen, die Eile haben* nach Haime zu 
kommen, und keine Kabinen mehr vorfinden 
können, stehen mit langen Gesichtern da* 
Andere wieder freuen eich in der Aussicht auf 
den Urlaub, den nun an treten werden. Die 


meisten führenden Zionfeten nützen die Zeit 
zwischen dem Kongreß und den Feiertagen aus, 
um einige Tage der Ruhe zu finden. Viele wer¬ 
den in der Schweiz bleiben. Im Haus herrscht 
Aufräumstimmung, trotzdem noch reiche und 
schwierige Arbeit zu leisten ist* Am Bczaleh 
Stand werden die letzten Schmuckstücke ver¬ 
kauft. Die Buchladen beginnen zu räumen* Man 
begleicht Rechnungen und man besorgt sich 
Geld, mit Travellerecheckß oder durch Anlei¬ 
hen bei guten Bekanntem. *. 

Während m diese Konferenz ihrem Ende ent¬ 
gegengeht und die Stunde heranrückt, in der 
die traditionellen Worte des Dankerus gespro¬ 
chen werden, kommen die ersten Gäste 
der J e w i e h * A g e n c y - T a g u n g nach 
Luzern, Unter den Frühankommenden sieht, man 
den dunklen Kopf Sehalom Aschs, der 
schon am Sonntag in einer Loge den Verhand¬ 
lungen des Kongresses beiwohnte. Im Bureau 
laufen die Anmeldungen und Hotelbeeteilungen 
ein* Es steht noch nicht fest, wie die 
flohickung der Konferenz sein wird. Jedenfalls 
steht sie vor wichtigen Aufgaben. Sie hat nicht 
nur Beschlüsse des Kongresses zu ratifizieren 
und diesmal eine größere Flfthv der Agency- 
Exekutäve zu wählen* da auch die zionistische 
Fiftiiy vergrößert wird — sie steht auch vor 
dem Problem einer Intensivierung ihrer realen 
Mitarbeiten am zionistischen Werk* in den ein¬ 
zelnen Landern«, aber vor allem gelegentlich der 
großen Aktionen, die geführt werden mifesea, 
wenn Palästina den ungeheuren Anforderungen 
gerecht werden soll, die der graue jüdische Ta* 
an dfeeee Laad steift* 
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Die Generaldebatte 


(Schluß von Seite 2.) 


Eine Falschmeldung des 
„Pariser Tageblatts" 

l» der vergangenen Woche brachte das 
„Pariser Tageblatt“ in großer Aufmachung 
nie Nachricht aus Genf , Ben Gurion hätte 
in einer Pressekonferenz erklärt, daß die 
Zionistische Organisation sowie die meisten 
demokratischen Staaten Hitler zu Hindern 
burgs Tori kondoliert habe . Am Kongresse 
brachte *un der Judenstaatler Weinstein 
eine Interpellation ein. die diese Meldung 
des P. T. betraf . Ben Gurion beantwortete 
sie sogleich und führte u. a. aus: 

„Was hier behauptet wurde über den Kondo¬ 
lenzbrief an Hitler und daß ich, angeblich ge¬ 
sagt habe, die jüdische Öffentlichkeit müsse mit 
der Propaganda gegen Deutschland aufhören 
und man müsse mit diesem Staate gute Be¬ 
ziehungen unterhalten — sind niedrige Ver¬ 
leumdungen eines gewissenlosen Journalisten, 
der scheinbar Beziehungen zu jemandem hat, 
der im Kongreß Fragen stellen und die Prophe¬ 
zeiungen dieses Korrespondenten erfüllen kann. 
Ich weiß nur nicht, ob Herr Weinstein das Recht 
hat, unter dem Vorwände einer Interpellation 
solche Schimpfworte in den Kongreß zu tragen, 
wo doch die Herren oder einer der Herren die 
Adresse des Mannes, in dessen Namen die Worte 
veröffentlicht wurden, finden und ihn selbst 
fragen könnte. Es gibt aber darin auch etwas 
Wahrheit, die jedoch entstellt wurde durch An¬ 
häufung von Worten, die nicht gesagt wurden. 
Wahr ist, daß ich sagte, die Zionistische 
Organisation habe, obwohl sie keine 
Staatskraft und keine Staatsrechte besitzt, 
Staatspflichten, trage staatliche Verant¬ 
wortung und könne sich in ihren Beziehungen 
zu den Staaten nicht immer erlauben, das zu 
sagen, was in einer freien Versammlung gesagt 
werden kann, die keine Verantwortung trägt. 
Diese Worte hin ich auch hier bereit zu wieder¬ 
holen, ich glaube, es ist gut, daß jeder Zionist 
sie kennt. Die Verantwortung für die Entstellun¬ 
gen und die in ihnen enthaltenen Verleumdun¬ 
gen fällt auf den Korrespondenten und auf die, 
welche mit ihm in Verbindung stehen.“ 

Daß sich dir Blätter vom Niveau der re- 
visionisfischcn und JudenstOatspresse mit 
sichtlichem Vergnügen auf die oben er¬ 
wähnte Falschmeldung stürzten , ist leicht 
erklärlich. Unverständlich erscheint uns nur, 
daß ein Blatt vom Range des P. T. es flieht 
für notwendig befunden hat, die Meldung 
jenes mysteriösen Luzerner Korresponden¬ 
ten zumindest auf ihren Wahrheitsgehalt zu 
überprüfen und dann erst zu ihr Stellung 
zu nehmen. 


Ein Pamphlet 

ln den Auslagen einiger westböhmischer 
Buchhandlungen tauchte in letzter Zeit ein 
Pamphlet auf , das in großen Lettern den 
Titel ..Fluch und unentrinnbares Geschick 
der Juden*' trägt und in dem zum Gaudium 
der Hnkenk reu zier aller Schattierungen ein 
J ude, Kurt Reiß aus S a a z, ein Lob¬ 
lied au f Adolf H i tief singt . 

Schon die äußere Aufmachung — balken- 
dicke Titel usw. — läßt ahnen, daß es sich 
da um eine höchst abstruse Sache handelt. 
Der Verfasser . der sich zu Beginn Abraham 
Cohen und am Ende Kurt Reiß nennt , ver¬ 
sucht auf zehn Seiten nachzuweisen , daß 
nur in der ..Anerkennung des Messias Jesus 
von Seifen des jüdischen Volkes“ Rettung 
für uns Juden kommen könne , hält sich hier 
also auf der Linie der bekannten Missions¬ 
literatur, um dann in dem Kapitel ,,Die Be¬ 
deutung Hitlers für das jüdische Volk“ seine 
eigene und in gewissem Maße „ originelle“ 
Idee darzubieten. Da lesen wir z. B.: 

..Ein Licht wird Euch plötzlich aufgehenü Hitler 
tut so und kann nicht anders! Zufolge seiner Funktion 
muß er so handeln! Er ist kein schlechter Mensch 1 Er 
hat de* öfteren erklärt, er sei gar kein Antisemit. Er 
trägt als Heiligtum und Talisman das Neue Testament, 
ein Werk von Machen jüdischer Rasse und jüdi¬ 
schen Blutes, ununterbrochen bei sich, obwohl er alle 
anderen Werke jüdischer Autoren verbrennen Heß. 
Eri8t Werkzeug (Roboter und Medium) in der 
Hand Gottes! Er erfüllt seine Funk¬ 
tion, ohne sich ihrer bewußt zu sein, und ohne sie 
weißzukriegen. Hitler wird, ohne daß er es weiß- 
kriect. von Gott als Werkzeug zur Zurechtweisung des 
jüdiFchen Volkes auf seinen richtigen Weg benützt.“ 

Oder: 

..Die nächste jüdische Generation wird Hitler direkt 
un i ausgesprochen dankbar sein! Denn erst diese wird 
ihn, d. h. seine für den Bestand des zerstreuten jüdi¬ 
schen Volkes lebenswichtige Funktion richtig zu 
schätzen und zu würdigen imstande sein!!“ 

So geht es bis zum Schlüsse. Das ganze 
macht einen mehr wirren, als komischen 
Eindruck. Wir würden uns damit nicht be¬ 
schäftigen. wenn nicht die antisemitische 
Öffentlichkeit den Autor ernst zu nehmen 
unf l — wie uns aus einigen west böhmischen 
Städten gemeldet wird — daraus Kapital 
zu schlagen versuchte. Die nazistische Pro¬ 
pagandaliteratur des Dritten Reiches ist bei 
uns verboten — aber Herr Kurt Reiß singt 


mtj diesem Umwege Adolf Hitler mrt Lob¬ 
lied. 

Wie wir erfahren . wurde bereits bei den 
maßgebenden Instanzen gegen dieses son¬ 
derbare Pamphlet ein ge schritten. Verbleibt 
nur zu bemerken , daß dieses Werk des 
Herrn Abraham Cohen in der deutsch- 
völkischen Druckerei Karl Hor¬ 
nung <£ Co. in Saaz gedruckt wurde . — nan. 

N. Z. O. 

Am 7. September findet in Wien der Gründungs- 
kongreß der „Neuen Zionistischen Organisation' 1 
statt, dessen hauptsächlichste Arbeitxtarin bestehen 
wird, das neue Statut zu genehmigen. Dr. Wolf¬ 
gang v. Weist, hat die Aufgabe übernommen, die¬ 
sem konstituierenden Kongreß ein solches Statut 
vor zulegen, das e r bereits ctu gearbeitet, in der letz¬ 
ten Nummer des „TcLHag" veröffentlicht. Seine 
Vor aus schi cku ng. „daß die neue ZO. den Reichtum 
jüdischer Part ei Zersplitterung und die Lächerlich¬ 
keit jüdischen Parteihaders noch um eine neue 
Nuance vermehren'* kann , trifft hier den Nagel auf 
den Kopf. Die Präpotenz und geistige Verschro¬ 
benheit, die in diesem Orqanisationsentrcurf nach 
Ausdrucksmöglichkeit ringt, kann nur schaudernd, 
wiedergegeben werden. Im folgenden Sinne bewe¬ 
gen sich die verworrenen und größenwahnsinnigen 
Erklärungen des Herrn Dr. Weist: 


mm nicht gesprochen, sondern sich in Transjordanien 
angesiedelt habe. Und wenn jene Partei so schwach ist 
und am Kongreß nur IS Delegierte zahlt, so komme 
dies eben daher, daß sie sich mit Worten begnügt und 
pichts Konkretes vorzuschlagen hat. 
i Es sprechen weiter R i f t i n (ATb.) und Rabbi 
Wohl (Arb.. Amerika). Aus eigener Anschauung weiß 
er. welch großes Werk Henrietta Szold und ihre Mit¬ 
arbeiter für die jüdischen Kinder aus Deutschland in 
Erez Israel geschaffen habe. Die Jucend-Alijah .müsse 
aber auch auf Polen, Oesterreich und andere Länder 
ausgedehnt werden. 

Zur Lage in Amerika Übergehend, führt. d*r Redner 
ans. daß es dort Menschen und Geld gibt, aber keine 
Führer, die die Massen zu aktivieren imstande sind. 
Die alten Propagandamethoden versagen. Hier stelle 
sich dem Zionismus eine große Aufgabe. Im weiteren 
orientiert Rabbi Wohl über die erfolgreiche Tätigkeit 
der Liga für das Arbeitende Palästina in Amerika, 
die auch in den orthodoxen Kreisen weitgehende Unter¬ 
stützung gefunden hat, 

Kleinbanm (Weltvereinigung) kommt bei der 
Beurteilung der Arbeit der Exekutive zum Ergebnis, 
daß diese durchaus nicht, unter einem engen Partei¬ 
gesicht spunkt erfolgt ist. sondern vom Interesse für 
das gesamte jüdische Volk diktiert war. Redner wider¬ 
spricht der Auffassung Strickers, der den Austritt der 
Revisionisten auf den Totalitätsnnsnnich der Linken 
zurückfithren wollte, ln Wahrheit habe es sich um 
einen Kampf der Totalität der Zionistischen Organisation 
gegen die Tendenz, sie zu erschlagen, gehandelt. Einzig 
die Disziplin werde der Zement sein, der die Organi¬ 
sation untermauert, und nicht Herrn Großmanns 
Zement-Interpellationen. 

Bert Locker 

antwortet der Opposition 


..So wie wir freundliche Beziehungen mit der Alli¬ 
ance Israelit« oder mit dem Weltverband jüdischer 
Frontkämpfer pflegen werden, worden wir mit der 
alten Z.O. freundschaftlich verkehren und ihr gelegent¬ 
lich sogar eine Gefälligkeit erweisen — ein Be- 
grüSungstelegramm schicken, zum Geburtstag ihr*» 
Präsidenten gratulieren usw., aber eines muß jeder 
Jude klar verstehen, wir werden nicht dulden, daß 
unser Anspruch auf Führung jüdischer Politik, auf 
Vertretung jüdischer Interessen vor den nicht¬ 
jüdischen Völkern mit irgend einer anderen jüdi¬ 
schen Organisation geteilt wird.“ 

Im Organisationsentwurf selbst wimmelt es nur 
so von Kongressen. Nationalversammlungen, Sena¬ 
toren. Obersten Richtern . Präsidenten. Ministern. 
Gesandten. Handelsattaches und — der Clou des 
ganzen: 600 Rittern. 300 Offizierssternen. 150 Kom¬ 
turen. 75 Großoffizieren und 30 Großkomh/ren. 
Außerdem eisernes, bronzernes. silbernes und gol¬ 
denes Abzeichen. 

Oberstes Prinzip: .,Grundsätzlich m.uß unsere Be- 
bcuyequng auf unverrückbaren, demokratischen 
Prinzipien aufgebaut bleiben.“ Das sieht dann so 
aus: Vier Arten verschiedener Mitglieder, außer, 
ordentliche, ordentliche. Vertrauensmänner und 
lebenslängliche Vertrauensmänner. Aktives Wahl¬ 
recht haben die ordentlichen Mitglieder. passives 
Wahlrecht nur die Vertrauensmänner. Die Ver¬ 
trauensmänner werden höchstpersönlich vom Nassi 
selbst ernannt und können jederzeit von ihm ab- 
gebaut werden oder wie es Weist so schön sagt: 
*Der Präsident, der sie gestern zum Vertrauens¬ 
mann ernannte, kann sie morgen wieder ihres Am¬ 
tes entheben“ Wehe also , trenn ein solcher Ver¬ 
trauensmann. der zum Kongreß getrählf wurde, in 
Opposition zu treten wagt. Der Nässt läßt mit sich 
nicht spaßen. Demokratie ist Demokratie und die¬ 
ser arme Vertrauensmann verliert, um wieder mit 
Weist zu sprechen: „Im Falle schlechter Arbeit und 
unzuverlässiger Disziplin die erteilte Auszeichnung 
des bronzenen Parteiabzeichens**. Das silberne Par¬ 
teiabzeichen tragen die lebenslänglichen Ver¬ 
trauensmänner, aber nicht mehr am Rockaufschlag , 
sondern auf der Brust . Das goldene tragen die. 
Ehrenmitglieder, denn auch solche gibt es. Die 
lebenslänglichen Vertrauensmänner, das sind im 
Gegensatz zu den ernannten, den gewöhnlichen 
Offizieren, die . „StabsoffiziereSie halten alle 
zwei Jahre eigene Tagungen ab, sie sind nicht ab¬ 
setzbar. Ihre Tätigkeit daher eine ganz unschul¬ 
dige: Wächter der Parteimoral. 

Wenn nun die ordentlichen Mitglieder, die nach 
dem Beispiel einer echten demokratischen Verfas¬ 
sung, kein passives Wahlrecht haben, brav einen 
aus den Reihen der ernannten Vertrauensmänner 
gewählt haben , tritt der Kongreß zusammen. Aber 
bitte sehr, jedes Jahr. Das muß ganz besonders be¬ 
tont werden. Also nicht wie bei der alten Organisa¬ 
tion, jedes zuwite Jahr. Hier habt ihr den eklatan¬ 
testen Beweis einer wirklich demokratischen Ge¬ 
sinnung. .denn schon Herzt hat den Kongreß in 
jedem Jahr einberufen.** „Aber zugestanden", 
sagt Dr. Weist weiter, .der Kongreß kostet wirk¬ 
lich viel Geld. Dem kann man abheffen. es wird 
große Kongresse (Nationahwrsammlunqcn) und 
kleine Kongresse geben. Die Nationalversammlung 
wird für je 2000 bis 3000 Wähler oder für je 1000 
Dinar zahl er einen Delegierten haben. Alsa 400 bis 
500 Delegierte, die alle drei ff) Jahre zusammen¬ 
treten. Zum Kongreß werden aber je 4000 Di¬ 
narzahler je einen Delegierten entsenden, also wer¬ 
den nur 50 bis 60 Delegierte sich am Sitz der Exe¬ 
kutive versammeln.** Ohne entf die mathematische 
Merkwürdigkeit einzugehen , daß bei 400 bis 500 
Gewählten ein Delegierter auf 1000 Dinar za hier 
kommt, während bei der Berechnung 4000 Dinar¬ 
zahler — ein Delegierter, bloß 50 bis 60 gewählt 
erscheinen, muß die Art der Demagogie hier von 
einem alljährlich zu summen trat enden Kongreß zu 
sprechen, statt von einem erweiterten Aktions¬ 
komitee , besonders auf gezeigt 'werden. Der Kongreß, 
der kleine oder große, darüber gibt Weisl ziemlich 
undeutlich Auskunft, wird eine ganz andere Ar¬ 
beit zu leisten haben . als der Kongreß der alten 
Zionistischen Organisation, der die Ausführungen 
der Referenten anhört, diskutiert und kritisiert, 
Verbesserungen vorschlägt, und Beschlüsse faßt. 
Der Kongreß der NZO. aber „diskutiert den Bericht 
über die Vergangenheit und den Plan für die künf¬ 
tige Arbeiten und schließt die Debatte über jedes 
einzelne Ressort mit einem Vertrauens - oder Miß¬ 
trauensmannvolum.*' So wird ..auf diese Weise 
endlich zu sachlichen, ehrlichen, demokratischen 
Diskussionen u gekommen. Merkt da nicht jeder 
den Unterschied zwischen einem Kongreß der alten 
und. der netren Organisation? Ist die Tätigkeit des 


In einer breit angelegten Rede befaßt eich der 
Leiter des Organteation&departements der Exe¬ 
kutive. Berl Locker, mit den Voten der Opposi¬ 
tionsredner und führt dabei aus: Der Angriff 
ging in mehreren Richtungen vor sieh, vor altem 
gegen den Schekel, der so alt ist wie die Zioni¬ 
stische Organisation. Es wird aber kein Mit¬ 
tel geben, um die wirkliche Kräfteverteilung in 
der zionistischen Bewegung zu beseitigen, die 
vorhanden ist und dazu gefiltert hat. daß eine 
bestimmte Richtung fast die Majorität dieses 
Kongresses bildet. Mit künstlichen Mitteln, ins¬ 
besondere mit deT Abschaffung des Einbeits¬ 
echekels würde die Rückkehr zu einem Zustand 
herbeigeführt werden, bei dem der Kongreß un¬ 
möglich die wirkliche Kräfteverteilung wieder- 
spieg^ln konnte, weil die Parteien die Mandate 
offiziell nicht für Stimmen, sondern für Sche- 
kalim bekamen. Der Angriff auf den 
Schekel ist ein Angriff auf den 
großen volkstümlichen Charak¬ 
ter der zionistischen Bewegung. 
Im Schekel liegt das Bekenntnis, daß eine 
Voikssteuer bezahlt wird, um die Mitgliedschaft 
der Zionistischen Organisation und das Wahl¬ 
recht zum Kongreß zu erwerben. Man kann Re¬ 
formen Vorschlägen, die Grundinstitution aber 
sollte von Zionisten nicht angegriffen werden. 
Die gegenwärtigen Angriffe sind das Resultat, 
einer bestimmten Atmosphäre in der Welt, 
deren Opfer gewisse zionistische Gruppen wer¬ 
den. 

In diesem Zusammenhang wendet sich 
Locker auch gegen die Angriffe auf den Sche¬ 
kel, die von den Revisionisten ausgehen, die iten 
Schekel unentgeltlich abgeben. Sie führen die¬ 
sen Angriff im Namen Herzte. Aber völlig zu 
Unrecht. Herzl hat mit keinem Wort jemals ge¬ 
sagt, daß der Schekel so sein darf, daß wenn 
jemand bloß sagt, er sei ein Schekelzahl er, er 
auch schon tatsächlich ein Schekelzahler ist. 
Und immer wurde in Herzte Tagen der Schekel 
als eine wichtige Einnahmequelle für die zioni¬ 
stische Arbeit betrachtet. Es ist ein Miß¬ 
brauch des Namens Herzl, wenndie 
Revisionisten von einem ..Herzl- 
Schekel“ sprechen. 

Man hat auch die Disziplinklausel 
stark angegriffen und gewarnt, daß die Zahl 
der Wähler fallen werde, wenn die Disziplin- 
klaueel auf den Sofaekel gesetzt, werde. Die Tat¬ 
sache, daß wir eine Million Schekelzahler haben, 
beweist, daß die Juden, die an Erez Israel inter¬ 
essiert sind, verstehen, man könne ohne Diszi¬ 
plin nicht, auskommen. Der Austritt der Revi¬ 
sionisten hat auf die Zahl der Schekalim. der 
Wähler und Delegierten nicht, den geringsten 
Einfluß gehabt die Ziffern sind im Gegenteil 
au ßerordentKch gewachsen. 

Trotzdem betrachtet Locker den A u s t. r i 11 
der Revisionisten keineswegs als eine 
gleichgültige Sache, sondern als ein Zeichen 
einer abnormalen Lage im Zionismus. Dagegen 
weist er den Vorwurf von Dr. Schwarzbart, daß 
die Exekutive die Revisionisten vertrieben habe, 
als unberechtigt zurück und weist nach, daß 
Dr. Schwarzbart und seine Parteifreunde früher 


neuen Kongresses nicht die Erlösung und bedeutet 
er nicht eine Offenbarung allen Zionisten, die end¬ 
lich sachliche , ehrliche und demokratische Diskus¬ 
sionen führen wollen? Was wohl Dr. Weist sich 
unter „demokratischen Diskussionen“ denken mag? 

Der Nassi wird auf vier Jahre direkt vom Volk 
gewählt. Er ernennt die Minister. Es gibt auch Mi¬ 
nister ohne Portefeuille . Diese xccrden gewählt. 
Dann gibt es den Senat, der aus 72 Mitgliedern be¬ 
steht, und zwar ein Drittel vom Präsidenten er¬ 
nannt und zu je einem Drittel vom Kongreß und 
den Rittern des Herzl-Ordcns gewählt. Der Herzl- 
Orden besteht aus den eingangs erwähnten 1155 
Adligen verschiedener Rangstufen. Die Tätigkeit 
des Senates ist es „eine hohe und verantwortliche 
Arbeit u zu leisten. Sie sind die „Ehrenmitglieder u 
der. N . Z. 0, und müssen vom Präsidenten , wie 


die Schritte der Exekutive gegenüber den Revi¬ 
sionisten völlig gebilligt, ja zum Teil sogar ein 
schärferes Vorgehen gefordert haben. Die ..dop* 
pelte Buchhaltung“ der heutigen Opposition be¬ 
trachtet Locker auch als ein Zeichen der mora¬ 
lischen zionistischen Krise. Und dem Delegier¬ 
ten Bernstein, der sich dem Vorwurf von Doktor 
Schwarzbart, die Exekutive habe die Revks-io- 
nieten vertrieben, angesohlossen hatte, hält der 
Redner vor, daß er selber in Holland die Revi¬ 
sionisten wegen eines Dteziplmbruches schon 
viel früher aus der Lamlesorganisation ausge¬ 
schlossen habe. 

Die Exekutive habe den Revisio¬ 
nisten gegenüber große Geduld 
bewiesen. Sie hat niemanden ausgeschlos¬ 
sen. Aber jeder Zionist, hat gleiche Rechte und 
Pflichten und muß ein Minimüin an Diszi¬ 
plin akzeptieren. Einzig Privilegien hat 
die Exekutive den Revisionisten, wie jeder an¬ 
deren Gruppe versagt Auch nach ihrem Weg¬ 
gang sind die Türen für die Revisionisten nicht 
verschlossen. .Jeder Revisionist, konnte den 
Schekel erwerben, und es gab deren nicht 
wenige, die ihn heimlich gekauft haben. Wenn 
aber jemand glaubt, hier und dort 6cin zu 
können, so irrt. er. Wer der Zionistischen Orga¬ 
nisation angehört, kann der Organisation derer, 
die von hier desertiert sind, nicht angehören. 
Und auf einen Zwischenruf wie es gegenüber 
dem Misrachi stehe, erwidert Locker, er habe 
nicht aus der Luft geredet, als er sagte man 
könne nicht gleichzeitig hier und 
d o r t s e i n. 

Im Weggehen der Revisionisten und im Versuch 
einer anderen Partei, die Generaldebatte zu ver¬ 
hindern, erblickt Locker die äußerlichen Symp¬ 
tome der Krise der zionistischen Bewegung. Er 
wirft den Judenstaatlem vor. daß sie keine 
Ahnung haben was eigentlich die Aufgabe einer 
Opposition ist* Groß mann meine, aie Auf¬ 
gabe der Opposition wäre, alles zu 
sagen, was der Mehrheit unbequem 
i > (. An den Kongreß im Namen des Judenstaats¬ 
gedankens zu kommen und die ganze Zeit über 
nur zu tun, was im Gegensatz zu jeder staatlichen 
Verantwortlichkeit steht, ist sehr charakteristisch 
fiir die moralische Krise in der zionistischen Be¬ 
wegung. Locker weist auch die ständigen Angriffe 
der Juden Staatspartei und anderer Oppositions¬ 
redner auf die sozialistische internationale zu¬ 
rück. Der Präsident, der sozialistischen Internatio¬ 
nale hat dem Kongreß ein Begrüßungsschreiben 
geschickt, und das waren keine teeren Worte, 
denn er war in Erez Israel, er hat ein Buch dar¬ 
über geschrieben und sieb auch für den K- H. 
eingesetzt. Auch die Sozialisten Lord Snell und 
Sir Norman Angel haben den Kongreß begrüßt. 
Die Opposition greift ausgerechnet J PnP Kraft in 
der Welt an, die in dieser schweren Zeit als einzige 
auf Seiten der Juden steht. Dort wo Soziali¬ 
sten noch etwas zu sagen hatten, 
litten die Juden keine Verfolgungen. 
Die Opposition kommt aber «in der Zeit Hitlers 
und will die einzige Kraft, die für die Juden noch 
Sympatien hat, vernichten. 

Im weiteren tritt Lecker auch der Insinuation 
entgegen, als treffe ihn die Schuld an der Spal¬ 
tung der Allgem. Zionisten an der Krakauer Kon¬ 
ferenz, der er als Vertreter der Exekutive b*i- 
gewohnt habe. Dr. Schwarzhart selber habe in 
seiner*Kongreßrede der Richtung, in deren Namen 
er auf tritt, einen politischen Stempel aufgedriiokt, 
als er sagte, seine Gruppe ha.be genau so ein 
Recht gegen den Sozialismus zu sein, wie die 
Arbeiter ein Recht haben Sozialisten zu sein. Er 
lasse die Frage offen, ob das der wahre Allgemein« 
Zionismus ist oder nicht, Tatsache aber sei, daß es 
im Allgemeinen Zionismus Gruppen gibt, die 
anders denken, Menschen deren weltliche Orien¬ 
tierung sozialistisch ist. 

In den Zeiten eines Zionismus, den man als 
„Prosperity-Zionismus“ bezeichnen kann, so führt 
Locker weiter aus, ist es erforderlich, den 
zionistischen Gedanken von der 
Gefahr der Konjunktur und der 
Zeitweiligkeit zn befreien. Durch eine 
gewaltige Erziehungsarbeit müssen die Schekel* 
zahler von heute, in ständige und ergebene Mit¬ 
glieder der ®ionisfcisöhen Bewegung verwandelt 
werden. Weiter warnt Locker vor der Gegner¬ 
schaft gegen einheitliche zionistische Lande*- 
Organisationen, eine Gegnerschaft, die auf der 
Angst, vor Aendemngen oder auf der Angst vor 
Verlust eines Privilegs beruht. Es darf nicht mehr 
ein Zustand herrschen, bei dem die Leitung mit 
den Regie rangen im Namen des ganzen Volke» 
verhandelt, während es in den einzelnen Landes^ 
Organisationen mehr Anarchie als Staatlichkeit 
gibt. Diejenigen Teile der zionistischen Bewegung, 
die ihre Parteiinte) essen dem ftesarmtinteTesse 
unterordnen, werden keine Angst haben, wenn 
dieser Kongreß, der die große stohe Repräsentanz 
des jüdischen Volkes ist und mit allen «einen 
Fehlern ein jüdisches Volksparlament im besten 
Sinne des Volkes ist. sich auch in den einzelnen 
Ländern seine adäquate Vertretung schaffen wird. 
Was Not tut ist starke Zusammenarbeit, stärkere 
Kontrolle, Erneuerung der aionistischen Propa* 
ganda und der ideologischen Propaganda. (Star* 
ker Beifall.) 


auch vom letzten Betari mündlich und schriftlich 
als „Herr Senator** angesprochen werden, denn „ein 
Verein kann ohne Ehrfurcht leben, — die Trägerin 
des Willens der jüdischen Nation , die Leitung der] 
N. Z. 0. kann darauf nicht verzichten," 
ln diesem TFusf roii Bürokratismen und kindi¬ 
schen Organisationsspielereien schwimmt Dr. Weist 
fröhlich herum. Dafür wird Reklame gemacht, da¬ 
für wird Geld ausgegeben. Während die Juden he if. 
der Galuth verzweifelt an den versperrten Toren 
Palästinas rüttelt, ordnet Herr Dr. von Weisl an, 
daß der Herr Großkomtur des HerzLOrdens, Be¬ 
sitzer des goldenen Abzeichens, zu tragen auf der 
Brust , und nicht am Rockauschlag, von jedermann, 
auch vom Präsidenten mit Herr Senator anzu- 
$prGehen ist , , . 

'Alfred 0. Rosegg (Wien). 
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Ussischkin über „Die Leistungen 
und Probleme des Keren Kajemeth“ 

Die Schuld der Mandatarmacht und die Schuld des jüdischen 
Volkes — Handel mit jüdischem Boden ist gleich Handel mit 
lebender Ware — Das nächste Siedlungsprogramm — Eine 
Million Piund in zwei Jahren 


ln der Donnerstag-Nachmlttcassitzung des Ken 

fonds. M. M. iMmkkm, $eht Referat über 

Er führte u. a, am: 

Alle Leitungtsmitglleder hüben m ihren Refe¬ 
raten vom Eodenpr ob \ e m g&fioehoa, 
aber ea ißt noch immer eo, daß man diese Reden 
hört und alles beim Alten läßt. In den letzten 
Jahren haben eich in steigendem Maße nur 
die Jugendlichen für die Boden¬ 
frage interessiert. ich glaube immer 
mehr daran* daß in Em Israel die Frage des 
Roden* das Wesentliche kU und daß alle hier 
besprochenen Probleme nur daun erledigt wer¬ 
den können, wenn man dieser Hauptfrage mehr 
Beachtung schenkt. Auch ich könnte Schone* 
und Erfreuliches erzählen: in den letzten Jah¬ 
ren haben eich die Einnahmen de« IvKL* um 
nahezu 5Ö Prozent erhöht, und der Bodenbesitz 
de* KKL* hat sich seit 15 Jahren fasl ver 
zwanzigfacht Aber im Gegensatz zu Dr* Rup- 
pin kann ich nicht so optimistisch sein wie er. 
Dieses Zahlen ver liältlöö 24 Prozent jüdische Be¬ 
völkerung — 6*5 Prozent jüdischer Bodenbe¬ 
sitz (KKL., [CA* und privater zusammen) soll 
für uns ein *.Mene Teke! Upharsin“ sein. 

Es ist kein Zweifel, daß die Landerwerbung in 
Erez Israel immer schwieriger Wild, Die großen 
Perspektiven, die hier gezeigt wurden, II u 1 e t der 
N e g e w, T t a n s j o r d a n ie % tragen aber auch 
große Gefahren in sich* Man sagt, daß na oh der 
Ueffmmg Tranöjoidaniens die ffipjeaproiee itn 
Westjordanland sinken werden. Ich glaube nicht 
daran. Unser heutiger jüdischer weist 

geographisch eine gewis^n Gcsthlo^enheit auf: 
erwerben wir Boden in TransJordanien, dann be¬ 
steht die Gefahr, daß wir damit, gegen unser m 
Willen dto Bildung einer Art von polnischem 
Korridor in Palästina begünstigen; auch mit der 
größten Begeisterung kann Transjordanion nicht 
jüdisch gemacht und die Entstehung eines solchen 
Korridors nicht vermieden werden, wenn vorher 
nicht der Boden diesseits des Jordans jüdisch ist. 
Die Behauptung, daß mehr als 6*5 Prozent des 
palästinensischen Bodens in jüdischem Besitz, sind, 
da nur anbaufähiger Boden in Betracht gezogen 
werden dürfte, ist unrichtig. Es gibt überhaupt 
nicht Boden in Erez Israel, der nicht urbar ge¬ 
macht werden könnte: die einstigen Sümpfe von 
En Oharod sind heute blühendes Land. 

Au unserer Situation in Palästina, fuhr Usrisoh- 
kin fort, tragen vier Faktoren die Schuld: die 
englischen Regierungen, die zionisthoben Exekuti¬ 
ven, die zionistischen Massen und das jüdische 
Vojfc 

Als vor achtzehn Jahren die Balfour-Dcklaration 
erlassen wurde, haben wir räoki erwartet und auch 
gar nicht gewünscht, daß England inmt National¬ 
heini für uns baue. Aber ihre Bemühungen zur För¬ 
derung der jüdischen Interessen hat die eng¬ 
lische Regier u n g daamt begonnen, daß kein 
jüdischer Legionär Boden zur Ansiedlung bekam; 
und jetzt fordert dieselbe Palästina regier ung, deren 
Fiuanzllbepsohuß zu zwei Dritteln aus jüd is ehern 
Gehl gebildet wurde, anläßlich des Erwerbs der 
H ule-Konzession von uns schweres Geld Elir diese 
Sümpfe. Der Exekutive könne hier kein Vorwurf 
gemacht werden. Dagegen trifft sie die Schuld, daß 
sie über der Menge der Augcublicksfonlcnxngeu 


grosses kielt der Präsident des Jüdischen NatfonaL 
Leistungen und Probleme des Keren 1K&j&meth"* 

die ewige und aktuellste Forderung nach Boden 
vernachlässigt haben. Der kommenden Exekutive 
wird die Pfheht erw achsen, dem nächsten Kongreß 
za berichten, daß das Bodenprob!em sie Tag und 
Nacht ununterbrochen, auch am Sabbath, beschäf¬ 
tigt hat. Denn an dieser Sache darf auch am Saib- 
batb gearbeitet werden; du herrscht „Fikuaoh 
nefcscu (L e b en sgef ahr). 

Die zionistische Welt hat immer mehr Augen und 
Ohren vor dem Boden prob lern, vorder KKL. -Arbeit 
verschlossen und diese Arbeit mir der Jugend 
übbri-äteen, Es muß dringend gefordert werden, 
daß Leute, die für die Lösung der wesentlichsten 
Frage, des Bodenproblems, keinen Finger gerührt 
haben, auch in allen anderen Fragen des Zionis¬ 
mus nichts drei nzu reden haben. 

Das jüdische Volk hat die Schuld, daß unter den 
hunderttausend Menschen, die es Ins Land ge¬ 
schickt hat, eine kleine Zahl von Leuten sieh be¬ 
findet, an denen da? Bodenproblem in seiner gan¬ 
zen Größe und Gefahr offenbar wurde. Man darf 
sich nicht schämen, immer wieder zu sagen, daß 
Leute, die Boden als Objekt ihrer Schacherei be¬ 
trachten, nicht besser sind, als Händler mit leben¬ 
der Ware, Es besteht kein Anlaß, gegen privaten 
Bödeitfeauf Stellung zu nehmen; aber bloßes Han¬ 
delsobjekt darf jüdische Erde nicht sein. 

Die kommende Entwicklung wird 
uns wieder eine Reihe neuer jüdischer Sied- 
lungspunkte bringen* Nach der Besiedlung des 
Emek Jesreel, des Emek Sebulun und des Emek 
Chefer gehen wir jetzt an die Erschließung des 
Beiivan-Gebietes, Eine ganze Anzahl wichtiger 
jüdischer Siedlungen soll gegründet werden* 
Es bestellt die Hoffnung, daß esnochindie- 
sem Winter möglich sein wird, 
zwei historisch wichtige koloni¬ 
satorische Maßnahmen durch- 
z u f ü h r e n r Ü b e r d i e jetztnoch nicht 
berichtet werden kann* 

Zu all dem ist es notwendig, daß der Kongreß 
die von der KKL,-Konferenz beschlossenen 
Forderungen annimmt und tatsächlich erfüllt* 
Es ist unbedingt erforderlich, daß in den 
nächsten zw ei Jahren eine Million 
Pfund für Bodenerlösung auf¬ 
gebrachtwird* 


Histadruih bleibt die einzige an¬ 
erkannte Arbeiter-Organisation 

Anläßlich der Abstimmung über die Resolu¬ 
tionen der Arbolhskommteioacn beantragte 
Dr. Weinstein (Judemtaa-tepartoi), daß ein von 
einem früheren Kongreß gefaßter Beschluß, wo¬ 
nach die Hfetadruth Haowdim Haklalifch die ein¬ 
zige von der Ziönfctißchen Organisation an¬ 
erkannte Arbcuterorganisatfon in Palästina sein 
Göll, auf geh oben werde und daß der Kongreß 
($kmtllehe zurzeit existierenden Arbeiter ver¬ 
bände anerkenne. Der Antrag wurde abgebhnt 


Kreuz und Quer 


in dem Befinden des Bürgermeisters von Tel 
Awtw, Meir DixcngoTL der sich vor einiger 
Zeit zur Erholung in die Schweiz begeben hai und 
seit kurzem in Zürich weilt, ist eine erhebliche 
Verschlimmerung eingetreten, Prof. Zoit- 
dek wurde zu einem Konsilium an das Kranken¬ 
lager Dizeugoffs berufen. 

fr 

Aus Aman wird gemeldet, daß in der Umge¬ 
bung der Stadt PetroleumqueUen aufgefun¬ 
den worden seien. Eine Gesellschaft, die mit den 
Bohrungen beschäftigt ist, soll die Absicht haben, 
im kommenden Jahre mit der Ausbeute der Quel¬ 
len zu beginnen* 

fr 

Reisende aus Köln berichten, daß die Gestapo 
In Köln vor kurzem der Kölner Jüdischen Ge¬ 
meinde einen verzinkten Sarg mit dem Leichnam 
des 28Jahrigen Lehrers der Jawiie-Schute in Köln, 
Dr, Löwy sei unw eit Godesberg bei Köln tot aus dem 
lizei verbot die Oeffnung des Sarges und erklärte, 
Dr. Löwy sei unweit Godesberg bei öln tot aus dem 
Rhein gezogen worden. Die Bestattung fand unter 
Aufsicht der Gestapo statt* Man hält es für ausge¬ 
schlossen, daß Dr. Löwy, der orthodoxer Jude war, 
Selbstmord begangen hat. 

* 

Der jetzige Zionistenkongreß in Luzern inter¬ 
essiert sich bekanntlich in einem höheren Maße als 
die früheren Kongresse für die Auswande¬ 
rung russischer Zionisten n ach Pa¬ 
lästina* In der Kommission, in der über die'-e 
Frage verhandelt wurde, wurde-mit ge teilt, daß die 
Zionisten in der Sowjetunion noch immer Verfol¬ 
gungen ausgesetzt sind und daß ihnen die Auswan¬ 
derung nach Palästina ungeheuer erschwert wird. 



Für die Ausstellung eines Passes nach Palästina 
verlangt die Behörde eine Summe im Gegenwert 
von über !l>0 pal Pfund, die Schiff skarfe vom rus¬ 
sischen zum palästinensischen Hafen kostet weitere 
25 pal. Pfund, Infolge dieser Umstände gibt es fast 
keine Wanderung von Rußland nach Palästina. 

■fr 

Das „Berliner Tageblatt* bringt folgende Mittei¬ 
lung des Gebietsausschusses Tür die Slchsiche 
Schweiz: „In unserer herrlichen Sächsischen 

Schweiz ist kein Platz für Juden. Ihr Besuch ist 
uns utierwüscht,, ihr Geld macht uns nicht glück¬ 
lich, ihr Auftreten beleidigt uns* Wir sind davon 
überzeugt, daß es im Gebiet der Sächsischen 
Schweiz kein Hotel oder Gasthaus gibt, das als 
Gastgeber für Juden auf tritt*“ Nach Meldung des 
gleichen Blattes wird der Gebietsausschuß in Zu¬ 
kunft den Zeitungen im Reich, an denen Juden be¬ 
schäftigt sind, keine Inseratenauftrlge mehr 
erteilen. 

fr 

Wie der „Manchester Guardian* sich aus Berlin 
berichten läßt, ist m Elbing den Apothekern 
verboten worden, Medizin für jüdische 
Kranke herzugeben* Dieser Befehl wird, 
was bei dem unerhörten Druck auf die Bevölke¬ 
rung selbstverständlich ist, strikte eingebaNen, In 
vielen Fällen haben die Apotheker in Elbing die 
Abgabe von Heilmitteln an jüdische Kranke ver¬ 
weigert. 

fr 

In Oslo lief das erste von der norwegischen 
Schiffahrtsgesellschaft erbaute Schiff, das aus¬ 
schließlich dem Transport von Gtnisfrüchten aus 
Palästina dienen wird, vom Stapel* 


Unabhängiger Palästina-Drioe 
in Amerika 

Luzern* (JTA*) Die amerikanische Eongreß- 
dclegation hat ein? Sitzung abgehalten, in der 
dat* Mitglied der Zionistischen Exekutive Elie- 
eer Kaplan die Frage auf warf, ob es eich ver¬ 
lohne* das in diesem Jahr abgebufene Abkom¬ 
men mit dem Joint Distribution Committee über 
die Durchführung einer gemeinsamen Sammlung 
erneuern* Die amerikanischen Delegierten 
Stephen Wise* Israel (fohlstein, Liptiky, Rothen¬ 
berg* Ab* Goldberg, Rabbi Gold, Mrs* Jacob und 
Handln wiesen auf die Notwendigkeit der Part¬ 
nerschaft mit, dem Joint. Infolge der lokalen Ver¬ 
hältnisse hm* gaben aber m t daß die zionistische 
Propaganda unter dieser Zusammenarbeit stark 
gelitten hat. Die Beratung führte zu dem Er¬ 
gebnis* daß das Abkommen f ü t das 
kommende Jahr nicht mehr er¬ 
neuert werden wj*d. In Aussicht genom¬ 
men ist ein gemeinsamer Drive aller 
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turnen und SPORT Der IV. Council der Jewish Agency 


Neues Makabi-Stadion in Prostejov 

Der neue Sportplatz des Makabi ProstSjov wurde Sonntag Feierlich eröffnet. Der 
Präsident der ProstSjover Kultursgemeinde Holz übergab dem Jubilierenden Klub 
sein neues Stadion. Für den Makabi dankte der Obmann Dr. H u b e r. Für die Stadt 
ProstSjov hielt Dr. Sonnemark, für den tschechoslowakischen Makabi Her« 
zog eine Ansprache. Weiters sprachen Vertreter des S. K. ProstSjov, des Hanna- 
Gaues der Fußball-Assoziation, der Schiedsrichtervereinigung und des Sokol. Nach 
einem Defild der mährischen Makabiturner folgten Massenfreiübungen, an denen 
sich gegen 500 Turner und Turnerinnen beteiligten. Außerdem fand ein leicht¬ 
athletischer Dreikampf und ein Fußballwettkampf Makabi ProstSjjov gegen Makabi 
Brno statt, den Prostejov 6 :2 gewann. Tenniswettkampf zwischen den Makabi- 
vereinen ProstSjov und Nikolsburg endete 8:0. 


Vom 4. bis 6. September tagt, in L n z e r n zum» vier tenmaJ der Councfl der Jewish 
Agency. Aus allen Ländern Europas und aus Amerika werden Delegierte erwartet* Ihr 
zionistische Teil des Council wird in der Schlußsitzung des Kongresse» gewählt werden. 
Die meisten Delegationen zum mehtzioni*tischen Teil sind bereite nominiert. Erwartet 
werden Delegierte aus Belgien, Deutschland, England, Estland, Erea Israel, Frankreich, 
Griechenland, Holland, Italien, Jugoslawien, Oesterreich, Polen, Rumänien, der Schweiz, 
der Tschechoslowakei und den USA. Die ni chtzionist.teche Delegation wird diesmal er« 
heblieh stärker sein als beim Council in Prag 1933. DeT Council wird sich außer mit den 
Or^anisationsproblemen in erster Linie mit der Frage der stärkeren Heranziehung nicht* 
zionistischer Kreise zum Palästina-Aufbau beschäftigen. 

Auf der Tagesordnung des Council steht u. a.: ein Referat von Dr. Arthur Ruppln 
über Arbeiteprobleme und Arbeiteauesiohten in Palästina. Mosche Shertok wird über die 
politische Situation. Dr. Hexter über Kolonisation und Finanzen, Dr. Werner über Einwan* 
derung und Ansiedlung deutscher Juden berichten. Man erwartet, daß der IV. Council der 
Jewish Agency grundlegende Beschlüsse in den wichtigsten Fragen fassen wird. 


Makabi-Kongreß in Briinn 

Die Vorbereitungen für den Kongreß des Makabi-Weltverbandes sind im 
Gange. In Brünn hat sich ein Vorbereitungskomitee, welchem Ing. Leo Drucker, 
Direktor Karl Stiaßny, Direktor Julius Munk und Erwin Elbert angehören, kon¬ 
stituiert. Die Eröffnungssitzung des Kongresses wird am 11. September 1. J. in 
einem der größten Hotels stattfinden. Bei der Eröffnungsfeier wird der Vorsitzende 
des Makabi-Weltverbandes Dr. Herrmann Leiewer aus Tel Awiw eine Ansprache 
halten. Man rechnet mit einer zahlreichen Beteiligung der einzelnen Landeskreise. 
Auch der palästinensische Makabi wird durch eine Delegation vertreten sein. Der 
tschechoslowakische Makabikreis wird durch 20 Delegierte vertreten. Die englische 
Delegation wird durch den bekannten Parlamentarier Janer Barnett geführt. Man 
erwartet, daß auch führende Persönlichkeiten der zionistischen Bewegung an den 
Kongreßberatungen teilnehmen werden. Es wurden folgende Referate auf das Pro¬ 
gramm gesetzt: 1. Arbeitsbericht des Präsidenten der Exekutive des Makabi-Welt¬ 
verbandes Dr. H. Leiewer (Tel Awiw). 2. Bericht des Generalsekretariates, welches 
sich in London befindet, wird der Generalsekretär Dr. K. F. Jakobowitz vortragen. 
3. Über die höchste turn- und sporttechniscbe Kommission des Makabi-Weltverban¬ 
des wird ihr Vorsitzender S. Beinhacker (Prag) referieren. 4. Der Leiter der Jugend¬ 
abteilung der Makabi-Weltbewegung, Adolf Jellinek (Bratislava), wird über den 
Makabi Hazair berichten. 5. Uber Vorbereitungen der Gründung einer Makabi- 
Kolonie „Kfar Hamakabi“ wird Dr. A. Rosenfeld Referent sein. Der Kongreß wird 
sich in zehn Kommissionen mit den aktuellsten Fragen der Bewegung befassen* 
Als letzter Programmpunkt wird die Wahl des neuen Präsidenten vorgesehen. 


Makabi Berlin «egen CSS. Olomouc 9 : 7. Der jüdi- 
uch* Boxklub Makabi Berlin, dessen Boxer früher zu 
den besten in Deutschland gehörten und zum Teil auch 
deutsche Meistertitel errangen, kämpften ihren ersten 
Wettkampf gegen den derzeit stärksten mährischen 
KJub. den CSS. Olomouc aus. den sie 9 : 7 gewannen. 
Der Start, der Makabi-Mannschaft erregte in Olmütx 
das größte Interesse, so daß der Kamof der jüdischen 
Boxer von einem Rekordbesuch vor sich ging und der 
große Saal des Närodni düm überfüllt war. Für Makabi 
siegten Noschkes. Frauke. Neumann und Kronfeld, 
unentschieden endete der Kampf Joel gegen Skudfik, 
Rüben verlor gegen den ösl. Meister Fiala nach Punk¬ 
ten und auch Schulz und Zach mußten ihren Gegnern 
den Punktsieg Überlassen. 

Schwimmkluh Bar-Kochba, Brünn. Der Schwimmkluh 
Bar-Bochba. Briinn, eröffnet die heurige Winter-Saison 
am Montag, den 16. September im Charlottenbad. Die 
TramingseinteUung wurde folgendermaßen festgesetzt: 
Kinder-Schwimmen: Montag. 19 bis 20 Uhr. Donners¬ 
tag, ^18 bis K19 Uhr. Damen- und Herren-Schwim- 
men: Montag, 20 biß 21 Uhr, Donnerßtae. *X19 bis J42 0 
Uhr; Sport*Schwimmen; Montag: 21 bis 22 Uhr, Don¬ 
nerstag, &20 bis 20 Uhr. Das Training findet unter der 
Leitung bestbewährter Trainer statt. Anmeldungen in 
den Trainings-Stunden. 



Makabi-Vorträge im Radio. Im Rahmen des Propa¬ 
ganda-Monates unserer Bewegung spricht Beda Brüll 
Mittwoch, den 11. September 1935. von 20.40 bis 20.55 
im Brunner Radio Uber; ..Makabi-Weltkongreß und Ma 
kabibewegung“. In Vorbereitung ist auch ein Vortrag 
im Rahmen der BrUnner Deutschen Sendune. weiter ein 
Vortrag in Bratislava und Prag. Machen Sie auf diese 
Vorträge Ihre Bekannten und alle Freunde des Makabi 
aufmerksam! 


Die ösl. Delegation au? dem Makabi-Weltkongreß. 

Nach der Satzung der verbreiterten Führung des Csl. 
MakabiverbandcÄ. die am Sonntag, dem 1. September 
m Proßnitz et an fand, gibt das Präsidium des Csl. Ma- 
kahivorhandes da> Verzeichnis der Delegierten amtlich 
kund. Das Verzeichnis erfuhr eine gewisse Aenderung. 
da es manchem Delegierten unmöglich ist. an den Kon¬ 
greßberatungen teilzunehmen. Die Delegierten: Julius 
Balazs, Dr. Isidor Brand. Viki Mautner alle aus Prag. 
Dr. Emst Borl (Bratislava). Ing. Leo Drucker (Brno), 
Franta Färber I Kroinöfföl. Dr. p3vel Gal (Rufcomberokj, 
Robert Holler (Komotau), Dr. Pavel Hirsch (Brno), 
Sigmund Klinger (Bratislava), Otto Krivacek tUh. Hr3- 
distfc), Dr. Pavel März |Mor. Ostrava). Dr. Karel Preiß 
|N. Bohumin). Jizchak Rosenberg (Bratislava), Poldo 


Zur Eröffnung der ersten Makabi- 
Hütte der Slowakei in 
Banstta Bysirica 

Die Makabi-HCUte der Wintersportsektioo des Makabi 
B inffkä Bystrica ißt zur Wirklichkeit geworden. Es hat 
Über ein Jahr gedauert, bis die vielen Schwierigkeiten 
überwunden werden konnien. Viel Begeisterung und 
Ausdauer gehörten dazu. «Statt Hilf*» und Verständnis 
häuften sich die Schwierigkeiten. Die Kardinalfrage 
war, wie da» Geld mm Aufbau der Hütte aufzubringon 
i c t, neun das durch verschiedene Aktionen erschöpfte 
Publikum verschont bleih-n soll. Es wird ein Geheimnis 
der Finanzen des Makabi Bauski Bystrica bleiben, wie 
der Betrag von etwa Kr 40.000.— ohne Inanspruch¬ 
nahme irgend welcher Kredite aufgebracht wurde. Tat¬ 
cache ist. daß die Hütte mit diesem Kostenaufwand er¬ 
baut wurde, wohei jedoch der Wert des vod der Stadt 
Banskü Bysirica geschenkten Holzmaterials nicht be¬ 
rücksichtigt ist. Es gab auch keine große Mäzene j, 
vielmehr wurde bei verschiedenen Gelegenheiten Zic 
gelstein auf Ziegelstein verkauft und der notwendige 
Betrag ohne direkte Durchführung irgendwelcher Ak¬ 
tionen zu^ammengebracht. Sehr viel trug zur Verwirk¬ 
lichung der Hütte die Spende des Stadtrates Batif-kä 
Bystrica in Feim von zum Bau nötigen Holzmaterials 
bei. Dt<*e tichdne Gote des Stadtrates ißt darauf zu- 
rürkzuführen, daß dae übrigen hiesige« Sportvereine auch 
eine größere Unterstützung bekommen haben. Außer¬ 
dem schätzte es die Stadt ganz richtig ein, daß eine Ma- 
kabi-Hfltte als einzige Makabi Hütte der Slowakei den 
Fremdenverkehr der Stadt fördere.. Dank dem Draufgän¬ 
gertum einiger Makabi-HÄtte-Fanatiker sieht die Makabi- 
lfiitte nunmehr ihrer Vollendung entgegen. Sie liegt 
inmitten des malerisch schönen Tatra-Gebirges und etwa 
15 Kilometer von Banskä Bystrica entfernt, unweit der 
Oitschuft Kräliky. in einer Höho von 190 Meter über 
dem Meeresspiegel. Die in der ganzen Republik ah 
riners der schönsten Kleinstädte bekannte Stadt B3n*kä 
Bysirica wird sich der Makabi-Hütte überhaupt nicht 
zu schämen haben. Im Gegenteil. Die Hütte „Chata Mv 
kabi uad KräUkamP' wird eines der schönst gelegenen 
und best erbauten Hütten der ganzen Umgebung sein. 
Da.* bläuliche Gebäude ist aus Holz erbaut, ein Stock 
hoch mit zwd großen Tagcszimmeru im Erdgeschoß, 
zwei Küchen, hievon eine Koschere, ferner im Stock¬ 
werk mit fünf Räumen und etwa 50 Betten. Von außen 
schmückt dio Bülte ein **in Meter hohes Abzeichen des 
Wintersportverbandes Makabi. Di* Hütte wird während 
d»-s ganzen Jahres geöffnet sein und die Mitglieder 
des Makabi werden beim Betreten der Hütte und auch 
Infolge ihrer günstigen Lage Ut die Hütte zur Abhal¬ 
tung von Ferienlagern und dergleichen ganz besonders 
geeignet und dürfte zu einem bevorzugten Treffpunkt 
des Makabi Hazair der ganzen Slowakei werden. Von 
xw-ei Seiten kann die „Chata Makabi uad Kralikauu 
erreicht worden. Von Bnnskä Bystrica und von Krem- 
nica aus. Von Banskä Bystrica führt der Auto weg bis 
zur Ortschaft Kräliky, von wo die Hütte in einer hal¬ 
ben Stunde erreichbar ist. Bis zur Ortschaft Tajov be¬ 
geht zwischen Banski Bystrica ein regelmäßiger Auto- 


Reiß (Raanana), Leo Saphier (Tel Awiw), Jindrioh 
Schuster (Brno), Dr. Karl Sonnenfeld (Brno), Erwin 
Steiner (Zilina), Dr. H. B. Zador (Mor. Ostrava). Er¬ 
satzdelegierte: Leo Beldengrün (Praha), Fred Bernfeld 
(Mor. Ostrava), Beda Brüll (Praha). Artur Frankl 
(Brno), Rut Gärtner (Prerov), Inc. Isidor Goldberger 
(Kolice), Dr. Hermann Huber (Prostöjov), Theodor 
Huber (Brno). Armin Hoffmann (Brno), Dr. Richard 
Jellinefc fPlz-eü), Desider Komlos (PieSfany), Erik 
Kusiner (Teplitx-SehÖnau), Otto Kiinger (Hodonfn), Vit, 
Krivacek (Bratislava), Dr. Karl Munk (Brno). Dr. Da- 
wid Salzer (Sered), Dr. Annv Pick (ProstSjov). Karl 
Stiaßny (Brno). Ing. Vit. Stiaßnv (Nitra). Dusan Stö¬ 
ger (Ruzomberok). Tibor Streikus (Bratislava), Doktor 
Eugen Justic (Praha), 


INLAND 


fcusverkehr. Von Tajov dauert der Fußweg etwa eine 
Stunde. Von Kremniea aus ist die Hütte über die von 
den Touristen sehr bevorzugte „Skalka” zu erreichen. 
Von der „Skalka'’-Hütte dauert der Weg bergab etwa 
eine Stunde. Nicht unerwähnt, soll es bleiben, daß die 
,.Chata Makabi nad Krälikami : ’ besonders für den Win¬ 
tersport günstig gelegen ist. ln Banskä Bystrica wurden 
die Meisterschaften des CS.-Skiverbandes ausgetragen 
und die Terrains ringsum der Makabi-Hütte wurden 
auch damals zur Austragung einiger Konkurrenzen 
verwendet. 


Anläßlich der Makabi-Leichtathletikmristerschaften 

iu Proßtejov. am 23. Juni, faßten die Vertreter von 
liügibor Praha, ZAG. Brno und Makabäa Bratislava im 
Beisein des Leichtathletikreferenten des ösl. Makabi fol¬ 
gende Entschlüsse: 1. Alle Veranstaltungen der Makabi- 
ver*ine und Gaue sind vorher der Moazah teebnith 
•trzith (MOTA) zu meldpn. 2. Alle WettkamnfergebnisßA 
sind der MOTA unverzüglich mitzuteilen. 3. Alle Ver¬ 
eine und Gaue ßind verpflichtet, die von den Athleten 
ihres Vereines, bzw. Gaues erzielten Leistungen zu 
registrieren und Listen ihrer besten Wettkämpfer zu 
führen. 4. Die Vereine. Gaue und der Ö$L Makabikreis 
sind verpflichtet, in das Programm aller ihrer Veran¬ 
staltungen Disziplinen für Zöglinge einzureihen und 
nach Möglichkeit Zöglingsmeistorschaften zu veranetal¬ 
ten. — Weiters wurde die Leicbtathletikrekordliste des 
fcsl. Makabi genehmigt und folgender Entschluß ge¬ 
faßt: Als ßsl. Makabirekorde können nur solche Lei¬ 
stungen anerkannt werden, die regulär und bei nach 
internationalen Regeln durchgefiihrten Veranstaltungen 
erzielt wurden. 

Bar Kochba Bratislava gewinnt slowakische Damen¬ 
meisterschaft. Die slowakischen Schw imm-Meister*chaf- 
ten brachten dpm Bar Kochba Bratislava einen großen 
Erfolg, da er mit 42 Punkten die Damenmeisterschaft 
gewann und trotz des Fehlens von Dr. Steiner in der 
Herreumeisterschaft mit 36 Punkten den zweiten Platz 
belegte. Herren: 100 m frei: 2. Baderle 1:07.8. — 
3X100 m Lagen: 2. Bar Kochba 4:04. — 4 mal 200 m 
frei: 2. Bar Kochba 11:15.6. — Damen: 100 m frei: 
2. Magvar 1:23.8. — 100 m Rücken: 2. Kenoich 1:80.8. 

- 400 m frei: 1. Keppich 6:53,2: 2. Magvar 6:57,7. — 
200 m Brust: 1. Kaufmann »8:34,4; 2. Kenoich 3:48. — 
3 mal 100 m Lagen: 1. Bar-Kochba I 4:44; 2. Bar Kochba 
II 4:48. — Wasserball: Bar Kochba gegen VAS. 2 : t. 

— A b e 1 e s gewann ein Ausscheidungssohwimmen über 
200 m Brust in der neuen Bahnrekordzeit von 2:58,4 
Minuten. — Nakache gewann in Marseille 100 m 
Freistil in 1:01 Min. — Dr. &t einer wuide in diesem 
Kampf dritter. 


Die Vereinigung der zionistisch-sozialistischen 
Parteien in der Tschechoslowakei. (Kommu¬ 
nique.) Am 26. August fand in Luzern eine Be¬ 
ratung von Vertretern der beiden zionifittech- 
60 zialtetis?ohen Parteien in der Tschechoslo¬ 
wakei (Poale Zion und AGSZ) statt, die den 
Fragen der Vereinigung der beiden Gruppen ge¬ 
widmet war. An der Konferenz nahmen für den 
Weltverband der Poale Zion-Hitachdut.h Ing. A. 

Reiß und Dr. Arjeh Tartakower, für die 
Poale Zion Karl Baum und Dr. Arthur H e 1- 
1 er, für die AGSZ Jankob Edelstein und 
Dr. Chaim Kugel teil. Ate Ergebnis der Be¬ 
ratung -wurde eine weitgehende Uebereinetim- 
mung in allen grundsätzlichen Fragen fest ge¬ 
stellt. Die Vereinigung der beiden Parteien in 
der Tschechoslowakei wird auf der Grundlage 
der Danziger Plattform vorgenommen werden, 
die auch die Baste für die Vereinigung im Welt¬ 
maßstäbe gebildet hat. Bis zur Einberufung de» 
ersten Parteitages der Vereinigten Partei wer¬ 
den sämtliche Organe der Partei paritätisch be¬ 
setzt. Der Vereinigungsparteitag selbst soll nach 
dem gemeinsamen Beschluß beider Gruppen im 
•November in Brünn stattfinden. Es wurde 
die Schaffung eines gemeinsamen Organs be¬ 
schlossen, das die Zusammenarbeit mit r?en 
jüdischen Parlamentariern sichern »oll. Die Ver¬ 
einigte Partei wird ein Teil des Zionistischen 
Zentralverbandes in der Tschechoslowakei sein 
und an seinen Organen und Institutionen teil- 
nehmen. Zum Sitz der Parteiexekutive wurde 
Prag bestimmt* 

Vom Makabi Hazair. Zum ersten Male in der Ge¬ 
schichte des tßchechosl. Makabi Hazair kamen 72 Cha- 
verira und Chaverot, welche in der Bewegung führend 
sind, für zwei Wochen in der Führersiedlung zusam¬ 
men. Wir können diese Siedlung als würdigen Ab¬ 
schluß unserer Jahresarbeit bewerten, in weicher der 
Schwerpunkt auf die Erziehung gelegt wurde. Neben 
der systematischen Seminararbeit, welche sich mit histo¬ 
rischen und aktuellen Fragen des Judentums und Zio¬ 
nismus befassen, wurde viel Sorgfalt für die ideologi¬ 
sche. weltanschauliche und politische Schulung ver¬ 
wendet* Ueber Turnen und Sport wurde ein grund¬ 
legendes Referat gehalten. Eine konsequent* Folge un¬ 
serer ganzen Erziehung war jedoch, daß das Lager uni er 
dom Zeichen der Chaluziut stand, welche durch die Mit¬ 
arbeit von Chv. Poldo Reisz aus Erez Jisrael eine echt 
pala st inen siche Prägung erhielt. Jede Kvuza hatte täg¬ 
lich eineinhalb Stunden Ivrit, Die ganze Moschawa war 
in vier große, koedukative Kvuzot zusajnm enge faßt* 
welche sich in dieser kurzen Zeit zu festen Gemein¬ 
schaften zusammenschlossen. In dieser Moschawa wurde 
auch der Plan zur Gründung der 3. csl. Makabi-Hazair- 
Kvuza, der Kvuza gimel. reif und eß wurde beschlos¬ 
sen. sofort nach der Weida mit der Organisation der 
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Landeskviiza zu beginnen. Mit großer Begeisterung 
wurde bereite in allen Gdudim die Arbeit wieder auf- 
genommen, die nächste Führergeneration, welche bereit« 
langsam herangewachsen ist. hat schon in vielen Gdu¬ 
dim die Führung übernommen. 

Jüdisches Jugend- und Snortheim am Keilberg, Wate 
rend der Ferien herrschte im Heim Hochbetrieb. Trotz 
Wassermangel, der infolge der abnormalen Trocken¬ 
heit eingetreten war, fühlten sich alle Besucher &ehr 
wohl, manche von ihnen blieben wochenlang. Jetzt hat 
der Besuch etwas nachgelassen. eB sind aber noch im¬ 
mer eine ganze Anzahl Gäste im Heim, welche den 
schönen Herbst im Gebirge genießen. Das sind die rich¬ 
tigen Feinschmecker, denn zu keiner Jahreszeit ist es 
im Gebirge so schön, wie im Herbst. Sehr häufig — 
fast täglich — erhielt das Heim Besuch von Kurgästen 
aus Karlsbad und Joachimsthal. unter denen besonders 
viel Palästinenser waren. Unter anderem waren Frau 
Ada Fishman. Frau Irma Pollak. Frau Fini Brada im 
Heim. Ussischkin sandte ein Bialikbild mit Widmung, 
Professor Weizmann einen Brief, in welchem er «in 
Bedauern ausdrückt. daß ihm seine Zeit heuer den Be¬ 
such des Heimes nicht erlaubt. Samstag, den 14. Seiv 
tember findet im Heim die diesjährige Rekrutenab- 
schiedsfeier statt. Das Heim bleibt auch während der 
großen Feiertage geöffnet, es wird die Möglichkeit ge¬ 
geben sein, die Gebete zu verrichten. Auch wird wäh¬ 
rend dieser Tage für koschere Feiertageküche gesorgt. 
Anmeldungen sind rechtzeitig nach Stolzenhain Nr. 166* 
zu richten. 


Warnung! Herr Salamon Singer aus Mähr.- 
Ostrau, derzeit in Prag, benützt einen ihm nicht 
zu diesem Zwecke überreichten Brief dee Sekreta¬ 
riats der Jüdischen Partei, um damit Unterstützun¬ 
gen zu sammeln. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß der von Singer vorgezeigte Brief ihn nicht dazu 
berechtigt, unter Mißbrauch des Namens der Jüdi¬ 
schen Partei Unterstützungen zu verlangen. 

Jüdische Partei in der CSR. 

Prager Sekretariat. 


PRAG 


Klub jüdischer Kattfleufe ln Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag. 8 Uhr abends im CaW 
Urban. • 


Cafe Aschermann 
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PRAHA I, Dlouh* 41 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Kücke - 300 Zeitungen. 



MOBEL-TEPPICHE 

Hervorragender Geschmack, hohe 
Qualität, niedrige Preise, muster¬ 
hafte Bedienung 

NOVOTNV 

VYNISTt n OrL PRAHA VH 

Fabrik Messe-Palais. 

Preisliste gratis. 


FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. 11—12. 4—6. PRAHA II.. Palackäho 15. Tel 309-02 


FAMILIEN-NACHRICHT EN 

Sfcerbefälle. In Prag starb an den Fol¬ 
gen «riner Infektion Frau Olga Mahler, geh. 
Kronberger, die Mutter des Dozenten Dr. Paul 
Mahler. Die Beerdigung fand am 3. d. M. in 
Straechnitz statt. 

In Mies starb im 73. Lebensjahr Herr Salo¬ 
men We r ner, Seniorchef derSchiihfabrik Wer¬ 
ner & Sohn, Raubowitz. 

In Kaechitz bei Sa-az etarb Frau Ottilie 
K o h n, Witwe nach Herrn Sigmund Kohn, gew. 
Hofpächter in Pakomerice, 

Vermählung. Frl. Steff y Manuel, 
Tochter des Baiikdirektors Siegfried Manuel, 
Proetejov, hat sich mit Ing. Erich Huppert, 
Teschen, vermählt. 
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BRÜNN 


Hirsch E?* 3 u. tOj 


Dr* S. E, Sorfrfn ln Brünn* Sotontosr. 

20j^ tfhr* spricht Im nahmen de 
nen Zirmiitcn Dr, S< E* Boäkia 
nide über das Thema „SkrlbmgsmüglKhkeUcn für den 
Mittelstand in PslilstlnaJ 1 Eintritt frei! 

EriJffmtngsabend des Makabi Weltkongresses* Don 
ntratog, den 12, September, um 20K Uhr, findet im Sta- 
dlonsaalo die feierliche Eröffnung des M&a&t-WeRkon» 
gretaes statt. Karten sind bei Skalitzkv und im Gift 
Esplanade erhältlich. 

Vem Makahi-Wdikongrdl In Brünn. Das vorberei¬ 
tende Bureau des MukttbiAVekkungressHB befindet sieh 
Sh Brünn. KöliStfc 57. HotdfcimmbrteMöUunGen, Karten* 
Bestellungen u*w. sind dorthin «u Hellten, 

Makablati-SrfimaUHm. Der neue Schmalfilm ..Die 
zweite Mu kübln fl Da* WotUreffen jüdischer JugrmP 1 
sieht den Orfsgmppim und Makshi vereinen für Vor- 
Olhnmecn r,ur Verfügung. Zur Vorführung ist ein ft mm- 
Kodakprojdunr notwendig, Informationen erteilt die 
SSlönißtiBcte Organismen in Brünn, Knllllft 57* 

Jßd* Kindergarten* Die Ein sch reib untren finden tilg- 
lieh vormittag statt. 


mTfrn *, * . v , 00*30. Frladek-MUlok : Dok- 

ror firhmlSl 10*53, Ein. Stdaberf 40, 

Elan Aufrichtig 18, l erd. Gmrmger &>, H. HratHj U 
S, Grünterei* £0. F* Gelänge r llO, E. Aufricht -h. b* 
ionntosr. den 8* da., um Sfrfnbcrp 38, Elzo 27, M* Löw 26, 16 % ^ A > Sv V' 
* Abend? der Mlfenttl- tag 10; zua*: 873.80. M.-ScbÖnbcff: fr 
iHaifai im Cif# EepU» Brückner 16, E>r* Freudemann 10. Or. HoÄ WE ; 


DIE 


WAHRHEIT ÜBER DEN VERBRAUCH DES AER0 30 


18.20. H. Sla-'lkus 10. V. Sjstmfnfchelii ’p ,'jj, 

I. arfh 18 . 10 . !'. Wcttfeurtji 10, Z. We MM SO 

II, DO. 5 u. 10; tu».! 172.20. Iost*s»m1 WSB.J0. 

Slowaken 

Bremo: 283.60. Bratislava: Ben Oürhi 110. M. 

13.10* Kar-li)» UM. K. BO«. 1«. J* *#1? 
Schwärs 10, tag, A. FoliUcr 15, J* ächmk 15* J - Kra 

Bier 10, 10 u. 10; tu*.: 303.». 

i Ltiwv—Zweifitl 11.7m % Garfein 11*10. ^fpBF^ÄE 
'L w/j. Är 81. WisraeM 20. K. Bto*r 10 U. 
?:Lovh* 10. V. Elovitl 10. ft Frieditiunn »M. '> ■ 1 ■ 
Kellcrmunn IS. B. Walter IU3. B. Üflbwdd U. ür. _,l. 




GEMEINDEN 


mann S. MÄdjrV Gluck 33, .l. briUlyi lO.JO, 
fl \wur-r 24.05, .T. Freund 20. A* Bfmbauitt JP J ^ Jv 
LefkovlU 10. Ö, Exülöa 5&0Ö*H. Kfciw 12. * 

10, M, Frankfurter 10* U. GntBrnwtin UAi* Dr.-L . 
Hi Ine AVI nke-l aber (t 33, Spira 11.lö, b. Weber 
Braun 13* Dr, O. Öfttljjr 14At f Kntb* ü. fricdniui«* 

jo J«. Pf- ™*ra .»*■ h Ä““ l F kWÄ 


Aussig Die Eisra vcnmAnllolc am 26. August eine F1 “ h ' u Mandel ^}, A, Pasziernak 10, A- Bian 
^ ^ {ft, J. BcrXiV; iö,£5* H* Schwarte 13*20 X Bauer 

10. Fi ^Caudh 10* A* Gfüidelil 2Ü.65, Z. Ooldmanti u 


Ausccfcüasiiwnff. in weichet daf5 Piüpramm für das 
heu Hern Winterhalbjahr beraten werden sollte. Vm ein 
einheitliches Arbeitapropratnffl au gestalten, wurde ein 
Arbeit&au^3chuÖ einpesettu, d^m neben MitpHndern der 
Elpa auch Vertreter der Antsi^ und TnllnitK und 

<ir-H T* L. und Sxiil niigehdrcn, Am 18* Septeiiiber JO:>5 
wird die er^te prlißere Versnslkltttiwt stätüinden, bei 
welcher Dr* Heinz Gut Lenstem [ Bodenbscb) über den 
Kongreß sprechen wird, 

Trantenau. Zum Abschluß der Bosnnierarbeit ver 


15* J* 

F. Mmm 10* A* ummum m-w. m Tt , 

Dr B, Enkel n.50, Dr. Cierer 20*10. fL Getrfet b;. 
tv/am 18.66. .1. itmnter# 30. ft. D*ttt»dil>«*r(m »■■• 
Holtmann 16.80. W. Kürli 80. Bloh mam. miftj'-- 
j. Fried mann 11. A. Fodor 12.40. ftaufmwu 10. E.flko. 
vlt» 10, J. (.ieUmarm 16. Dr. Goldnumu 10. V uider 11, 
‘>30 ii, 10; xus.: 1739.60. Kral. CMumec: MjjWChi 860.—. 
Micbalovce; r>eü. folst 5S0.-. Oroska; Wwe. !&»•«» 
KlO. JuL Klein 35. Jos* Kot fr $2. Saan. Hecht 31* 


anstalteto der Voikgverein „Theodor Hertl". Trautenau. Rollmann 22,15* Fr. Enge! u. Helene «-.öu, *.. 1 rl j • 
»Wfli Vortrft^c, Im ersten Vnrtras mtbdoltn Dr* Pe \ Eckfrfd 10* ,1. Hitiuüer 13; zu*.: 21X20* Maiack>* 

ter Freund. Trautennu, das Th^aift „Ein ernftles Wert Hrtfrcliemer UtiÄiif -2* \* Grünhul 10* S. hatz H* 
in erneler Zcif und prä nsr dabei auf drei Fraaenfcpm* o r * L. ftlmÄNd 20. M* Ufftfianann *2L 

ple^e dn. Zunächst eniwjtrf er eine kur^e von wttrm 4p # t. üvafctit 10. A, Wrftvwrtrnr37*90* H. » - u 

der Ent.wieklunc! und Erttstehutnr des Zionismus und G, Siuiko 15. L. Heller 1Ö.10. B* Hfrrffsann 1», ■ 

legte dar* daß heute ZktniMttli* nicht mehr die Ärare- Wulaszkv 40. A* Qua&tlflr SO* A* Weiß 10, wtti ldl WM 
Icgenheii einer Partei, sondern des ganzen Judentums 402.90* Prievidza: 286. -. Preiov: G* BriUl* I*. .‘"ering^r* 
sil. Scheitern des Fnlä&iina-AurimiGS bedeutet nicht. Til^n^r* J. Kaufmann. Dr. A* BchwWb. J *_J r * ftül |B? 1 3; 
3iur Versagen des Zionismus* sondern Versagen de* & Kopp, Ä. Jordan je ld. H. Elohllg 20, Dr* W'“k 
Judentums überhaupt. Im zweiten Teil fordert der £ w hler e&, 50* A, Krausz 17.50, M, llUbschnuimi la.» * 
Kudner radikale BorufsiiWisohioHtutijs nicht nur im Hin- Ronav 10.SO, 1, Ungar 10. Bratia ,bu''lrtn \Z^. Ur,-rpuv- 
blick aut Palästina, sondern auch Im Hinblick auf eine vcs »1 % Zid* Uverna Bru>tvt» 83,50. A. Stark 26* G J>1 ' P 
LÜfimg der Judentragu im Galmh, Eine gesunde Ver- st ] i! ni IL70, A. A tust er 15* Qroßmaim \2M> A ■ Gm 
Ieibing in alle zur Verfügung stehenden Berufe schaffe stHu 12*50, J, llosenberg li. Goldberger 15*60, .1* M"\- 
Kf ilMingöMchrn hinweg* die durch Uoberfüliung ent- linder äft. K* Müller 14* U Prelß 11* A. Goldstern Dm 
standen* Endlich rief er. taug nehmend auf die bevor- j- \^ tinvx 50, Xtml. l.udnva. Skala 12.50. 153 u. 10: tus*J 
htehenJen Kongießwahlen. zu ritterlicher* dem Geist des npim Stubu* TepHec: J. Kreü 19* M. Kolto 15* J* 
Judentums und dem ErnG der jüd* Lago entsprechen- Huhn 27, L, Mühten*lern 32, Doktor J. Fpdzcr l'j, 
der KampHübrung anf. Der zweite Vortrag fand In q PöliiMf 10.50, H. Kohn 17* 1* ToTnas<clKdf 

Johannisbad (Hotel SpiroI »tau. Herr Dr. Mautner 4^ [> r (4ui b t 10* E* Ltchtenateln 20* B. Lichtendem 

ipardttbicel sprach über da# Thema *,Herstl in unaoref 24 *"iü, 1 u, 10; zue*: 279*—* Sniftskd PodhratHe; ,1, Lf 1- 
Zeit 1 * U* a. führto er aus: Die Gestalt des pnlftbchea ^ vif ‘ s io/21 u. 10; aua.s 93.—. Sals: S. Weiß. J* Orttn- 
FQhim habe im Judentum nie eine besondere Rolle re- ^ vu i,l* Schlesinger je 10, H* SMtiherg 29, G. Blau 93X0. 
spidt. Auch das jüdische Volk nie $o|eJn» »ei vur allem <c Horoviu 17, .1* Kohn M* S* Kohn 20, B* Vogel lL. 
im Mittelalter, immer mehr Objekt des Geschehen* rU ^ Kammer 28, B* Keloman 20. H, Wolf 2Ü* 5 äv. Gühä* 
aktives Subjekt gewoeem Erst mit Hersti beginne emo p PT ^ GF i& % M. Koth 13.50, V, Glanber 65* Z, Feuermanu 
neue Epoche jüdische Geschiehte. Herz! forderte den 27.06* H, Kohn 12,70. L* Kuhn 29. S* Stern 12. GyulA 
JudensUat und sah m ilun die einzige Lösung der Ju- j* 0 .j maTl h> 4.50, FenvO 51.40* H, W>i$a 11 * 10 u* 10; 
den frage* Ein dekadentes und wirtachaftHch gut be- fA ^ t 7J2JK)* Treu^in; 1044,70* Vranov: 122,95. 2tilna: 
atelltes Judentum ersefrwerte die zäonästieche Propa* ^ Bardos* J. Schanzcr. A* Zlattner, A, Goldmann. X 
jraitda* Trotzdem wurde die zionistische Idee tum frei- Kk-jp, M Reich J. Bratimann, P* S^kelv, Birnktum* 
benden Element im Judentum und gewann Einfluß auf Feuermann, R* Braun, J, Spitzer. J* Großmimn* E. 
die soziule" Struktur und das Wirtschaftsleben der Ju* geheer. j. p r dß 4 M. Polafsek* Fr, Cobor, H. Kraue, J, 
den. Obwohl Herz! in „Alt Nenland^ noch die liberale wrfnrüb. Dr. Kohn* Drog, Stern. F. Hornik* J* Schwant* 
Wirtschaftrform vertiefte, bedeutet Zionismus freute ^ Xenbitrjpcr. L. Bronner, H. LciuitUirfcr. Tftbsek, Dr* 


Bel einem raschen und geräumigen Wagen, wl«' « <*•' 
Aero 30 PS ist, kann leicht die irrige Meinung \iy!, a en 

er habe einen gleich hohen Verbrauch wie grosse Wagen 

fh« irhar Leisiuna. Der Wagen Aero 30 gibt jedoch d«nie 
seiner modernen Konstruktion grosse Leistung_bei einem 
Verbrauch, wie er für einen kleinen Wagen angemessen 

675 Liter auf 100 km 

Ich habe einigemal cton Verbrauch meine» Wagen» Aero K 

M sä 

Sefchflr, Pll*#n» JagelonskA L 

8 Liter auf 100 km 

ich kann daher Jedem, der »Ith für einen Wagen lnlereiile'1. die Mer. 
V« Aaro «mpfahlan. Dar Verbrauch an Baniln b«tr«fltbGlmetnam ^ 
gen I Liter aut 100 km, bei Gescfr^lndigicellfln von M bis 105 km pro 
Stunde. Rudolf Vivfo. StelnmetimelHef. MShHsch Oitrau. 

7 m 7S Liter auf 100 km 

Jch toll® Ihnen mH, da« Ich mH dem Aero SO PS, 4*r\ kh 
a » gebrauchten Wagen gekauft hebe, ^ehr zufrieden b n. Ef vetbrauchl 
7.7b Uior Gemlicb auf 100 Jtm, wobei er tadellos akzeler^H u 
Geschwindigkeit bü tOS km enlwickeft. MH vofZÜgt eher Hochachlung 
Id. Lhotiky m. p P- S. ObangefühHe Daten kann kh Jederzeit necn- 
weisen. 


mH ton 


D«r durchichnmilche Ver- 
bräuch des Wagens Aero 
30 PS beträgt bei norma¬ 
lem Reisetempo 3 1/100 km* 

Unser Interessanter illu¬ 
strierter Katalog ist für Säe 
vorbereiiet. 

Qjuro 

Flugzeugfabrik, Prag-V/soeany, Verkauf»»leite Prag II, PoFiä 28, Telefon 276-60 und 361-40, 


A. Rotenberg, D* Giüribcrg. B, D. gebwar®, J. Sdiiller, 
S. Bnchüstaver, il. ^iißmänn ic 10. 36 ». 16 ItL 
L. Eterrif J* Bübisch hack er. E. Sdiwarz.» Lee u. J rE| ^^ 
äbscnibal«. E, J* Kehn* Kwmrfftnskv. Dr. J. Reiß u. Fr», 
Dr. Ijad* Nptitnami u* Frau je 20. Makabk L ÄÄi 


Brlüs d, Blumenlagf'S 1217.85, Malackv: E, Jimg^iril 1 
25 —, PleSUnv: Bl u mm tag 720* Tete&mmM. 

Fürst—Altmann 20, Tei.^rammabl* Hocbz. Eo^ntag, 
Nitra 10- %u$r. 750.—. Ru^emberok: llochz. Jomn bte- 
; fr _VoL Keu 157. Hoch*. Eta Ldcbter-^Eatren 
DT- Tua.; 474.—. Spiftske Vtachy: Lager-Sammlung A1.10, 



SplSsk^ Pndhraille 

i. gaU. Huchzelt 100* — . 


Insgesamt 2429.15* 


^UadftSm^tÄ 



^ Velka RytSa; Telegramm Hochz. Gansler—Dan* 
rfbger 59.—* Zhorov: Gee* b* e. HbCfrz. d- J» Friedmann 
—E. Trainer 20,—. ?J1ina: Rnchz. Edith Engel 46 l, 
Muttenag 50, Ing* Hein pr, Hr)chz, Dr. Fürst—-Kol- 
lek 20; znen 482*—* Insgesamt 404S.7D. 


Aussig: V6lksv. Th, Herzt anl. AbL .Tak, Dub ^* 
Dr. Kp.mil Kolm u* Fr* aus gl* Anl. 20. Antte Hahn be- 
grtlÜt die Wied c rüber nah me des KKL*-DiCDrfes d. L* 
Schiff 201 zus.: BO*—* ßndweis: Olga Fürth 10Ck Adolf 
. Hauäjeji aiiL VetSa,_s* Tochter Aon? 50; ^u?.: 150.-^* 



Aussig: M* Läufer, A. Preß* D. H* FIÄ p ia Dr* 

_ _ PMHMHIH. , ,.--_ rr _ r . __IHM OT ÜB,..- Ä Btßßlar IS, 7 u. 10: 7t—, Bml^eis: Ed* Smek SO. 

Normali&iertt^ff des Wirtseha ft siebent durch üebcrwm* EftfEgfctder* I*. RHth je 10* F* Ufipa J8..M, KmtusL Dr ' Bodenbach: ß. ü^bcrweiäUiir BricfmarkeiLabfcilung 143i Q. Cervenk* ±Q. 24: zus*: 74*—, Bodenbach: Dr, trans 
•'dtu^'ücrä” siünedkehlöfscn 'Libcfälisitms «berhautft* -HcrZI 5 Huth, Dr. GlaseR L* Brenner. hS f n. Ebner. Z* -Neu* v*Uy Brann* Prag auL Jahr«, n* i* Bruder 20; wii.: Ekstein 20—, Eger: Arch. R, Hermann 20 , EäDD. l?i 

habe Ost* und Westjudenutm gerfnt, aber durch ändere m * äljn ^r_ \Veltircb, Df. J* Ring* Dunuibfka bfrnka, Sp% lfä-- Bokau 1 Fretuido d* ttüd* m* d. Usk Rosenzweig Sud. 10: 2us.: 30 — Nov£ Klato n. M.i FräU wp«r« 

Spaltungen habe die Zionistische ürganfeaiäon schwere tePi Sohaierer, X timtet ff* D. Wittenberg, Dr, R. Fob ' M-Ustrau anL e. Ableben*: E, Stranskv 30, G* Dm* 20*—* Prag: M* Tauesig 30, o; jus.: 3o— .Boskowiu: 
Krisen durchgemwsht. Durch den Austritt der Reviaio- j e 20, J. Plattner ia, J* Reicher 15* J. Nürnberg r Langframmer Mr* Munk* Dr* K, Kohn* Echlanger, J* FMaehmann 10, Beruh, f leischm^in - a o r 7 ms 

ntaten sei eine KUirung erfolgt, Wir sHijon heute über l5 g GroßoTa 35, M. LiniOübflfg 15. R. Kö^aty Kl* D ' ri gtcoher jo 10* Dr. Huppert 50* 5 u, 10; zus.s 165—* 

Hml hinaus noch als eine ergänzende Lösung dpr A Q rnli jg i \ 4 Hurtmann 21* Iritzer 11. Dr. A. Weil Unx . 5 _ E ÄerJ p r0 f, v. Freud 20.—. Komotau; Zum 

Judcnfrage diejenige durch Anerkennung aU eine natio- q; p[ ü k 16, A* Kassier 15. M. Roihnmm 23, Piek- \h<Lenken au Siegfried Hirsch: Ernst Kohn* Karl Lingg, 

nak Minorüh* Abgesehen davon aber halle Herzl dem !cl , ova . ]7 Dir. L. Kulka 18*50, A. Xcumann 18, Friedl } p^aue-r k 50, B. Wetßknpf. K. Ritter je 30. L* Beer- 

Juden da= BolUitewu&taom wiedergegeben und des1 W eg a Etyn ^ Dr< A, Donath 17, K* Fleck 15* Dir, Weiner v * GoiUicb je 20* U* Samuel 10: zus.r $00— 

18, FetroH 25* R. Groß 12.30* W* uv, dm&tivn _ 22.Ü0, KardaS Reficc: Dr* V. Rabl anl* .lahrz, s. Mittler 50—* 

Tctlemann 22.90. IJpsiJier 24, Boi eckv SO.00. DouaÜi L-^tmerits; Oskar IJcneseh 20. Heinz Kafka 10. I>r. Emil 

11,35* D. Kulka iS* M, Hexncr 17* F. Non 100* Roth Jinrpulks u. Fr. kond, Frau E. Perutz, Tenlit?, 50, dies, 

Gajdoa Oadnr 23. S* Frfilealngflr 50, K&tüm 14. Dr. £> r . Bruno Hirsch, TeiJitz 20; zus.r llKL—. Ma- 


gewiesen, dar nach Buber identisch ist mit der Kennt¬ 
nis des Judentums und der Aufgabe, die Tendenzen 
des Jiuinmumi* iu unserem persönlichem Leihen zu ver« 
wirklichen* 


ZilTita. Unter dem Protektorate des Mukabl Äilina Lcngyel J1A Dr. Hing wähl 26. M&kflhi Hnzatr Bonjamtnim r {eitbad: Sammlg* b. ller?*iFeicr 201,20, U>\ Vortrag Dr. 


vrranciahei der Makabi Hazair in Äilina am 8* SepLem- 
brr I. J, einen >Jnkabi-iiaMir Tag, Programm des Vor- 
niTttages; LAkhUtfrletltfelie WcUkämprn der Jugend, 
nachntfttagB Fstmenwoilic der vcwn Makabi Zllina gewid- 
jneten Fahne des Makabi Hazalr und große Pegisclm dos 
nutteklowaMscheu Gal El des M, H . Anmeldungen zu 
Makabs-Hazair : Tag sind zu rlchtcD an: Erwin 
Ft einer, Zilina* Duntiaji?ki banka. 


b ma’b pb 

ONf FOND ZIDOVSKf 
HER NATIONALFONDS 


30, Cion Jnmtiv 10,40* JL Tau^lngor 18.50. J, Eoölnsuhn 
16,70* E* Gia^cd 12* 1&0 u. lü; zu#.: 2158,10, 

Insgesamt 10,448.50 




40—, Briinn: Leo fczuczka 20*—. M.-Schönberg;: Dr. Ber¬ 
ger 20* E. Halpert 10: zu?.: 30—* Prerau: Elias 50* O. 
Lipner 20, A* Kulka 20, Igu. Mandl 10* 2 a 5; zu?.: 
110—* Triesch: A. BiratiÖ 50* 3 u* 10; zu?.: 32—, Uh* 
Ostroh: Paul Adler 20— Uh, Hradi§t§: Lenp. Braun 
snb SO. Geburtstages v* Onkel Weiner 20. 5: IM*.' 25— 

Insgesamt: ?27*—•* 

Slowakei; 

Bardlov; 3 u* 10; zu?*; 12—* Oroska: J. Klein 15, 
Rüth J** 8. Hecht je 10. 1 u. 10; xue*: 42— Ruiemhtrak: 
S*—. Malacky: 5— Stufen. Teplke: L. Liebermann 2n, 
A, Haas, Stretno 15: zus: 40—* Zilina: U Brunner 10, 
J, Baiimhorn , r Ai. B. Scheer* S. Frankl je 25* 6. ünlden- 

Insgesamt; 227—, 


**«£* 


Für das Hauptbureau In Jcnisaleirr sind einKegangeu 
vom 17* bis 31* August. 

3604: 


Sa?kiu ld5*10; zus*: 306*60. Xachod: Fjimiliet^ammliiog 
HoUner anl. Abt* Simon Rolzncr; Ignaz Hotelier 200, 

Erna ÖJarar. Otaa Gär in CT. Pani I!ol*ner. Otto Hol*- , B n 

nfr. Rnila lloliäer je Stl. IfiÜU Mollnt irr. Erwin Gomol, | lf;r „ jq. 7US _. 

Zagreb z, Barm. 50, KartenpartieabUisu 100; zus.: 000.—* 

NeiiÄtadt a, M.: Fritz luderer u. Fr, grat. Max Gnld- 
manu tu Fr*, Pölitz %. Hocfrz* I0 r die^t* kond. Fern. Holz- 
Iicr. Hronov 10, dJe#, kond. L* Hirsch, Nnchud* enl. AhU 
s, Vaters 10; zus.; 30—. Saaz: Anl* Abi* Hermann Kohn: 

Fam* Kohn 30* Karl Hcmnann j0: zus.r 50—* Tepltiz: 

B;mn* Abeies 45* SK. durch M, Caruiol 100. Ing. O* 

Rothen stein nnfe 70. Geburtstage# s* Mult er SO. Fans* 
lieich-litlbschmami danken f. Kondohfiteftu 2ih zus*: 

195—* Prag: Ing* L* Heiler dauki Herrn SLraschfiuv __ 

Vorb*fr Pepo Krasa 23, Ernst Schick, Willi. Herauäuu, :; > v ^ lVitlicrsteinuvit, Berta Eugclmapn aus gl* Anlaß 10,—* Prag: hWnelore Buck 60, Irma Lubl 15.85, 

Kranz nermaun, llugu Weigl je 20, Ed, IdSwy* Rud* | e j när ytjb Zucker knnd. Ing. Rud, Pick 10, Hildo 11,93* K. Auerbach 10*30, Dr. J* Fleisehner 32.40, Jo*efa 
Blcyer je 10; mn.i J25— Prag; fEimra» Ing, Hetm|: Karpcliti ala Dank 100* Kattl 11* RtuL Wodiuka giv Karl Vaeakova 129.40, Marieä Stein 40, Otto Berger 14* M, 

Sommerlager Makafei Hazair Bezpravv n, O* 50—, Iglau; p r0 uÖd 20. I u. 10: zus.: 182—* Brünn: Barm* Älcx&n- TUtelmann 17* I u. 10* d. Wulwik-Makabi Hazair 35; 

Eintrg, Hedwig Pick s* A.: Anl. Abi. Hedwig Pick ^ kleiner 70. Schlußfeit d. Tagesbeirnät, Makabi platz zu?*: 374*20* Brünn: Ilse Witt mann 42, Ing. L* Drucker 

spenden: Karl Pick 200., Jds, Poroor. Franz tS«fid#r. ^2,50: zu#.; 02.50* Bfcclava: VerlassenschaEt Bernhard 41,40 Gk» Stcekdmacher 18.Uo. Anny Zweigenthal 16*60« 

Karl Lövvit, It. Stern, Dr. Franz Polhik ic 100, Wi&o ^icin 500* Farn. Seiunann-Grünbeirg gr, ida n, Jizch. Ep* Artur Jellinek statt LT Im ib^karten 16,25. Erika Israel 


Bodcithach: (Einlrg, R. Mosftncr j?, A.l: Dr, I iunz 
Ekstcin gr* Hugo Fleiftdiuer Bilin 1 . 50. G^hurUtsg 30, 
dertv gr. Ernst Shhis^u. Fr,* Beih Alfa a, Geb. e* Solu 
ne* 20, der?. Selbst beit. 10: zn?A 50—, Eger: (Elnirg* 


Bodenbach: Dr. Franz Ek^tein 21.10* Heb, Eckstein 
2i,?0* Grete Kletter 14.SU. A, Scheincr 10*70. 68*30, Eger; 
Siein 11.75. H. Löfel 10: zu**: 21.75. Warnsdorf: Dr. E* 


Rühmen 

Mahren und Schlesien 

Slowakei 

Podk. li mb. 


29.457.60 

0,321.70 

lo-ß&l*85 

L5S8.60 


5693: 

5 959*00 
8037.00 
18.098*20 
809*65 



56*019.75 


33,895.65 



44cA» 


Auaslg : Ptugah 19.60. Hede Propper 20, Scmio Kntz 
UL Herrn. Prager 22.80. Ing* Ed. Thein 10 1 lug* Engl* 
THIhitz 12:40. Richter 11.80, 4 u, 10: tm : 155;00> 
Eger: Dir. Rnfe. Prcuß 99*15. Frhdliof 37,70, Prof. A. 
Klht&eier, E. Ko ho tu jn 20* Heiler, Restaur* 17,23. 

Dr* H* Schneider 11.50, Friede Kolm 11- 


Borger. Dr* O* Schwarz* Dr, I** Fei ermann* M* Wn^ 
herger. Dir, Ing. F* Wiesner. lieh* Wicsner je 5b. Dr. 

D, Sandhauti, Knltueffömdndo Öiegzvn* Dr. M, Klein- 
berg je 45* W* Schmtnck, G, Politik. M. L* Mav je 30, 
E* Zuckerruftndel, Ö, Zuekcrmamlcl je 25. F. Herb« 
22.39, Dr* Alexander U* Bephic Kohn A* Scrojff» Dr, L. 
Ziffer, W, Weiß, Hch. Goldfinger* Ing, L Geller* J. 
Ziffer, E. 8'trauß* A, 3Vprt!immcr, E. Grünncier je 20 
(\ Klein* A* Wallncr. A. Berger. J* Bergmann, P- Hirsch 

E. .bdenkknvmz, V* F|schgrurM k 10* 6 n. 10- zui.i 

1379,10* Insgesamt 7734.10* 


Slowakei: 

Bratislava: Etnlrg* Terka. Ernst: Büfett 20.40* Lee 


wttnstrhabL z* Hochz, Ebel 8 Familien 18* Roh, Schna¬ 
bel 20 1 u. 10: -Lus,: 4S— Mähr. Ostrau; Kondolenzen 
l. Frau Dr, Auerbach. Tescheu; Dr. L. Zdmannvit» iu 
Fntu* Dr. Th Brauner u. Fr*. Dr* S, Schnitz, Dr* L. Gohl- 
hummer* Dr* A* Bachrath. Dr, L. Kornbltih. Ing. H. 
Spitzer, E, Offner, Dr* P* MMrz* F* Kn&nfe!macher* Dr* 
F. Winterstclfr je lü; 110—* TrehK: Fammlg. fe* 
Hpchz* Mayer— Glasngr 75—. Ung*-Hradisch; Ten Jel¬ 
linek anl. Jahrz. 20. Paul Munk anl, e. Freud* Ereig¬ 
nisses 50. Ing* Hugo Jellinek. Zlin. anl* Jafe* :10. Otto 
Jelinek 0nl, Jahrz. 10; ftus*: 130*—. Uh. Oslroh: Barm* 
Franz Klein: Leo Klein 10. Leo Rdcdi, ’l'ildc Adler jö 


Slowakei; 

Barüiov; V* Abramovits 18, L, Schwelt! 16. 17: zur,: 
31—* Ko&iee: it, Wlnketsfecrg 15.10. R, Borh 10*65. S, 
Eisikovlts 11.90* R. Fried mann 11.80. R* Kraut 12-80. 
M* Göröh 10, S* Eisikorfts 21.40. C. Klein 1 L5ö, M. Kohn 
52,10* A, Kohn 10*10. L. Braun 16.15. B. Kalmar 25.40. 
Ing-* J. Geldhergcr 10* K. Feiler 28,45. H. Fnlkenstein 
23.(in* Dr* B. Engel 11*60* E. J^ues lu T Jf. lüsnomitfi 
12, S. Feidsjtann 10, B, Löwv 10*20* P. Kisenteri: 11.80, 
Ep Jurovits 11,40. 166 u. 10: m$A 919JI3. Pre&pv: Dr* 
A. Kuctler 16*40, M. Reich 10.10, R* Ackermann 10. J, 
Gerstl 12*40. J, Schwanz 16. E* Rosen feer g 12.05. Mt kn* 


H* Singer 15* 


Rnfemhal ii. Fr* komh Ernst Kigler in. Ella Schla* 
rfnger* Prüf, Dr. Grünberg j© 10* 8* Farn, Holz, li Lbwy, 


Insgesamt 4157*10 


20, 3 ft 5, z. Erinnerung an Friede* Mautner. Prag 15, M Gottdtener 04. fO, M. Reich 32*40. E* Jordan 10. T* 
li,g. Willi. Holz gr. Prüf* Blau n* Fr* z* Vorm. JO: zu*,: Ebner 10*40. $ u. 10: zus,; 273.75. Topolfanv; Hasehouier 
MO.— Znaim: Anl* Ilodiz. Dr* Wilfe. SflntHtftg u, Emmj H-izair 55*40, Makabi 49,40; aus,r HJ4.80* Hlohovte; oJiä. 

.. . -. ^ , rnj Lrr , Tr(ItlIJDri x - Pam JKL lliuvn . t h. Sdieuer; Dr* 5Vllh* Samfetag* Siegfr. Scheuer. Ph k* Malacky: 7.D0. Trcnein: Aranka Landercfii 314,60, 5U- 

K steiniger 16.63, M, Hübsch 10* A* An-rfeach 14*70* B. v v vVn^rMoIn F McilmZ Z*?t4hök BriSi. Ger«Ä Brttrni. W. Rat Jm. Fisehl je 100. Ad. Samstag, Jul. rtska TVerz 10.30* 1 u. 10: zus - 531,80, Insg*; 1694*85. 
li|.,rcr 10. 1« u. 1U : «III. w,sn. Kwnotau : .HU. Sport yrtav« Ur" “ K'«i£ J S M nf" J. Krug" Steuer. Dr. K. e*mt*g jo 30. Hes.-Uai J. Scheuer 

br]m Keilberg afl* \Velpert£ Spez* fo\ßl 150* \rbovr: je 10, Dr* S- Saminü u, Fr, 50 lug. O. Aacher- SO. Lina Hahn 25. Dr* Pani Reich Ha Ha gr. Dr. Mild 

ruann. Prag 20, Prok* ST. Blujugrund n* Fr. 20, Sä, Dir* jjb ^ r ' H* Kafka z, Prnm. 20* kond* \V alt. u. Else Seger 
Ing. Rudolf f>ndt,_Wien 2tX>* A. Jellinek, E. Schwa7°: £U$ ' : KT5— . ^ *' ,E ' r ^ 

Slowakei: 

Bratislava: TurnYere'ui Makabi 36, Ing. Ruder d 

Geschw. Gut!mann, Sand, Jellinek u. Fr. Kormos & 

lern 

H. Nranann 51. H. Sehmlte. SS. EtafnÄw S3, Hfrrali Ruöolffr. »m. Komlo*. S. Storn « 1Y.. A. «.nK»v«ky. 

JciörriO'-ebv 30.30. Ins- Dr3lw 23.20. ft. fischor 21.70. A. JdU«* «- fan^ L. Bader. B. !hi>-hDotn l-.im. 
f t1 Fi 10 ‘ zu*' 069*05. Boakovlce: F* Ungar 21* tüsl tswikl. S. Hu derer, Ko^ee. fraui. BJumgrunjl* 1. Ehren* 

Tin,m 3oVv Dr Dust. Munk 95. Dr. R. Weiß. K* Munk, Irmmd, S. Kfävacpt u. Fr*. K, Belbm. J* Gnnm u, frr,* 

\ FleäftciimBtin*’ Drexler fe: 10. J. Udanvi 25, E* Ungar L. u* A. Schlüßler* *1. Mav* AhavutU /hm. Dr. u, Veu 
20, TmI Ui J. UM,' Xi u* 10 : zu n 

298.20* Eisgruh : S* Neuspicl 10, A* Hirsch -*,>+65, Iftidur E 


SebBsiu : E. Scminsl Sl.'ll. QkAteK 12. A. Mauer «WO. Vrbovcjc IO. Dr. 9. Saraeel «. Fr. 50. T ? c. O. AseWr 
V* ws' ir i Mutti tft O Zuekar 2^15 M ittWU», Prag SO, Pruk. K* Blumgrund n* I r. 20, 33, Dir 

£g*ma- tfi- Ü - 1®M pi.;“v«rlo il*^dv t»?- Wie» 200. Ä. joltinek. E. Sehr»». 

.«!nn n toi .v. ' SfelSf'Blflrii J UBMr «0 Orlln- 1- Stern je 10. 5: fKfntre. Htrfan tt. Olaf FarkW): Prrt.- 

283.50. Bfeelava - Olwt Bjheh, J. I ns^r 1 w. Woll'f. Fatn. Hecht. 0. Itlrschbefn. Dr. O. Fischer a. 

ÄÄ‘l Ä liÄSeer'-lffÄ J>-- * Br«d u. Fr S Hluer u. Fr- A- KHvacek 

Ho fmarm 12. M Wetabenwr feJft J. Kurz 13.20. .). Oewhsr. Outtma.m Saal Jellinek u. Fr- «■ * 

W*i s t15.50 E .telllnek 15. M. DIW 13. V. VöM 85, Ja««»?. B. Handel. M. hohn. I- Reisner. 

« a* H S-hmlta 35. Eistnmr 25. Hi rar li Kudolfer. Fnm. homlo*. ft Stern a, Ir,. A. Utnkovakj 


matin. Dir. ü. Kraue u. Fr., 
Schwarz,. G* Frankl, Dr* 


MakaH Haziiir. L, Kirnt*, 
ß. K* I üjredv-, M. Ft icd, 


'Mrs.^msSl 

Auseig: Df. Herbert Auerbach und Frau anl. eines 
, , rt * , A , , A uedenkta^ea 5 B* im Hllde-Fisehl-Gartenp Dr, FL Piek 

Arch* Qua stier *f0. 1 u* 10* Sammlg, b. Ä1. Künstler* !ITl d Ytrm anl. Abi* Jak. Dub 30, dle&. anl fw* Gedenk- 
svijlo 14.03. r. Farkas n, Fr. er. T. Ern,. !. Vorm 10. tage* 30 1 B. i, H.-Fischl-Oarmf.^ A" AU SiÄ 
Jüd, Künstlet spiele, Wmn ges* b, Aüffnlmuig „ohne Htrsch, fepliiz sp.: Fritz Hirsch, 5'olkftverein Th Her?l 
Zenlfibar n, PafrUtina -23.15* fe, Sitzung d* je 50. Dr, Kanüf Kohn und Frau ^0 L IV Halm 

Vllg* Zionisten 10. h. Vertrag Dr. Rufelsen 1b. Dr. O. und Frau, H* Bf Jim und Frau je 10: mtr. 150— Bvitee: 
Keitmann u. Fr* gr. E. ^vringcr Bum. s. Lohnes 1Ö: Dr* F. W. anl. silh. Hnehzeit Dr. Jul und Laura "f n0—* 
^13,: Ü7IL5U, Bftnska Bvslriea: Fftiumk* b. Hurhz, Dr. N'aehod: Wi/u 1 R. r* X, Simon Hdznar. Hronov* * V 
M, Sdinar/ 7>ude ^Vhl.‘s!nffer 70.—* Htnhovec: Tel«* 50*—* TepUtn Menzel aus freue!* Anlaß 1 R anl AM 
firaiäftmablöSc M, Türsanuiilung 31.50: tmr. 92*50* Koäie«: Ignaz Kolm: Makabi 50. Fam. Ignaz Kohn 300* M;a 

Nr. SG. SELBSl’lTEHie 
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£ab& 100. Ad. H^rnnsnn 100. Pr. Len Bergmann. Eisen* 
berg 50, Elisabeth Perutz 1 B. im BArth.-Ferufz.Garteu; 
ru$.: 700.—. Prag: Josef und Ida Pick 4 B. im Dr.-Wilh.- 
Stern-Garien s. A., N. N. 2 B. im Leop.- und Jo8.-Spitz- 
Garfen, Rose Pauly srr. Frau Paula Fleischncr zum 
Geburtstag und sp. 1 B. i. Hch.-Fleischner-Garten, Som¬ 
merlager d. Mnkabi b'azair 1 B. im Herzog-Garten; zus.: 
400.—. Brünn: Prof. Dr. Alfred Engel im treuen Ge- 
dfxnken 4 B. im Emilie-Engel-Garten, Fam. Otto Singer 
kond. Farn. Blum-Bucbshaum 1 B.. Sammlg. b. Ein¬ 
reibung d. TempeU Aguda Acbim d Cbaluz Misrachi 
f. LandauwaJd 106. N. N. 1 B., Bertb. Munk dankt Dr. 
Otto Pollak 2 B. im Herzl-Wald. spolek rion. akad. gr. 
Dr. Walter Ehrlich z. Prom. 1 B., Leo Lederer anl. Ge¬ 
nesung s, Frau 1 B. im Leo-Lederer-Garten; zus.: 606.—. 
Iglau; Bernard Wlczek, Warschau, Dora Fuchs. War¬ 
schau, spenden je 1 B. a. N. Alfred Weinberger, Znaim. 
anl. s. 75. Geburtstages: zus.: 100.—. Jägerndorf: Hocliz. 
Ebel-Hutterer 3 B. a. X. Fritz und Gerda Hutterer, gesp. 
von der Tafelrunde: zus.: 160.—. Uh. Ostroh: 2 B. a. N. 
Berta Grünspan anl. i. Ablebens 100.—. 

Insgesamt 2616.—. 


Slowakei: 

Bardiov: Vortrag Dr. Neumann 1 B. im H«rzl-Wald 
50.—. Pieitany: je 1 B. a. N. Benedikt Duschnitz e. A. 
v. Familie Apoth. Arpad Erdelyi und Fam. Apoth. JoFef 
Meth; zus.: 100.—. Insgesamt: 150.—. 

Briefmarkenaktion: 

VI. Ausweis 143.—. Seit dem letzen Ausweis liefen 
weitere Sendungen ein von: Ernst Adler, Pilsen. Wjlb. 
Heller, Leitmeritz. Margit Stapler, h’radec Kralove, Rob. 
Bobasch. Warnsdorf, Walter Lustig, Unterreichenau, 
Ing. Ludwig Fischer, Triest. — Allen Einsendern herz¬ 
lichsten Dank. — üm weitere Spenden bittet MUDr. 
Franz Ekstein. Bodenbacb a. E.. Teplitzerstraße 23. 

Seit 1. Oktober sind eingegangen: 


5604 5605 

Böhmen: 716*122 47 940.0S9.55 

Mahren u. Schlesien: 527.199.70 677.460.95 

Slowakei: 430.405.40 557.063.S0 

Karpatborußland: 39.057.30 87.513.10 


Zusammen: 1,714.764.87 2,262.127.40 


sich als Aussteller 2753 Firmen, davon 36 au# dem Aus¬ 
lande, die 33.90s Rcchnungsmeter beanspruchten. Im 
Vergleich zur Herbstmesse 1934 verringerte sich die 
Ausstelleriahl und die Flüche um nicht ganz o%. Dieser 
Rückgang geht vollständig zu Lasten kleinerer, nur am 
Inlandsmarkte interessierter Firmen. Vor allem handelt 
es sich um Branchen, die stark mit dem Bauverkchr 
und der Familicngrüudung Zusammenhängen (z. B. Mö- 
bel). Demgegenüber gelang es in den Exportgruppen, 
die bisherige Beschickung nicht nur aufrecht zu erhal¬ 
ten. sondern sogar teilweise zu verbessern. Aus diesem 
Grunde ist auch der Stand der sudetendcutschen Aus- 


GeschäUsnachrichten 

Die Prager Export-Messe 
eröffnet 

SONDERMESSEN AB SONNTAG. — INSGESAMT 
278'J AUSSTELLER. 

Prag. -Erstmalig seit dem Bestände der Prager Messe 

fällt ihr Beginn nicht auf den üblichen Sonntag, son- .... 

dern auf einen Freitag. Heute werden somit die Export-j steiler gleich geblieben. Der gesamtstaatliche Charakter 
gruppen im Mcssepalaste — und nur auf diese bezieht wird durch diesen Umstand besonders hervorgehoben, 
sich der frühere Anfang, eröffnen. Die übrigen Aus- + 

stellungsgel.Hnde mit den zahlreichen Fondergninpen* 

werden erst Sonntag dem Messeverkehr übergeben wer« Besucher der Prager Mustermesse machen wir auf 
den. Die ganze Messe schließt dann gemeinsam Sonnw: die besonders günstige Einkaufsgelegenheit von Mö- 
tag abends, deu S. September. Der frühere Messe« heln. Teppichen und \ erhängen aufmerksam. Wir haben 
beginn wurde bekanntlich deshalb gewählt, um den eine ständige, ganzjährig geöffnete Ausstellung im 
ausländischen Besuchern Leipzigs ohne Zeitverlust auch VI, Stock dos Mes^palastes in Prag. Wahrend der 
den Besuch des Prager Messepalastes zu ermöglichen, Messezeit gewähren wir ausnahmsweise auf alle auf der 
eine Maßnahme, die »ich bewähren dürfte, da von der Mustermesse abgeschlossenen Bestellungen eine Ermäßi- 
ständigen Informationsstelle der Frager Messe in Leip- gting von 5%. Interessenten finden in unsern Fabriks- 
zig täglich günstige Berichte im Prager Messeamte Verkaufsstellen Möbel und andere Ergänzungen zu ihrer 
einliefen. Vor allem zeigten sich in Leipzig die anwe- Einrichtung, wie Teppiche. \ orhänge. Linoleum, Ma- 
senden Besucher aus Ucbcreec an der Frager Herbst- «Irazcn nsw., alles in be»teir Qualität: nach Wunsch 
messe stark interessiert, die durchwegs die Einführung feudgetauf^tcllung stets mit schriftlicher Garantie, 
der beiden Uebergangstage gutheißen. Noch stärker Zweckmäßig eingerichtete Küchen schon von Ko 980.— 
wird sich die Schaffung der pausenlosen Messesaison an. Schöne Schlafzimmer, mit Edelholz fourniert, schon 
allerdings zur kommenden Frühjahrsmesse auswirken, von 3800 Kc an. Gemütliche Wohnzimmer mit. bequemen 


da diese besonders von Ueberseekaufleuten bevorzugt 
wird. Auch für das Iulandgoschäft haben diese 
zwei Messetage größere Bedeutung als zunächst ange¬ 
nommen werden könnte. Abgesehen davon, daß die bei¬ 
den Wochentage grüßpre Ruhe beim Geschäftsverkehr 
verbürgen, so sind einige Kaufleute aus der Provinz in¬ 
folge des Schulbeginncs nur auf diese Tage angewiesen. 
So vermißte gewöhnlich die Papierwaren-. Kanzleibe¬ 
darfs- und andere Branchen auf den Herbstmessen Käu¬ 
fer. die irgendwie durch den Schulbeginn behindert sind, 
ein Mangel, dem diesmal abgeholfen wurde. Die Vor¬ 
arbeiten für die diesjährige Herbstmesse fielen in ein« 
wirtschaftlich und politisch unstabile Zeit. Trotzdem 
gelang es im allgemeinen, die Qualitative Beschickung 
der letzten Messen zu behaupten. Insgesamt meldeten 


Sitzecken von K< : 3800.— an. Wir haben allseitige Er- 
jhningen im Einrichten von Wohnungen. Teilen »Sie 
un- mit, wofür Sie sich interessieren, welche Preise in 
Befracht komineu und wir senden Ihnen ein unverbind¬ 
liches Angebot, auf Wunsch auch Entwürfe unserer 
Arrhitekten. Die gekauften Möbel werden Ihnen mit 
luisern Möbelautos eineesandt und in der Wohnung auf- 
ge.-tellt, damit. »Sie mit dem Transport keine »Sorgen 
und Ausgaben haben. Novotnf- Möbel. Tvni- 
at c. _ e 

Tausend Filmvorfübrapparate io Bafas Häusern 
des Dienstes. Die Bauabteilune der Barawerke hat 
»Chon seit längerer Zeit die Pläne für den Bau von 
Rlm 3 teliers vorbereitet. Diese sollten ursprünglich an 


der Stelle des abgeschwommten Hügel* Tresna ln Bs- 
fov errichtet werden. Nuu wurde aber ein geeigneter 
Platz in der Nähe Zlin» gefunden, ein schöner, ruhiger, 
von Straßenlärm unberührter, zwischen Wäldern, mit 
eiuer herrlichen Aussicht aul die walachi sehen Berge 
gelegenen Orte, auf welchem bereits mit der Aushe¬ 
bung der Fundamente begonnen wurde. Der Bau soll 
programmgemäß bis Weihnachten fertiggeetellt sein, so 
•laß bereits in den Winfermonaten der Fiiiubetrieb er¬ 
öffnet werden kann. Die selbständige Fiimabteiluag 
der Bauwerke besteht und arbeitet schon seit dem 
Jahre 1928 (Thomas Bafa ließ dpn crNton Film schon 
im Jahre 1916 drehen) und hat schon eine ganze Reil» 
von verschiedenen Propaganda- und Sehulfilmen her- 
gestellt. Diese sollen nun unter anderem auch in tau¬ 
send der größeren Bafa-Vcrkaufsstellcn vorgefühn. wer¬ 
den, die zu diesem Zwecke eigene Vorführapparate 
für 16 mm stummen Ulm erhalten. Für die fachliche 
Ausbildung der Bafa-Angestellten werden eigene 
Schulfilme aus den verschiedenen Arbeitsgebieten horcre- 
Ntellt werden, ebenso Schulfilme für die verschiedenen 
Zliner »Schulen und jene, die hieffir Interesse haben. Jo 
nach Bedarf werden die Zliner Filmleut« auch außer¬ 
halb Zlins filmen, zu welchem Zwecke hie ein eigenes 
Flugzeug zur Disposition haben werden o 

In Ihrem Hausbalte sollten Sie immer ein Fläschchen 
mit dem Menthol-Franzbranntwein Aba zur Hand ha¬ 
ben. Managen mit Alpa fördern den Blutkreislauf, stär¬ 
ken und erfrischen den Organismus. p 


Junger Schockt 

mit .5 jähriger Religionsunterrichts¬ 
praxis und einer schönen Tcnor- 
stimme, zugleich guter Bai-Kore 
und Bal-Tekea, such« Stelle. 
Anträge an die Adm. des Blattes 
unter „Besonders für die hohen 
Feiertage“. soo 4 





N44A*dU&ö€& 

als Polizzenbeilase ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

im Hm F. 

getätigt wurde. 

Zentrale für die Ö.S.R.: 
PRAG II, Lützowova 7111. 

Telefon 302-00. 


Favorit - Fahrrad - Beleuchtung 



Scheinwerfer mit oder ohne Batterie-Einsafz. 

Unerreicht in Qualität und Lichtstärke. 

Auch andere Qualitäts-Fahrradteile, wie Ketten. Pedale. Lenker. Bremsen. 
Felgen, Kotbleche sowie Ausrüstungsgegenstände, wie Pumpen und Glocken. 

Export nach allen Staaten. Prompte Lieferung. 

Böhmische Waffenfabrik. A. 6. 

Strakonice C. $. R. 


Konkurs. 

2ldov$kä näbozenski obec v Plzni obsadi misto 

kustoda. 

UchazeÖi musi bvti Csl. stätnimi obeany, ovladati 
slovem i pismem stätni jazyk a sebopni vyko- 
nävati funkee vypomocneho kantora. baal-kore a 
soebet ubodek. 

Fiat die ujednanf. 

Zddosti 8 curriculum vitae, dolozene prükazem 
o statni prislusuosti a pozadovanö zpüsobilosti 
jeat podati do L rijna 1935 u podepsanebo pred- 
stavenstva. Cestovne bude hrazeno jedinä ucha- 
zecilm, povolanym ke zkousce. 

V Plzni dne 1. ziri 1935. 

Predfctavcnstvo näbozenskö obee zidovske v Plzni. 
Dr. Artur F a n 11, President. 


Suche iüd. Fräulein 

mit hebräischer Umgangssprache zu 
2 Mädchen (8 und 13 Jahre). Klavier¬ 
kenntnisse erwünscht. Ang. zu richten an 

A. EHRLICH. REICHENBERG, 

Schulgasso Nr. 8, 


1-8« September Messepalasft ab 30. August 



Pie Einkaufsquelle der CSR . 1 

33Fahrpreisermäßigung. 
Auskunft«: HISÜAHT, P R A Q VII., MESSEPALAST. 


BÖHMISCHE UHI 0 H- 3 AHK 


ZENTRALE IN PRAG 


FILIALEN: 

JUch, Atu>s1c, Bodenbacb, Böhmltcb-BodTreU^braUslATA Brausau t B., BrOns. 
. | I ho/Jig-- " - 


rw»vu, nuo.i^, wvwwv«, wumiiw.u .. wh» ■■ — wi nnj| Bffl l, PZ0lWSl lÄU, ftjdölt, 

Qablons a. N , Cxraslltt. Üobeoelbe. iglaa. JigenidOTi, äarisbaO ßOnigtshof a. E.. LeiUnoritr. Mariesbad. 


Mlhr Osiraa, Mähr-Scüönberg. Neu-litKibelo, Otraütz. Pardubitz, P leen. Pr 'etejov, Re c'ienber?, Runiburg. 

Baas, leplitx-Scböaau, 1 rautesau. Troppau. WamedorZ, Zwrittaa. EXPÜS1TUKEN: Prag Weinberge. Prag-LJebeix 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava. OlmQtz, Troppau. 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRAIVERB. 

7 



natürlich nur 


Zwei Schwestern 

(Tschechoei.), in DeuDchiand geboren, dort ohne 
Existenzmöglichkeit, suchen Besch Artigrung; 
im Büro oder Häuf. Zuschriften unter „Fleißig“ 
an die Verwaltung dieses Blattes. 


RUDOLF RIBMKR 

Farborei, chomiacho R«lnisur»g 

Praha I., Kolkovna 8 

Praha XII., Korunn« teida »8 

Weitere Filialen tu: TepÜtz. Tum. Au mir, Uux. Kladno. 

Kro^ebl«'*y. JOjohriger Erstand 



1 


ehemals „Länderbank“. 

Aktienkapital: KC 120,000.000- 


MHMVfIllllMIM 


I «MMMtCMDtEMMMCMMMtlMfM ItDaEDCECCMDeef •#•••#•# 


iMMMÖMÖMMMMöOmMMM* 


Zentrale: PRAG I, Nämesti Republiky 6 

Filialen: Ascb, Brünn. Böhm. Budweis, Gablonz a. N., Graslitz, Iglau, Königgrätz, Mähr. Ostrau, 
Nächod, Pilsen. Reichenberg, Schönlmde. Teplitz-Schöziau, Trautenau, Warnsdorf, Weipert 

Expositur tn: Karolinenthal, Smichov, Jungbunzlau, Nixdorf. 


Zuckerabteilung. 


7863 



Steppdecken 

mit Watta- and Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern. 

Einzige Deckenfabrik in Prag 


Mlebalskä 21 
KUerae Tür 


IHNPI 1 RMVHLE 

HOTEL BRISTOL 

Modernes Haus, ganzjährig geöffnet, streng 
Aufsicht Rabb. Dr. Stransky, Nächod 
Telefon 47 Emil Stein. 


Gedenket den Not 

der mittellosen Hranken! 

Spendet 

Geld. yieider.Wäsche 

(auch reparaturbediirftige) 


FiiiiiMii!ii:iM;r,»:iaii;t. , iii;iH« 

;Tel.348ß5 Postso.38545’ 

Kleider und Wäsche werden abgeholt ! 


Seit« 10. 


SELBSTWEHB 


Kr 36. Berau6geb«r: Ein Konsortium. — Verantwortlich« Rtdakwur: Dr. Hans Dchtwiti. — Druck von Q .S' nr ;„ ;n - ( 

oh oo. 0:e Eenütsuna der Zeitanusmarken wurde von der Post- und Teletraphendirektion in Praa unter i>r. 1 ä).0 S0,\ U—1926 bewilliet. 
















































































